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1 Einleitung und Kapitelübersicht 
Die vorliegende Arbeit beschreibt die Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 
in der Schweiz. Mit seiner Einführung löst Radiocontrol die Medienstudie ab, welche 
während 25 Jahren zur Erhebung der Radionutzung in der Schweiz gedient hatte. 
Radiocontrol tritt mit einem Messgerät an die Stelle dieser Befragung.  
 
Zwar wurde das Radiocontrol-System in seiner Funktionsweise sowie die damit er-
worbenen Erkenntnisse und Erfahrungen schon vielfach vorgestellt (z.B. Steinmann 
1999, Steinmann & Dähler 2001, Steinmann, Dähler & Hackbarth 2002, Dähler & 
Müller 2003, Steinmann & Dähler 2004), aber bisher fehlte eine integrative 
Zusammenstellung der Entwicklungsgeschichte und der erstmaligen operativen 
Einführung dieses ersten elektronischen Hörerforschungs-Systems. Der Vorsatz, 
diese Arbeit zu schreiben erwies sich als wesentlich einfacher als dessen 
Umsetzung, da sich das System Radiocontrol permanent weiterentwickelt und dabei 
weiter an Komplexität zulegt. Für die Darstellung waren darum eine Sequenzierung 
und Aufteilung, teilweise sogar Weglassungen notwendig. 
 
Zu Gunsten der Lesbarkeit wurde auf eine rein chronologische Darstellung verzichtet 
und die nachgezeichnete Entwicklung in drei Hauptstränge aufgeteilt, ergänzt durch 
drei Kapitel, welche auf  bestimmte Themen fokussieren: 
 
• Das vierte Gütekriterium 

Vor der eigentlichen Entwicklungsgeschichte von Radiocontrol werden im kurzen 
Kapitel 2 einige Gedanken zu den wissenschaftlichen Gütekriterien und ihren 
Zusammenhängen dargestellt. 
 

• Von der Idee zur Armbanduhr 
Das Kapitel 3 stellt nach einem Abriss der Vorgeschichte (3.1) das Radiocontrol-
System dar, so wie es heute in der Schweiz zum Einsatz kommt (3.2). Der dritte 
Abschnitt zeichnet nach, wie die Entwicklung von den ersten Prototypen bis zur 
heutigen Einsatzform verlaufen ist (3.3). 
 

• Vom Labor ins Feld 
Den zeitlichen Startpunkt für das Kapitel 4 bildet der Entscheid, das System als 
neue Hörerforschungs-Währung in der Schweiz zu etablieren. Nach den 
technischen Vorarbeiten (4.1) und der Konzeption der Stichprobe (4.2) wird die 
Rekrutierung des grossen Panelisten-Pools dargestellt (4.3) und schliesslich ein 
Überblick über die Arbeiten zur Qualitätskontrolle der Rekrutierung gegeben (4.4). 
 

• Die Entwicklung der Verarbeitungsregeln 
Neben dem eigentlichen Audio-Vergleich bilden die Verarbeitungsstufen, welche 
von den Rohdaten zu einem sinnvollen Verhaltensprotokoll führen, das Herzstück 
des Radiocontrol-Sytems. Dem Entstehen dieser Verarbeitungsstufen an der 
Nahtstelle von Entwicklung und operativem Einsatz ist das Kapitel 5 gewidmet. 
 

• Vom Ausnahmezustand zur Zuverlässigkeit 
Mittlerweile steht Radiocontrol im fünften Betriebsjahr und hat sich aufgrund der 
Erfahrungen im täglichen Betrieb weiterentwickelt. Vor allem der Aufbau der 
technischen (6.1) und demoskopischen (6.2) Kontrollprozesse trugen wesentlich 
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zur Betriebsstabilität bei. Unterstützt werden diese Bemühungen durch das 
permanente Audit der Medienwissenschaftlichen Kontrollkommission (6.3). Letzt-
lich wird auch der Daten-Output einem Check unterworfen, bevor die Nutzer auf 
die täglich ergänzten Daten zugreifen können (6.4). 
 

• Vom Fragen zum Messen: ein Rückblick 
Abgeschlossen wird der inhaltliche Teil der Arbeit durch ein kurzes Kapitel 7 mit 
einigen kritischen Gedanken im Rückblick auf die dargestellte Entwicklung. 

 
Die dargestellten Handlungs- und Entwicklungsstränge liefen teilweise parallel zuei-
nander und beeinflussen sich wechselseitig. Eine lineare Darstellung kann diesem 
Geflecht von Wechselbeziehungen nicht gerecht werden, sie kann immer nur 
Teilbereiche fokussieren. Durch häufige Verweise wird versucht, das Geflecht der 
Querverbindungen und Wechselwirkungen ansatzweise nachzuzeichnen (für die 
Leserinnen und Leser der elektronischen Version sind die Verweise in blauer Schrift 
immer auch Links, welche das Springen innerhalb des Dokumentes erlauben). 
 
 
Nach dem inhaltlichen Teil der Arbeit finden sich das Literaturverzeichnis (8), das 
Verzeichnis der Abbildungen (9.1) respektive der Tabellen (9.2), ein kurzes Glossar 
mit den wichtigsten Begriffen (10) sowie die verschiedenen Anhänge (11). 
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2 Das vierte Gütekriterium 
Die Arbeit beschreibt die Entwicklung und die weltweit erstmalige Einführung dieses 
neuen Messgerätes und damit auch die permanente Auseinandersetzung mit den 
Gütekriterien für Messinstrumente: Objektivität, Reliabilität und Validität. Viele der 
einzelnen geschilderten Arbeitsschritte oder Tests lassen sich immer wieder 
zurückführen auf Bemühungen, Objektivität herzustellen, die Reliabilität zu verbes-
sern und damit letztlich die Validität zu erhöhen. Vor allem das Kapitel 2 wird immer 
wieder den Prozess aufzeigen, das Messinstrument an sich valider zu gestalten und 
stabil einsetzen zu können.  
So wichtig die Gütekriterien für ein Messinstrument auch sind, sie sind nicht alleine 
ausschlaggebend für den Erfolg einer Messung. Ein Messinstrument muss auch 
noch „gut“ eingesetzt werden können, „gut“ im Sinne von ökonomisch und 
repräsentativ.  
Neben die drei Gütekriterien Objektivität, Reliabilität und Validität wird im Folgenden 
ein viertes Kriterium gesetzt: die Repräsentativität. Das folgende Schema (Abbildung 
1) versucht, diese vier Grössen zueinander in Bezug zu setzen und die 
Wechselwirkungen zwischen ihnen aufzuzeigen. Das Schema soll in den weiteren 
Kapiteln auch immer wieder helfen, in der Komplexität des Systems eine Orientie-
rungshilfe zu sein. Der Blick in 
die hoch komplexen Abläufe 
dieses elektronischen Mess-
systems lässt häufig nicht mehr 
erkennen, weshalb diese Pro-
zesse gerade so zueinander in 
Bezug gesetzt werden oder in 
dieser Reihenfolge abgearbei-
tet werden, weil sich die Anfor-
derungen der drei Gütekriterien 
durchdringen und vernetzen.  
 
1 Objektivität: Im Vordergrund 
steht die Durchführungsobjek-
tivität, also die weitgehende 
Standardisierung des Untersu-
chungsablaufes und damit die 
Ausschaltung von Versuchsleitereffekten. Objektivität im Radiocontrol-System wird 
vor allem durch eine weitgehende Automatisierung der Prozesse erreicht. 
Durchführung und Auswertung sind unabhängig von den beteiligten Personen, aber 
auch unabhängig von den gemessenen Radio- und TV-Sendern oder von der ein-
zelnen Versuchsperson. Letztlich ist hier eine hohe Transparenz in der Daten-
verarbeitung zu erreichen.  
 
2 Verhältnis Objektivität – Reliabilität: Objektivität ist eine notwendige aber nicht 
hinreichende Voraussetzung für Reliabilität.  
 
3 Reliabilität: Auch als Zuverlässigkeit oder Messgenauigkeit bezeichnet ist dies die 
Fähigkeit eines Forschungsinstrumentes, bei wiederholten Messungen desselben 
Sachverhaltes auch wieder die gleichen Messwerte zu erreichen. Es geht also um 
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Abbildung 1: Ansprüche an das Messinstrument 
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Konstanz über die Zeit, aber auch Konstanz über unterschiedliche Versuchsper-
sonen und Sender. Unter Reliabilität fallen beispielsweise die Prozesse, alle Uhren 
immer wieder in gleich gutem Zustand, mit gleicher Hörempfindlichkeit rechtzeitig ins 
Feld zu bringen.  
 
4 Verhältnis Reliabilität – Validität: Auch hier gilt, Validität ist eine zwingende, aber 
nicht hinreichende Voraussetzung für Validität.  
 
5 Validität: Das höchste der drei Gütekriterien für Messinstrumente gibt an, ob und 
inwieweit ein Test- oder Messverfahren eigentlich das misst, was es messen soll. In 
der Literatur werden verschiedene Arten von Validität diskutiert, hier stehen folgende 
im Vordergrund: 

a) Kriteriumsvalidität (hohe Übereinstimmung zwischen den Messergebnissen 
und einem beobachtbaren Aussenkriterium). Hier steht die Frage im 
Mittelpunkt, ob eine Radiocontrol-Uhr dasselbe erfasst wie die Uhren tragende 
Person hören und berichten kann. 

b) Konstruktvalidität (zeigen die Messungen des Instrumentes den theoretisch 
erwarteten Zusammenhang mit Messungen anderer Messsysteme?). Hier 
wäre also beispielsweise zu prüfen, ob Radiocontrol vergleichbare Resultate 
zeigt wie die vorgängig eingesetzte Befragungsmethode.  

 
Neben dieser Prüfung der Validität des Radiocontrol-Systems auf der Ebene des 
Messgerätes stellen sich - quasi auf einer höheren Ebene – grundsätzlichere Fragen 
zur Validität: Welche Art von Messung oder Datenerhebung kommt dem Festhalten 
und Protokollieren des alltäglichen Vorganges „Radio hören“ am nächsten? Ist das 
Messen von „exposure“ die bessere Art das Radionutzungsverhalten abzubilden als 
das erinnerungsgestützte Befragen? Beim weiteren Entwickeln des Schemas aus 
Abbildung 1 bleiben wir aber vorerst auf der Ebene des Messgerätes an sich. 
 
6 Repräsentativität: Wie schon oben ausgeführt wird dieses weitere Kriterium in die 
Betrachtung aufgenommen. Mit dem Einsatz des Messsystems soll ein Abbild des 
Nutzungsverhaltens eines definierten Universums gewonnen werden. In der Regel 
geschieht dies durch das Ziehen einer Stichprobe aus dem Universum. Hier stellt 
sich also die Frage, inwieweit das Messsystem an sich, in all seiner erreichten Güte 
und Validität, auch eine gute Stichprobenbildung erlaubt.  
 
7 Verhältnis zwischen Objektivität und Repräsentativität: Die Forderungen 
stehen in Wechselbeziehung: Repräsentativität kann heissen, eine Population in 
ihrer gesamten Vielschichtigkeit und Varianz abzubilden und zu erfassen, teilweise 
auch, auf den speziellen Einzelfall zu fokussieren. Objektivität dagegen verlangt nach 
transparenter Behandlung aller Fälle, d.h. in der Regel eine Gleichbehandlung 
sämtlicher beobachteten Objekte. Möglicherweise lassen sich nicht beide Kriterien 
gleichzeitig maximieren.  
 
8 Verhältnis zwischen Reliabilität und Repräsentativität: Reliabilität verlangt nach 
Zuverlässigkeit, nach Wiederholbarkeit, man könnte auch sagen Reliabilität verlangt 
nach permanenter Repräsentativität, also nach Repräsentativität über die Zeit, über 
die Wochen und Jahre der Messung.  
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9 Beziehung zwischen Validität und Repräsentativität: Interessanterweise könnte 
die Maximierung der Validität des Messinstrumentes zu einer Verminderung der 
Repräsentativität führen: Bei einem Messinstrument, das versucht, möglichst genau 
abzubilden was eine Person hört, müsste zumindest der Aufnahmeteil (das Mikrofon) 
des Messgerätes in oder neben dem Ohr des Trägers sitzen und nicht am 
Handgelenk. Die Validität könnte weiter gesteigert werden, wenn das Messgerät auf 
die individuellen Hörfähigkeiten der Versuchsperson abgestimmt wäre. Die erste 
Forderung würde zu einem Messgerät führen, das mindestens teilweise am Kopf 
getragen wird, die zweite Forderung, dass die Hörfähigkeit der Versuchsperson 
erhoben und das Messinstrument entsprechend parametriert würde. Beide 
Forderungen führen zu einer erhöhten Belastung der Versuchsperson.  
 
Diese Belastung wird aber dann kritisch, wenn Grund zur Annahme besteht, dass die 
angefragte Person angesichts dieser Belastungen die Teilnahme ablehnt. Ist die 
Belastung für die Versuchsteilnehmer hoch, muss eine systematische Verzerrung der 
Stichprobe befürchtet werden, da nur noch hoch motivierte (oder gut entlöhnte) 
Personen an der Messung teilnehmen.  
 
Das Maximieren der Validität auf der Ebene des Forschungsinstrumentes kann so zu 
einer Verschlechterung der Repräsentativität führen und damit zu einer Verringerung 
der Validität der Messung des Universums. Mit anderen Worten, es gilt die Validität 
des Messinstrumentes in einem optimalen Verhältnis zur Repräsentativität zu halten, 
um die Validität des Gesamtsystems möglichst hoch zu halten. Dieses Verhältnis 
zwischen Validität und Repräsentativität wird uns in Kapitel 3.1 noch wesentlich 
beschäftigen.  
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3 Von der Idee zur Armbanduhr:  
Die technische Entwicklung 

3.1 Vorgeschichte: Wie kam es zu diesem Systemdesign 

3.1.1 Bedürfnis: Radio messen 
Verschiedene Faktoren führten dazu, dass ausgangs der 80er Jahre - nicht nur in der 
Schweiz - intensiv über das Messen der Hörfunknutzung nachgedacht wurde, wobei 
die folgenden Themenbereiche nicht nach ihrer Wichtigkeit geordnet sind: 
 
Da wäre die Verbreitung und Nutzung von Radiosignalen anzuführen, und wie häufig 
in der Mediengeschichte gilt auch hier: Mediengeschichte ist immer auch 
Technikgeschichte. Durch die Erfindung des Transistors wurde es möglich, 
Radiogeräte zu entwickeln, die immer kleiner, leichter und damit mobil wurden. Noch 
heute ist Radio das aktuelle Massenmedium, das sich am bequemsten mittragen 
lässt. Mittlerweile sind sogar viele technische Geräte erhältlich, die die Möglichkeit 
des Radioempfangs so ganz nebenbei miteingebaut gekriegt haben wie z.B. viele 
der neueren Mobiltelefone.  
 
Parallel oder eher noch früher als die Technologie der Empfänger entwickelten sich 
natürlich die Verbreitungsmöglichkeiten. Auf die weitverbreitete Mittelwelle folgte 
anfangs der 60er Jahre die Lancierung von UKW. Viele Leser mögen sich vielleicht 
noch an die UK-Fee erinnern, welche die neue Verbreitungsmöglichkeit in der 
Schweiz propagierte. UKW brachte besseren Empfang, brachte den Stereo-Ton in 
das Radio und damit gewann die Musik wesentlich an Bedeutung für dieses Medium. 
Allerdings war die Anzahl empfangbarer Kanäle zuerst noch ziemlich schmal, die 
Frequenzverteilung restriktiv. Noch 1980 konnten in der Schweiz über UKW in der 
Regel nur DRS 1 und DRS 2 empfangen werden, in Grenznähe und in Teilen des 
Mittelland auch noch die Sender aus Süddeutschland, wie beispielsweise SWF 3.  
 
Eine Ausnahme bildete ab 1979 Zürich, da Roger Schawinski in Oberitalien den 
Pizzo Groppera erklommen hatte und von dort aus die Agglomeration Zürich mit 
seinem Piratenradio 24 bediente. 1983 dann liberalisierte der Bundesrat das 
Mediengesetz und öffnete die Möglichkeit für private und kommerzielle Lokalradios in 
der Schweiz, eine Entwicklung, welche den „Erfinder“ der Uhr schon lange vorher 
beschäftigt hatte (Steinmann 1970 und 1971). Gleichzeitig wurde die SRG konzes-
sioniert, die dritten Programmketten für ein jugendliches Publikum einzuführen, also 
die Sender DRS 3, Couleur 3 und Rete 3. Die ersten Privatradios gehen in der 
Schweiz auf Sendung. Heute werden in der Schweiz ca. 80 Radioprogramme 
produziert und verbreitet, dazu kommen die aus dem grenznahen Raum in die 
Schweiz einstrahlenden Stationen (zur aktuellen Lage der Medien in der Schweiz 
siehe Meier 2004).  
 
Die Verbreitungs- und Empfangsmöglichkeiten sind aber nicht bei UKW stehen 
geblieben. Um 1990 entstehen in der Schweiz die ersten Kabelnetze, primär für die 
Weiterverbreitung von Fernsehsendern ausgelegt. Die Kabelnetze wuchsen an 
Grösse, Umfang und Bedeutung und stellten nebenher auch Radioprogramme zur 
Verfügung. So ist es heute möglich, aus der Steckdose Radioprogramme in bester 
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Qualität zu beziehen, die über UKW gar nicht so weit verbreitet werden könnten. 
Sowohl schweizerische wie auch ausländische Anbieter konnten so ihren Nutzerkreis 
vergrössern.  
 
Den nächsten Schub an zusätzlichen Radioprogrammen wird die Digitalisierung in 
Haushalt und Auto bringen. Viele Hoffnungen ruhen dabei auf DAB, von dem 
allgemein erhofft wird, dass es den Engpass an UKW-Frequenzen beseitigen hilft 
und endlich allen Interessierten in der Schweiz genügend Verbreitungsmöglichkeiten 
zur Verfügung stellt. An der Digitalisierung von Kurz- und Mittelwelle (DRM) wird 
gearbeitet und natürlich hat das Internet in den letzten Jahren zusammen mit der 
rasanten Verbreitung des Breitbandzuganges möglich gemacht, praktisch jedes 
weltweit produzierte Radio auf die eigenen Lautsprecher zu holen. So gesehen hat 
die in einem durchschnittlichen Haushalt empfangbare Anzahl an Radioprogrammen 
in den letzen Jahrzehnten exponentiell zugenommen.  
 
Gleichzeitig hat sich aber auch die Nutzung des Mediums geändert. Dies zeigt sich 
z.B. deutlich in den Tagesverlaufskurven aus der Medienstudie, welche über 25 
Jahre in der Schweiz ein-
gesetzt wurde, um die 
Radionutzung zu erfassen 
(Abbildung 2): Noch 1977 
konzentriert sich die Ra-
dionutzung auf die Nach-
richten von 12 Uhr 30. Zu 
diesem Zeitpunkt erreicht 
das Medium knapp die 
Hälfte der Bevölkerung ab 
15 Jahren. Am Vormittag 
liegt die Nutzung zwi-
schen 15% und 20%, am 
Nachmittag unter 10% 
Reichweite. Das Bild veränderte sich in den folgenden 20 Jahren deutlich: 1997 
erreicht das Radio mit den Nachrichten sowohl um 8 Uhr wie um 12 Uhr 30 gegen 
35% der Bevölkerung. Während des Vormittages hören um die 30% der Bevölkerung 
ab 15 Jahren Radio, während des ganzen Nachmittags sind immer noch mindestens 
15% dabei. Die Spitze am Mittag ist weitgehend verschwunden. 
 
Zwischen den beiden Messperioden hat das Medium Radio den Wandel vom 
primären Mittags-Informationsmedium zum ganztägigen Begleitmedium vollzogen. 
Begünstigt haben dies unterschiedliche Faktoren. Zu nennen wären  
• die technologische Entwicklung der Verbreitungskapazität, welche besseren 

Musikempfang in die Stuben bringt, 
• die technische Möglichkeit, Radios praktisch überall und immer dabei zu haben 

und zu hören, und  
• das gewachsene Angebot an Sendern, die sich nicht zuletzt durch die Musikpro-

grammierung voneinander zu unterscheiden versuchen und damit verschiedenen 
Zielgruppen deren jeweiliges Musikprogramm bieten.  

 
Mittlerweile wird schon lange nicht mehr - wie noch in den 20er Jahren - davor 
gewarnt, wie schädlich allzu extensives Radiohören sei und dass das Bildungsniveau 
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Abbildung 2: Radionutzung im Tagesverlauf 1977 und 1997 
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der Bevölkerung gefährdet werde durch die Dauerberieselung mit wahllos aneinan-
dergereihten Inhalten. 
 
In einer 1997 vom Forschungsdienst durchgeführten handlungstheoretisch fundierten 
Motivstudie (Gattlen & Steinmann 1997) zeigte sich auch, dass Radiohören häufig 
ein gewohnheitsmässiges Begleithandeln darstellt. Im Vergleich zum Fernsehen 
spielen beim Hörfunk sowohl motivbewusste Handlungen (gezieltes Aufsuchen von 
Informationen als Beispiel) als auch prozessorientiertes Handeln (Handeln um der 
Handlung willen, Flow-Erlebnis) eine geringere Rolle. Radio wird häufig parallel mit 
anderen Handlungen eingesetzt. Anhand der weiterführenden Thesen von Stein-
mann (2004)  wäre es interessant zu klären, ob im Zusammenhang mit prozess-
orientiertem Handeln der Wirklichkeitstransfer beim Radiohören seltener als beim 
Fernsehen oder überhaupt nicht auftritt. Weiter werden soziale Funktionen des 
Radios genannt: Das Unterhaltenwerden durch den Tag oder das „sich nicht alleine 
fühlen“.  
 
Auch Oehmichen (2001) berichtet aufgrund einer Repräsentativbefragung von 2'000 
Personen ab 14 Jahren in Hessen, dass Radio nur zu einem geringen Anteil bewusst 
genutzt werde. Die Ergebnisse zeigen, dass nur 8% der Hörfunknutzung 
konzentriertes Zuhören sind, etwa 34% bewusstes Radiohören (wobei es diese 
Zuwendung immer noch erlaubt, andere Dinge nebenbei zu tun) und gut 57 % aller 
Radionutzungsvorgänge als teilbewusste Nebenbeinutzung zu charakterisieren sind. 
Das Radio laufe nebenher und werde ab und zu wahrgenommen oder es sei nur 
noch ein angenehmer akustischer Rahmen. Bei dieser Nebenhernutzung stehen 
folgende Hörsituationen im Vordergrund: Das Radiohören im öffentlichen Raum, 
Radiohören während der Arbeit ausser Haus, Radiohören nachmittags oder abends 
in der Familie oder mit Freunden und letztlich Radiohören während der Arbeit zu 
Hause. Genau zu diesen Tageszeiten, während des Vormittags und des 
Nachmittags, hat Radio zwischen 1977 und 1997 am meisten Reichweite zugelegt 
(vgl. Abbildung 2). 
 
Die Entwicklung über die letzten Jahrzehnte, also die Kombination aus grösserem 
Angebot von Radiosendern, ganztägiger Nutzung des Radios verbunden mit 
verminderter Zuwendung zum Medium, führt zu einer abnehmenden Validität von 
Nutzungserhebungen, die sich auf die Erinnerung der Befragten stützen.  
Dies wird noch pointiert durch die Tatsache, dass das Fernsehen, das durch die 
Bilder stärker in der Erinnerung haften kann und gleichzeitig auch mehr 
Aufmerksamkeitsleistung auf sich zieht, schon seit Mitte der 80er Jahre technisch 
gemessen wird. Gleichzeitig ist sowohl bei den Programmschaffenden als auch bei 
den Werbetreibenden das Bedürfnis gestiegen, auch vom Hörfunk präzisere 
Nutzungsdaten zu bekommen.  
 

3.1.2 Verschiedene technische Ansätze 
Bei den ersten Ansätzen zur Entwicklung eines Messgerätes zur Erfassung der 
Radionutzung orientierte man sich an der Messtechnik des Fernsehens: Die Nutzung 
sollte direkt am Gerät abgegriffen werden. Geprüft wurde beispielsweise die 
Möglichkeit, direkt beim Radio das RDS-Signal des eingestellten Senders auf-
zufangen. Der Ansatz erwies sich dann aus anderen Gründen als ungeeignet: Ein 
durchschnittlicher Schweizer Haushalt betreibt etwa fünf verschiedene Radiogeräte 
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(Radiowecker, HiFi-Anlage im Wohnzimmer, Walkman mit Radiofunktion, Transistor-
radio in der Küche oder im Kinderzimmer, Autoradio usw.). Jedes Radiogerät müsste 
erfasst werden (auch die portablen) und das Erfassen personenspezifischer Muster 
in Mehrpersonen-Haushalten wäre sehr aufwändig, eventuell gar nicht möglich. Der 
„Ort der Messung“ musste also vom Gerät zum Hörer verschoben werden. 
 
Mit diesem Wechsel gewinnen nun andere Faktoren an Bedeutung: Das Gerät muss 
klein, leicht und bequem tragbar sein, es muss unter verschiedensten Wetter- und 
Umweltbedingungen und über Stunden energietechnisch autonom arbeiten können 
und die gesammelten Daten zuverlässig speichern. Diese Anforderungen verlangen 
eine Verlagerung von möglichst vielen aufwändigen Verarbeitungsschritten weg vom 
eigentlichen Messgerät. 
 
Diese Überlegungen wurden nicht nur in der Schweiz angestellt. Trotzdem sind 
heute eigentlich nur zwei Technologien zur elektronischen Hörerforschung bekannt, 
beide entstanden in ihrer Grundidee in den frühen 90er Jahren und wurden seither 
zur Marktreife entwickelt: 
 
Unhörbarer Code: Diese Technologie wurde von Arbitron Inc. entwickelt. Sie 
besteht im Wesentlichen aus einem Encoder, welcher bei der Programmquelle 
installiert wird und einen unhörbaren Identifikationscode in das Audiosignal einfügt. 
Der Portable People Meter (PPM, ein Messgerät in der Grösse und Form eines 
Pagers), entdeckt diese Identifikationscodes in Programmen, denen der Träger des 
Gerätes ausgesetzt ist, und speichert sie ab. 
 
Audio-Vergleich: Im Wesentlichen von der Telecontrol AG entwickelt sammelt hier 
die Radiocontrol-Uhr (in Form einer Armbanduhr) Tonmuster aller Geräusche, denen 
der Uhrenträger ausgesetzt ist. Später werden diese Tonmuster mit aufgezeichneten 
Tonquellen (Radio- und TV-Programmen) verglichen. War der Uhrenträger einer der 
aufgezeichneten Tonquellen ausgesetzt, wird diese wiedererkannt (nähere Angaben 
zu dieser Technologie in Kapitel 3.2). 
Auf der Grundlage des Audio-Vergleichs arbeitete auch der Tuner-Meter von 
Infratest: Ein UKW-Empfänger im Messgerät (geplant war eine Uhr, später ein 
Pager) sollte permanent die empfangbaren Stationen scannen und feststellen, ob die 
durch das Mikrofon eingefangenen Umgebungsgeräusche einem Radioprogramm 
entsprechen. So könnten die UKW-Frequenz und ein eventueller RDS-Code einer 
erkannten Station gespeichert werden. 
Ebenfalls auf dem Audio-Vergleich in der Art, wie er von Telecontrol betrieben wird, 
scheint der in den letzten Monaten neu aufgetauchte Media Monitor von Eurisko zu 
arbeiten. 
 

3.1.3 Unterschiedliche Einsatz-Philosophien 
Neben der eigentlich technischen Art der Messung beeinflussen aber viele andere 
Faktoren das Design des Systems mit.  
 
Markt oder Medium? 
Ganz wesentlich ist die Frage, ob in einem bestimmten Markt primär die 
werbetreibenden bzw. werbetragenden Anbieter erfasst werden sollen, oder aber ob 
möglichst alle Stationen und Anbieter erfasst werden sollen und damit ein Bild des 
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Gesamtmediums und dessen Nutzung möglich sein soll. Im ersten Fall ist davon 
auszugehen, dass die Anbieter, wenn sich das System als Währung etabliert, 
freiwillig an der Messung teilnehmen, diese sogar aktiv unterstützen (beispielsweise 
durch das Einführen von Codes in das Signal). Diese Bereitschaft kann bei einer 
Bemessung eines Gesamtmediums nicht in gleicher Weise vorausgesetzt werden, 
weil einige Anbieter gar keine Werbung ausstrahlen, damit grundsätzlich nicht an 
Reichweitendaten interessiert sind oder aber, dass die Anbieter ausserhalb ihres 
Heimmarktes genutzt werden, ohne dass diese Nutzung für sie vermarktbar wäre 
(beispielsweise ausländische Sender, die in die Schweiz einstrahlen).  
 
Datenverfügbarkeit 
Orientiert sich der Aufbau der Messung an den heutigen Fernsehmesssystemen oder 
noch direkter, will das Messsystem zu den heutigen Messsystemen in Konkurrenz 
treten, müssen die Daten praktisch über Nacht verfügbar sein, weil dies der heute 
gängigen Leistung eines Fernseh-Messpanels entspricht. Diese Forderung führt zu 
einer ganz anderen Aufrüstung der Panel-Teilnehmer. Der Meter muss nicht nur gut 
und einfach transportierbar sein, sondern er muss so gebaut sein, dass über Nacht, 
beispielsweise in einer Docking Station  Daten per Telefon an die Zentrale über-
tragen werden können, so dass die Einschaltquoten am nächsten Tag zur Verfügung 
stehen. Wenn aber neben dem eigentlichen Messgerät auch eine Docking Station  
und eventuell weitere Geräte abgegeben werden müssen, steht ein permanentes 
Panel im Vordergrund, d.h. die Panelisten werden rekrutiert ausgerüstet und sollen 
dann über eine längere Zeit als Messpersonen zur Verfügung stehen. 
 
Panelgrösse 
Je vielfältiger die möglichen Verhaltensweisen, desto grösser sollte das Panel sein, 
um möglichst alle Verhaltensweisen repräsentativ abzudecken. Ebenso verlangen 
komplizierte Strukturen, beispielsweise eine sehr vielschichtige Gesellschaft oder 
eine stark geographisch gekammerte Stichprobe ebenfalls nach einem grösseren 
Panel. Ein grosses stehendes Panel allerdings wird rasch sehr teuer, weil der 
Panelist eben mit dem Meter und weiterem technischen Equipment ausgerüstet 
werden muss und auch entsprechend belohnt werden will. Trotzdem sind einem 
stehenden Panel immer noch gewisse Grenzen gesetzt. Eine Alternative hierzu ist 
das rollende Panel, d.h. die Panelisten werden laufend abgelöst. Dieses Verfahren 
verlangt allerdings nach einer sehr viel einfacheren Bedienung des Panelisten mit 
dem Meter. Im besten Falle kann der Meter zugeschickt werden, wird getragen und 
wieder zurück geschickt. Die Konsequenz daraus, die Datenverfügbarkeit kann nicht 
über Nacht gewährleistet werden.  
 
Bedienbarkeit des Meters 
Je einfacher der Meter zu bedienen ist, je weniger der Panelist aktiv zur Messung 
beizutragen hat, desto besser werden Ausschöpfungsquote und Zuverlässigkeit der 
Messung. Je kleiner der Aufwand ist, den der Panelist zu betreiben hat, desto 
einfacher sind die Panelisten für die Messung zu gewinnen und desto weniger muss 
man sie speziell entlöhnen. Diese Punkte beeinflussen direkt die Betriebskosten 
eines Panels. Dieser Faktor wird wesentlich mitbestimmt auch von der Erscheinung 
des Meters, also der Attraktivität des Gerätes, der Leichtigkeit und der Einfachheit 
und damit auch der Selbstverständlichkeit mit  der dieser Meter im Alltag getragen 
werden kann. Verbunden ist dieser Aspekt natürlich auch mit kulturellen 
Gepflogenheiten und eventuell auch mit Statussymbolen.  
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All diese Aspekte haben in der Initialphase der Systeme dazu geführt, dass der PPM 
von Arbitron und die Radiocontrol-Uhr von Telecontrol unterschiedlich geplant und 
konstruiert wurden. Arbitron orientierte sich am Einsatz für Fernseh-Messpanels, d.h. 
mit dem Pager wurde auch eine Docking Station  abgegeben, um die Daten über 
Nacht in eine Zentrale zu übermitteln, orientierte sich damit an einem stehenden 
Panel. Weiter verlangt die Technologie mit dem unhörbaren Code nach einer 
Kooperation der Anbieter und ist damit eher für einen werbetreibenden Markt oder 
Marktausschnitt geeignet.  
 
Telecontrol dagegen bemühte sich darum, möglichst grosse Panel mit einfachen 
Mitteln bedienen zu können. Um einen komplizierten Radiomarkt, wie z.B. den 
Schweizerischen, abbilden zu können, entschied man sich für einen Meter, der über 
längere Zeit selbständig und ohne Docking Station arbeiten kann. Das Gerät sollte 
sehr einfach zu bedienen sein, die Kosten für den Betrieb und die Rekrutierung tief 
halten und so geeignet sein, ein grosses, rollendes Panel zu betreiben, welches 
allerdings nicht über Nacht Daten liefern konnte.  
 
 
Mittlerweile haben beide Technologien die zweite Geräte-Generation auf den Markt 
gebracht. Dabei ist in einigen technischen Bereichen eine Konvergenz zwischen den 
beiden Systemen zu beobachten. So kann der Arbitron PPM nun auch über mehrere 
Tage Daten sammeln, muss also nicht jede Nacht in einer Docking Station  die Daten 
abführen, und kann so eventuell auch in rollenden Panels eingesetzt werden. Die 
Mediawatch von Telecontrol dagegen kann nun auch mit einer Docking Station  
kombiniert in ein stehendes Panel gebracht werden, und damit auch über Nacht 
Daten liefern.  
 
Abhängig also davon wie der zu messende Markt definiert wird, wie rasch Daten 
verfügbar sein müssen, wie komplex die Stichprobe ist und welches Budget für 
Rekrutierung, Incentivierung und den Betrieb des Systems zur Verfügung steht, 
bietet das eine oder das andere Messsystem mehr Vorteile. Letztendlich deckt heute 
keines der Systeme in allen Situationen sämtliche Wünsche und Forderungen ab.  
 
Das Radiocontrol-System wurde direkt für die Anforderungen der Radiomessung in 
der Schweiz entwickelt, der Erfassung des Gesamtmarktes und der grossen 
Stichprobe wurden mehr Gewicht zugemessen als der Datenverfügbarkeit über 
Nacht. Weiter kann davon ausgegangen werden, dass in der Schweiz eine 
Armbanduhr selbstverständlicher und permanenter getragen wird als ein Pager, zeigt 
sich doch, dass ein Viertel der Panelisten die Uhr auch während der Nacht trägt, was 
bei einem Pager wohl schwerlich erwartet werden könnte. 
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3.2 Die in der Schweiz eingesetzte Radiocontrol-Technologie 
Die Schwierigkeit dieses Kapitels besteht im Versuch ein System zu beschreiben, 
das sich nach wie vor in Entwicklung befindet: ein Zeitpunkt muss fixiert werden, ein 
einzelnes Bild aus dem Film ausgewählt werden. Das Kapitel beschreibt deshalb das 
Radiocontrol-System im Feldeinsatz in der Schweiz zu einem möglichst aktuellen 
Zeitpunkt, also im Sommer 2005.   
Warum gerade diese Art und Weise der Messung gewählt wurde, ist im Kapitel 3.1 
beschrieben worden, die Entwicklungsgeschichte des Systems bis zu diesem 
Zeitpunkt findet sich in den Kapiteln 3.3.3.1 bis 3.3.3.4. 
 
Die technischen Hauptkomponenten des Systems bilden a) die Radiocontrol-Uhr mit 
der Docking Station , b) die Studiorechner und c) der Audio-Vergleich im zentralen 
Rechner sowie die Datenaufbereitung (vgl. Abbildung 3). 
 
Die Radiocontrol-Uhr wird an 
ausgewählte Personen abgege-
ben und sammelt Tonproben ein, 
sogenannte Hörsamples. Kommt 
die Uhr zurück, werden in der 
Docking Station  die von der Uhr 
gesammelten Daten ausgelesen, 
die Uhr wird auf ihre Funktions-
tüchtigkeit getestet und für die 
nächste Messperiode vorbereitet. 
Die Hörsamples aus der Uhr 
werden an den zentralen Rech-
ner geschickt. 
 
Die Studiorechner zeichnen von den Radio- und TV-Sender Studiosamples auf. Die 
Studiorechner stehen an 17 Standorten in der ganzen Schweiz, um möglichst alle 
gewünschten Sender zu erfassen. Auch Studiosamples werden an den zentralen 
Rechner geschickt. Während des Audio-Vergleichs werden die Hörsamples und 
Studiosamples verglichen und die Ergebnisse in einer Datenbank zur weiteren 
Verarbeitung bereitstellt. 
 
Die hier sehr kurz dargestellten Hauptkomponenten und Messvorgänge werden in 
den folgenden Unterkapiteln detaillierter beschrieben.  

 

Die drei Hauptkomponenten von Radiocontrol 

Sammeln der Hörsamples Erheben der Studiosamples 

Docking Station Studiorechner 

Auswertungs - 
zentrale

Audiovergleich und Datenauswertung 

Die drei Hauptkomponenten von Radiocontrol 

 

Abbildung 3: Hauptkomponenten des Radiocontrol-Systems 
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3.2.1 Radiocontrol-Uhr und Docking Station 

3.2.1.1 Die Uhr 
Auf den ersten Blick ist die Radiocontrol-Uhr eine schlichte Armbanduhr mit 
Digitalanzeige, Stahlgehäuse und Lederband. Dem Uhrenträger bietet sie die 
üblichen Anzeigen von Stunde, 
Minuten und Sekunden, dazu 
wahlweise das Datum oder den 
aktuellen Wochentag. Über ein-
fache Tastenbedienung lassen 
sich Zeit und Datum anpassen 
(z.B. um bei Reisen die Uhr der 
Lokalzeit  anzupassen oder zwi-
schen der Angabe des Datums 
oder des Wochentages umzu-
schalten). 
 
Neben den eigentlichen Uhren-
funktionen für den Träger sam-
melt sie Tonproben: Ein integrier-
tes Mikrofon registriert jede Minute während vier Sekunden sämtliche Umge-
bungsgeräusche. Diese werden unmittelbar digitalisiert, um den Faktor 120 reduziert 
und gespeichert (vgl. Abbildung 4). Das im Speicher abgelegte Hörsample besteht 
aus Datum und Zeit, dem eigentlichen „akustischen Fingerabdruck“ der vier 
Sekunden sowie Angaben zu Temperatur und Bewegung. Der Reduktionsprozess ist 
irreversibel, d.h. die von der Uhr ursprünglich gehörten Geräusche können nicht 
mehr reproduziert werden, genauso wenig, wie aus einem Fingerabdruck ein Mensch 
rekonstruierbar wäre. Die Uhr schützt damit die Privatsphäre des Trägers, der 
Datenschutz ist gewährleistet. 
 
Durch die Integration der Messfunktion wird die Radiocontrol-Uhr zu einem 
hochkomplexen Kleincomputer. Möglicherweise hört sich das aus heutiger Sicht 
etwas übertrieben an, das Konzept und die eingesetzten Bausteine stammen aber 
aus den Jahren 1997 bis 1999 (dem Zeitalter von Windows 3.1, Windows NT und 
dem Pentium II mit 500 MHz!). 
 
Folgende Hauptbestandteile fin-
den sich in diesem Computer 
(vgl. Abbildung 5): Die eigentli-
che Uhr besteht aus einem 
Quarz als Taktgeber, dem 
Uhrenchip und einer Batterie 
(nicht abgebildet). Da diese 
Energiequelle auch den aufwän-
digen Messvorgang speisen 
muss, sind die weiteren Be-
standteile für die Messung äus-
serst stromsparend ausgelegt 
und werden zudem nur während 
des eigentlichen Messvorganges 

Datenreduktion und Speicherung

Analog/Digital-Wandlung 
und Datenreduktion

100 Bytes 
im Speicher

unmöglich!

Zeit

4 s         =  12’000 bytes

Audio Signal

4 s       =  100 bytes

Datenreduktion und Speicherung

Analog/Digital-Wandlung 
und Datenreduktion

100 Bytes 
im Speicher

unmöglich!

Zeit

4 s         =  12’000 bytes

Audio Signal

4 s       =  100 bytes

 
Abbildung 4: Schematischer Messvorgang in der Uhr 

Uhrenchip

Speicher Digital-Signal-Prozessor

A/D-Wandler

Mikrofon

QuarzThermometer

Tragsensor

Uhrenchip

Speicher Digital-Signal-Prozessor

A/D-Wandler

Mikrofon

QuarzThermometer

Tragsensor
 

 

Abbildung 5: Hauptbestandteile der Radiocontrol-Uhr 
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betrieben: 
 
Der Uhrenchip signalisiert dem Digital-Signal-Prozessor den Beginn der Mess-
periode. Dieser aktiviert das Mikrofon (der in der Abbildung sichtbare Arm führt von 
der Hauptplatine zum im Uhrengehäuse eingelassenen Mikrofon). Die empfangenen 
analogen Signale werden im Analog-Digital-Wandler (A/D-Wandler) digitalisiert, im 
Digital-Signal-Prozessor reduziert und im Speicher (1MB Flash EEPROM) abgelegt. 
Der Speicher kann gut 10'000 Hörsamples speichern. Werden diese im Minutentakt 
gesammelt, reicht der Speicher für eine Messperiode von 7 Tagen und ca. 6 
Stunden. Dank dem Speichervorgang wird die Uhr in den Schlafmodus versetzt, bis 
der nächste Messvorgang durch den Uhrenchip eingeleitet wird. 
 
Der Reduktionsprozess in der Uhr ist zusammen mit dem Audio-Vergleich das 
Herzstück des Radiocontrol-Systems. 
 
Da die Hörsamples später mit den gleichzeitig in den Studiorechnern 
aufgezeichneten Samples verglichen werden sollen, ist die Ganggenauigkeit der Uhr 
sehr wesentlich: Die hier aufgezeichneten vier Sekunden müssen später beim 
Vergleich in das zehn Sekunden lange Studiosample passen, sonst kann keine 
Identifikation stattfinden. Die Uhr ist daher auf hohe Ganggenauigkeit ausgelegt. 
Quarze schwingen in Abhängigkeit ihrer Temperatur unterschiedlich schnell. Ein 
möglichst nahe beim Quarz liegender Thermometer misst daher permanent die 
Temperatur, die wärmebedingten Abweichungen des Quarzes werden während der 
Produktion in einem Eichvorgang festgestellt und im Betrieb softwaremässig 
kompensiert. 
 
Wesentlich für die Validität der Daten und letztlich der ganzen Messung ist, dass die 
Uhr auch wirklich am Handgelenk getragen wird und nicht irgendwo – möglichst noch 
vor einem laufenden Radio - liegt. Der Tragsensor in der Uhr stellt darum fest, ob 
die Uhr in Bewegung ist oder nicht. Zusammen mit den Angaben des Thermometers 
lässt sich später feststellen, zu welchen Zeiten die Uhr getragen wurde. 
 
Im Anhang 11.3 findet sich ein Beispiel, in welcher Form die Daten im Speicher der 
Uhr abgelegt werden. 

3.2.1.2 Die Docking Station  
Um die Uhr für eine Messperiode vorzubereiten 
bzw. wenn sie aus dem Feld zurückkommt, wird 
sie in eine Docking Station  eingespannt. Um den 
Kontakt zwischen Uhr und Docking Station  her-
zustellen, werden Stifte an die Kontaktpunkte rund 
um die Batterie angelegt. Batterie und Kontakt-
punkte werden sichtbar, sobald der Uhrenboden 
entfernt wird (siehe auch Abbildung 6). 
 
Die Kontaktpunkte sind in einem Halbkreis ange-
ordnet, damit die Batterie auch gewechselt wer-
den kann, wenn die Uhr in die Docking Station 
eingespannt ist. Würde die Batterie entfernt, bevor 
die Uhr in der Docking Station  liegt, gingen zwar 

 
 

Abbildung 6: Batterie und Kontaktpunkte 
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keine Daten verloren (siehe Speicher), aber die aktuelle Uhrzeit in der Uhr würde 
zurückgesetzt. Wenn eine Uhr aus dem Feld zurückkommt, ist aber wichtig, ihre Zeit 
auslesen zu können, um eventuelle grössere Abweichungen von der Systemzeit seit 
dem Bereitstellen der Uhr festzustellen. 
 
Wie erwähnt dienen die beiden Hauptprozesse in der Docking Station dazu, die Uhr 
auf eine Messperiode vorzubereiten oder die Daten nach der Messperiode 
auszulesen. Die Prozesse umfassen folgende Schritte: 
 
Bereitstellen der Uhr 

• Aufforderung, die Uhr in die Docking Station  zu legen 
• Die Uhr wird in Betriebsmodus gesetzt (falls die Uhr im Schlafmodus ist) 
• Hardware-Version, Produktionsdaten und Seriennummer der Uhr werden 

ausgelesen. Anhand der Seriennummer wird die Uhr einem Uhrenträger 
zugeordnet. Diese Zuordnung steuert z.B. die Sprachwahl des Quest-Files. 

• Das Mikrofon wird geprüft 
• Der Speicher der Uhr wird gelöscht 
• Das File zur Temperaturkompensation (QZ-File) wird in die Uhr geladen 
• Das File mit den Funktionen der Tasten (Quest-File) wird in die Uhr geladen 
• Die Systemzeit der Uhr wird gesetzt (in allen Komponenten des Radiocontrol-

Systems ist die Systemzeit immer UTC) 
• Die Systemzeit wird zur Kontrolle der korrekten Zeitsetzung zurückgelesen 
• Die Userzeit der Uhr wird gesetzt (diese Zeit entspricht der auf der Uhr 

angezeigten Lokalzeit und kann vom Uhrenträger auch modifiziert werden) 
• Die Seriennummer wird auf das Display gesetzt und 
• Die Uhr wird zur Entnahme aus der Docking Station freigegeben. 

 
Parallel zur Entnahme der Uhr aus der Docking Station  wird der Begleitbrief an den 
Uhrenträger ausgedruckt. Die unter der Adresse ausgedruckte Uhrennummer muss 
mit der auf dem Uhren-Display angegebene Nummer übereinstimmen. Damit hat die 
Verschränkung dieser spezifischen Uhr mit der adressierten Person stattgefunden 
und wird dieser nun per Post zugestellt. Nach der Messperiode kommt sie auf 
demselben Weg zurück. 
 
Auslesen der Uhren-Daten 

• Aufforderung, die Uhr in die Docking Station  zu legen 
• Die Uhr wird in Betriebsmodus gesetzt (falls die Uhr im Schlafmodus ist) 
• Hardware-Version, Produktionsdaten und Seriennummer der Uhr werden 

ausgelesen (anhand der Seriennummer können die später ausgelesenen 
Messdaten einem Uhrenträger zugewiesen werden) 

• Das Mikrofon wird geprüft 
• Auslesen der Messdaten (der Speicher wird nicht gelöscht, damit der Vorgang 

nötigenfalls wiederholt werden kann) 
• Die ausgelesenen Messdaten werden geprüft, plausibilisiert und in Tagesfiles 

aufgeteilt 
• Die Uhr wird zur Entnahme aus der Docking Station freigegeben. 

 
Die ausgelesenen und identifizierten Messdaten werden anschliessend an die 
Auswertungszentrale weitergegeben. 
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3.2.2 Senderaufzeichnung und Datenübertragung 

3.2.2.1 Der Studiorechner 
Die Uhr sammelt mit den Hörsamples akustische „Fingerabdrücke“. Bei einer 
Personenidentifikation über Fingerabdrücke muss eine Kartei mit identifizierten 
Abdrücken bereitstehen. Wird die Übereinstimmung eines eingesammelten 
Fingerabdruckes mit einem in der Kartei festgestellt, gilt die Person als identifiziert, 
ansonsten bleibt sie unbekannt. Zur Identifikation der Hörsamples gilt es also eine 
Kartei von Studiosamples – von Vergleichsdaten – anzulegen: Die Studiorechner 
zeichnen alle interessierenden Radio- und TV-Sender auf. Da das Radiocontrol-
System in der Schweiz ein integrales Abbild des Radiomarktes wiedergeben soll, 
werden praktisch sämtliche in der Schweiz produzierten und ausgestrahlten 
Radioprogramme sowie die meisten der aus dem Ausland in die Schweiz 
einstrahlenden Sender aufgezeichnet. Diese Vorgabe führt in einem von Bergen 
stark gegliederten Land zu vielen dezentralen Aufzeichnungsstandorten. Insgesamt 
17 Studiorechner, verteilt von Genf bis Chur und von Melide bis Basel, zeichnen 
heute die benötigten Studiosamples auf. Wie die Festlegung der Sender und die 
Optimierung der Standorte vorgenommen wurde, findet sich im Kapitel 4.1.  
 
Hardwareseitig besteht ein Studiorechner im Wesentlichen aus einem Computer, 
vielen Radio-Tunern und Video-Geräten sowie einem Modem oder Router zur 
Datenübermittlung. Die Qualität und Vollständigkeit der Daten der Studiorechner ist 
entscheidend für die erfolgreiche Identifikation der von den Uhrenträgern gehörten 
Programme, entsprechend hoch ist in diesen Rechnern neben der Aufzeichnung der 
Studiosamples der Aufwand für Kontrolle und Überwachung. Die Studiorechner sind 
so eingerichtet, dass sie nach einem Stromausfall selbständig wieder hochfahren 
und die Aufzeichnung der Studiosamples fortsetzen. Da sie dezentral und häufig in 
technischen Räumen stehen, die in der Regel nicht einfach zugänglich sind, kann der 
Studiorechner ferngewartet werden. Dies gilt nicht nur für die im Folgenden 
vorgestellten Softwarekomponenten, sondern auch für die Radiotuner: Von der 
Zentrale aus können UKW-Frequenzen direkt ein- oder umgestellt werden. Zur 
Umstellung von Frequenzen zwingen beispielsweise Änderungen im Senderbouquet 
der Kabelnetzbetreiber oder die Neuordnung von Frequenzen im UKW-Bereich.  

3.2.2.2 Senderaufzeichnung 
Während die Hörsamples von der Uhr jeweils in den ersten vier Sekunden jeder 
vollen Minute erfasst werden, beginnt die Aufzeichnung der Studiosamples drei 
Sekunden vor der vollen Minute und dauert knapp 10 Sekunden. Dieses Vorgehen 
erlaubt das Auffangen von zeitlichen Verschiebungen bis +/-3 Sekunden zwischen 
Hör- und Studiosamples, die beispielsweise durch Zeitdifferenzen zwischen Uhr und 
Studiorechner, vor allem aber durch  Übertragungsverzögerungen der Radiosignale 
entstehen können: Gegenüber einem über UKW empfangenen Radioprogramm ist 
eine DAB-Verbreitung durch die digital-analogen Umwandlungsprozesse um eine 
knappe Sekunde verzögert. Eine Satelliten-Verbreitung liegt durch Verarbeitung und 
Übermittlungszeit schon etwa zwei Sekunden hinter dem UKW-Signal.  
Auf dem Bildschirm des Studiorechners kann die Aufzeichnung der Sender direkt 
verfolgt werden (Abbildung 7).  
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Im oberen Teil des Bildschirms finden sich die Namen der aufgezeichneten 
Radiosender inklusive vorangestellter Frequenz und eventuellen Steuercodes für die 
spätere Datenverarbeitung. Neben der Stationsbezeichnung findet sich eine Pegel-
anzeige. Die Marke rechts in der Pegelanzeige entspricht einem Schleppzeiger, stellt 
also den höchsten Ausschlag seit der letzten Aufzeichnung der Studiosamples dar. 
Im unteren Teil des Bildschirms findet sich das Protokoll der Aufzeichnungsvorgänge 
und weitere Informationen.  

 
Stationsnamen, Frequenzen und Steuercodes entstammen einer zentralen Daten-
bank (dem Panelmanager, siehe auch Kapitel 0). Die sendespezifischen 
Informationen werden täglich in ein Steuerfile (racos.ini) der Aufzeichnungssoftware 
geschrieben, das per Netzwerk an alle Studiorechner verteilt wird. Die Software liest 
diese Steuerinformationen um Mitternacht ein, eventuelle Frequenzänderungen 
werden an die Radio-Tuner weitergegeben, veränderte Stationsnamen oder Steuer-
codes erscheinen in der Anzeige und werden ab diesem Moment auch in die 
Kopfzeile der gespeicherten Studiofiles aufgenommen. Die Verarbeitungsstufe 2 
(siehe Kapitel 3.2.3.3 bzw. Kapitel 5.2) benötigt später die so transportierten 
Steuercodes. 
Bei jedem Speichervorgang werden neben den Hörsamples auch die Angaben aus 
der Pegelanzeige aufgezeichnet  und die Anzeige des höchsten Ausschlages 
zurückgesetzt. So können später Senderausfälle oder andere Aufzeichnungs-
probleme anhand der Protokolle minutengenau rekonstruiert werden. Fällt bei einem 
aufgezeichneten Sender der Pegel über längere Zeit auf einen ungenügenden Level, 
wird eine Fehlermeldung abgesetzt. 
 

 

 
Abbildung 7: Bildschirm des Studiorechners 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 18  

Mit dem Überwachen und Aufzeichnen des Pegels ist zwar sichergestellt, dass ein 
fehlendes Signal festgestellt wird, ob allerdings das richtige Programm aufge-
zeichnet wird, muss auf folgende Weise festgestellt werden: 

3.2.2.3 Kreuzkorrelation 
Um Ausfälle von Systembestandteilen in Studiorechnern, der Antennenzuführung 
oder ganzer Studiorechner aufzufangen, werden die Radiostationen zweifach 
aufgezeichnet. In der Regel finden die beiden Aufzeichnungen an geografisch 
unterschiedlichen Standorten statt, ist dies nicht möglich, muss das Programm 
mindestens auf verschiedenen Komponenten und über unterschiedliche Vektoren (in 
der Regel UKW und Kabel) aufgezeichnet werden. Somit stehen permanent zwei 
Aufzeichnungen desselben Programms zur Verfügung. Jede Stunde werden alle 
Studiosamples untereinander durch Korrelation verglichen (siehe dazu Kapitel 
6.1.3.2). Die beiden Samples des gleichen Programms müssen in dieser 
Kreuzkorrelation natürlich eine hohe Übereinstimmung aufweisen. Tun sie dies über 
eine gewisse Zeit nicht, wird eine Fehlermeldung abgesetzt. 
 
Die für die Kreuzkorrelation verwendeten Studiosamples werden gleichzeitig in einer 
nichtreduzierten Form gespeichert. Zur Kontrolle oder Fehlersuche können diese 
Files später abgehört werden.  

3.2.2.4 Zeitsynchronisation 
Genau wie bei der Uhr ist auch bei den Studiorechnern die genaue Zeitsetzung 
wichtig. Zentrale, Docking Station en und Studiorechner sind über ein Netzwerk 
verbunden, das neben dem Datentransfer, der Kontrolle und Fernwartung auch der 
Zeitsynchronisation dient. In das Netz eingebunden sind auch zwei Rechner, welche 
ab Satellitensignal permanent die genaue UTC zur Verfügung stellen. Jeder 
Studiorechner vergleicht seine interne Systemzeit alle fünf Minuten mit einem der 
Zeitserver und korrigiert sich nach Bedarf in Schritten von 20 bis 50 Millisekunden je 
Vergleich, was anhand der Log-Files nachvollzogen werden kann. Ein typisches 
Protokoll der Arbeit dieser Zeitsynchronisation findet sich in Anhang 11.4. 
 

3.2.3 Audio-Vergleich und Datenaufbereitung 
In der Auswertungszentrale werden die Hörsamples aus den Uhren (vgl. Kapitel 
3.2.1) und Studiosamples aus den Studiorechnern (vgl. Kapitel 3.2.2) 
zusammengeführt und verglichen. In den Rohdaten des Audio-Vergleiches werden 
anschliessend die Nutzungsereignisse festgestellt, plausibilisiert, mit weiteren Daten 
angereichert und als Resultattabelle in die Auswertungsdatenbank übertragen. In 
den folgenden Kapiteln wird die aktuelle Arbeitsweise der verschiedenen 
Arbeitsschritte dargestellt. Die intensive Entwicklungsarbeit, die hinter den heute 
eingesetzten Regeln steckt, wird in Kapitel 5 umrissen.  

3.2.3.1 Der Audio-Vergleich 
Ein Hörsample einer bestimmten Minute wird während des Audio-Vergleichs mit 
sämtlichen Studiosamples der gleichen Minute verglichen, dabei findet keine 
Vorselektion der Studiosamples statt. Das Einschränken der zum Vergleich 
zugelassenen Studiosamples wurde wiederholt diskutiert, aber letztendlich immer 
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wieder abgelehnt. Dem Nutzen (kürzere Rechenzeit, weniger volatile Daten) stehen 
gewichtige Nachteile gegenüber:  
 

• Eine geografische Selektion (ein Hörsample würde z.B. nur mit Studiosamples 
von Radios verglichen, welche in der Wohnregion des Uhrenträgers 
empfangbar sind) verhindert das Erfassen des vollständigen Radiokonsums 
mobiler Uhrenträger. Zumindest in der kleinräumigen Schweiz teilweise mit 
Pendlerströmen zwischen Agglomerationen und Bergregionen wäre das eine 
beträchtliche Einschränkung. 

 
• Eine Selektion nach Hörgewohnheiten des Uhrenträgers (ein Hörsample würde 

nur mit Studiosamples von Radios verglichen, welche der Uhrenträger in einer 
vorgängigen Befragung als seinem Repertoire zugehörig angibt) verzerrt die 
Resultate, da das Hören weiterer oder unbekannter Sender nicht festgestellt 
werden könnte. 

 
Das Prinzip des Audio-
Vergleiches ist in Abbildung 8 
schematisch dargestellt: Das 
Hörsample mit einer Länge von 
vier Sekunden wird mit den 
ersten vier Sekunden des ersten 
Studiosamples verglichen. In 
Schritten von 150 Millisekunden 
wird das Hörsample gegenüber 
dem Studiosample verschoben 
und wieder verglichen, bis das 
Ende des Studiosamples erreicht 
ist. Die beste gefundene Über-
einstimmung (die höchste festge-
stellte Korrelation zwischen dem 
Hörsample und einer Stelle des Studiosamples) wird zusammen mit dem Time Delay 
(zeitliche Position des Hörsamples innerhalb des Studiosamples) in eine Rohwert-
tabelle geschrieben. Dieser Prozess wiederholt sich mit dem nächsten Studiosample, 
bis alle Studiosamples abgearbeitet sind. 
 
Zur Zeit sind in der Schweiz täglich 1'012 Uhren im Einsatz, die 17 Studiorechner 
zeichnen zusammen etwa 130 Radio- und 60 TV-Programme auf. Je Messzeitpunkt 
sind also 1'012 Hörsamples mit 190 Studiosamples zu vergleichen, der beschriebene 
Prozess wird also 192'000 durchgeführt. Ein Tag umfasst 1'440 Minuten (und 
entsprechend viele Messzeitpunkte), beim Audio-Vergleich der Daten eines ganzen 
Kalendertages werden 277 Mio. Vergleichsprozesse abgearbeitet. Der bereitgestellte 
Korrelationsrechner ist so ausgelegt, dass er diese Arbeit in ca. sieben Stunden 
erledigt. Damit ist gewährleistet, dass bei eventuellen Schwierigkeiten auch mehrere 
Kalendertage innerhalb von 24 Stunden (nach)gerechnet werden können. Der 
Korrelationsrechner ist ein Parallelrechner, die Arbeit wird auf mehrere Prozessoren 
verteilt. In der Entwicklung hat sich gezeigt, dass die effizienteste Stückelung der 
Arbeit darin besteht, die Studiosamples einer Stunde eines Radio- oder TV-
Programms mit allen Hörsamples zu vergleichen. 
 

10 s 4 s

example: 4.97 sec 0.54 DRS 1

Vergleichsprozess (audio matching)

StudiosamplesHörsample

Suche der besten Korrelation

Output: time delay, Korrelation und Programm

gefunden!!

10 s 4 s

example: 4.97 sec 0.54 DRS 1

Vergleichsprozess (audio matching)

StudiosamplesHörsample

Suche der besten Korrelation

Output: time delay, Korrelation und Programm

gefunden!!

 
Abbildung 8: Prinzip des Audio-Vergleichs 
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Die resultierende Rohwerttabelle besteht also nicht aus einem grossen File, sondern 
aus 4'560 Dateien (190 Stationen * 24 Stunden), jede Datei ca. 500 KByte gross.   
 
Die Abbildung 9 zeigt einen kleinen Ausschnitt aus einer Rohwerttabelle von SF2 am 
16. Oktober 2002 ab 20:00. In der Kolonne links findet sich die Zeit der Messpunkte, 
die Zahlen über den 
Doppelkolonnen stellen 
die Seriennummern der 
Uhren dar. Je Messzeit-
punkt und Uhr findet sich 
jeweils links der Kor-
relationswert, rechts da-
neben das Time Delay. 
 
Auf diesen Rohdaten 
setzen nun verschie-
dene Verarbeitungsstu-
fen auf, um letztlich ein 
minutengenaues Proto-
koll der gehörten Radio- und TV-Programme zur Verfügung zu stellen. Diese 
Verarbeitungsstufen sind eine der zentralen Komponenten des Radiocontrol-
Systems. Aufgrund der Erfahrungen aus Tests und dem Feldeinsatz wurden ihre 
Leistungsfähigkeit und Aussagekraft in mehreren Updates ganz wesentlich 
verbessert; diese Entwicklung wird in Kapitel 5 dargestellt. 

3.2.3.2 Hörsequenzen auffinden 
In der ersten Verarbeitungsstufe geht es darum, die Rohwerttabellen nach 
Hörsequenzen zu durchsuchen. Als erster Indikator dient der Korrelationswert. Liegt 
dieser über 0.2, kann er als Anhaltspunkt benützt werden, um weitere Messpunkte zu 
beurteilen. Hier kommt der zweite Indikator, das Time Delay hinzu. Betrachten wir in 
Abbildung 9 den ersten Messpunkt der Uhr 400047, finden wir einen Korrelationswert 
von 0.23 und ein Time 
Delay von 4.96. Die fol-
genden drei Messpunkte 
weisen alle ein Time De-
lay von 4.99 aus, die 
Korrelationswerte vari-
ieren zwischen 0.13 und 
0.22.  
 
Wenn wir die Analyse 
auf die ganze Stunde 
zwischen 20:00 und 
21:00 ausdehnen und 
die Korrelationswerte 
und zugehörigen Time 
Delays als X-Y-Diagramm darstellen, ergibt sich für die Uhr 400047 folgendes Bild 
(Abbildung 10): Die Time Delays aller Korrelationswerte grösser als 0.12 liegen in 
einem schmalen Zeitkorridor zwischen 4.93 und 5.06 Sekunden. Durch die Suche 
nach hohen Korrelationswerten finden wir also das für diese Uhr 400047 gegenüber 

 

StationId : 2045 ("133.25 SF2 $")
Date      : 16.10

Time Stamp
20:00:00 0.23 4.96 0.06 0.20 0.55 4.77 0.01 0.07 -0.04 0.99
20:01:00 0.13 4.99 0.01 1.10 0.25 4.80 0.05 5.73 0.04 3.46
20:02:00 0.22 4.99 0.07 2.66 0.60 4.77 -0.04 5.26 0.04 5.15
20:03:00 0.20 4.99 0.06 3.52 0.23 4.80 0.01 4.13 0.06 1.76
20:04:00 0.06 5.06 0.00 5.15 0.17 4.80 0.08 3.87 0.00 0.00
20:05:00 0.23 5.02 0.04 1.76 0.53 4.80 -0.03 3.52 0.11 5.95
20:06:00 0.13 5.03 -0.04 2.12 0.27 4.77 -0.01 2.34 0.00 0.00
20:07:00 0.19 5.02 0.06 3.81 0.54 4.80 0.07 3.71 0.00 0.00
20:08:00 0.00 0.00 0.00 0.00 0.23 4.83 0.00 0.00 0.11 1.54
20:09:00 0.37 5.03 0.00 0.00 0.55 4.80 -0.06 2.14 0.00 0.00
20:10:00 0.00 0.00 0.00 0.00 0.27 4.83 0.00 0.00 0.12 0.58
20:11:00 0.19 5.03 0.02 4.19 0.53 4.80 0.24 4.99 0.00 0.00
20:12:00 0.11 4.03 -0.01 5.73 0.19 4.83 0.11 4.45 0.00 0.00
20:13:00 0.11 5.03 -0.01 4.10 0.52 4.83 -0.01 5.50 0.04 2.76

400181 400256 400299400047 400168

 
Abbildung 9: Ausschnitt aus einer Rohwerttabelle 
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Abbildung 10: Korrelationswerte X Time Delay der Uhr 400047 
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der Station SF2 typische Time Delay von 5.00 +/- 0.07 Sekunden. Von diesen Wert 
ausgehend können nun auch kleinere Korrelationswerte der Hörsequenz 
zugerechnet werden, wenn sie ein entsprechendes Time Delay aufweisen (als 
Beispiel der Messpunkt 20:01 mit einem Korrelationswert von 0.13).  
Ziehen wir zum Ver-
gleich noch dieselbe 
Darstellung für die Roh-
werte der Uhr 400168 
heran (Abbildung 11) 
wird offensichtlich, dass 
die Uhr 400047 den Ton 
von SF2 aufgefangen 
hat.  
 
Ein wesentlicher Teil der 
Entwicklungsarbeit am 
Radiocontrol-System be-
stand darin, diese au-
genfällige Erkennung von Stationen in Algorithmen umzusetzen, welche diese 
Erkennung beim linearen Bearbeiten der Zahlenreihen reproduzieren können. In der 
ersten Verarbeitungsstufe existieren zwei unterschiedliche Regel-Sets: 
 
• Ein erstes Regelpaket arbeitet mit strengeren Parametern, sucht nach Kombina-

tionen von hohen Korrelations- und kleinen Time Delay Unterschieden, um eine 
eindeutige erste Stationserkennung vorzunehmen.  

 
• Ist die Station einmal erkannt, kommt ein zweites Set von Regeln zum Einsatz, 

das mit etwas weniger strengen Vorgaben von diesen eindeutigen Erkennungen 
aus nach vorne und hinten weitersucht, um die effektive Länge des 
Hörerintervalls festzustellen. Dabei dürfen auch „Lücken“ in der Erkennung 
übersprungen werden, wenn anschliessend die Station wieder erkannt wird (für 
die Uhr 400047 in Abbildung 9 zum Beispiel die Messpunkte 20:08, 20:10 oder 
20:12). 

 
Die erste Verarbeitungsstufe legt für jede Uhr ein File an, in welchem sämtliche 
erkannten Hörsequenzen dieser Uhr über den ganzen Tag und alle Stationen 
abgelegt werden (F2F-File). Das File dient als Input für die zweite Stufe. 

3.2.3.3 Überschneidungen regeln 
In der zweiten Verarbeitungsstufe geht es darum, sich überschneidende 
Hörsequenzen zu analysieren und zu entscheiden, welche Nutzung letztlich 
ausgewiesen werden soll. Hörsequenzen können sich aus ganz unterschiedlichen 
Gründen überschneiden.  
 
• Eine Ursache kann beim Uhrenträger selbst liegen: Er hört gleichzeitig zwei 

unterschiedliche Programme oder bewegt sich beispielsweise zwischen Küche 
(wo der Radio läuft) und Wohnzimmer (wo der Fernseher an ist).  
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Abbildung 11: Korrelationswerte X Time Delay der Uhr 400168 
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• Der Grund kann aber auch bei den Sendern liegen: z.B. übernimmt DRS2 zu 
gewissen Zeiten die Nachrichten von DRS1, oder Espace2 übernimmt während 
der Nacht das Programm von SwissClassic.  

 
• Häufiger noch liegt die Ursache für sich überschneidende Hörsequenzen aber bei 

der Art der Aufzeichnung der Sender in den Studiorechnern: verschiedene 
Stationen strahlen Mantelprogramme und lokale Fenster aus, d.h. sie senden zu 
gewissen Zeiten je Region ein anderes Signal aus (in der Regel lokale oder re-
gionale Nachrichten). Regionale Fenster finden sich bei Radio Top, Radio Central 
oder bei den Regional-Journalen auf DRS1, um nur einige zu erwähnen. Um 
auch die Nutzung der Fenster zu erfassen, werden diese Sender permanent 
mehrfach aufgezeichnet. Hört ein Uhrenträger beispielsweise das 
Mantelprogramm von Radio Top, liegt eine Überschneidung der Hörsequenzen 
vor, da die Uhrendaten mit mehreren Stationen (alle Aufzeichnungen von Top) 
korrelieren. 

 
Verschiedene Regeln werden in der zweiten Verarbeitungsstufe auf die 
überschneidenden Hörsequenzen angewandt mit dem Ziel, letztendlich eine ein-
eindeutige Zuweisung eines Senders zu erreichen. Kann eine Regel nicht oder nicht 
abschliessend entscheiden, wird die nächstfolgende Regel angewandt: 
 
1. Regel: Die durchschnittlichen Korrelationswerte im überschneidenden Intervall 

werden berechnet. Übersteigt die Differenz zwischen den durchschnittlichen 
Korrelationswerten einen bestimmten Parameterwert, wird die schwächere 
Station zurückgesetzt. 
Diese Regel entscheidet Situationen, in welchen verschiedene Programme mit 
unterschiedlichen Lautstärken gehört wurden. Ist eine Station deutlich besser 
erkennbar (z.B. weil sie lauter eingestellt ist oder der Hörer sich deutlich näher 
beim einen Gerät befindet), wird die andere Station zurückgesetzt. 
 
Die Regel kann nicht entscheiden, wenn die Stationen ähnlich gut korrelieren 
(was z.B. auch der Fall ist, wenn zwei aufgezeichnete Sender dasselbe senden). 

 
2. Regel: Stationen mit tieferer Priorität werden zurückgestuft. 

Die Regel greift auf Steuercodes zurück, mit welchen gewisse Stationen 
gegenüber anderen zurückgestuft werden können. Im operativen System gilt das 
für sämtliche TV-Sender, da Radiocontrol primär die Radionutzung abbilden soll. 
Viele nationale und regionale TV-Stationen hinterlegen während des Vormittags 
ihre Texttafeln oder Wetterbilder mit Musik des Partnerradios. Diese 
Hörsequenzen werden so den betreffenden Radios zugerechnet. 
 
Die Regel kann nicht entscheiden, wenn die beiden Sender die gleiche 
Prioritätsstufe haben. 

 
3. Regel: Die Tochter-Station wird zurückgesetzt, wenn die Mutter-Station auch 

erkannt ist. Wenn zwei oder mehrere Tochter-Stationen einer Senderfamilie ohne 
Mutter-Station erkannt sind, wird die virtuelle Mutter-Station gebildet und die 
Nutzung dieser zugeschlagen. 
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Diese Regel behandelt die Verhältnisse innerhalb von Senderfamilien, auch sie 
greift auf Steuercodes zurück. In Familien werden regionale Fenster und das 
Mantelprogramm eines Senders zusammengefasst, so z.B. bei Radio Top, Radio 
Central oder DRS1. Die Regel sorgt dafür, die Nutzung der regionalen Fenster 
von der Nutzung des Mantelprogramms zu trennen. Für Details siehe Kapitel 5.2. 
 
Die Regel entscheidet nicht zwischen Sendern unterschiedlicher Familien oder 
Einzelsendern. Bevor die Regel 4 angewendet wird, werden Senderfamilien zu 
einem Sender gebündelt. 

 
4. Regel: Wenn die konkurrierenden Hörsequenzen sich nur teilweise 

überschneiden, d.h. unterschiedlich lang sind, schlägt die Längenregel die 
überschneidende Sequenz derjenigen Station zu, welche früher erkannt wird. 
Beginnen die Sequenzen gleichzeitig, wird die Überschneidung der länger 
erkannten Sequenz zugeschlagen. 
 
Die Regel entscheidet aufgrund von Plausibilitätsüberlegungen mögliche 
Umschaltvorgänge: Übernimmt Sender A die Nachrichten von Sender B wird 
angenommen, dass der Hörer erst am Ende der Nachrichten (und nicht während 
der gemeinsamen Nachrichten) den Sender wechselt, wenn überhaupt. 
 
Die Regel entscheidet nicht, wenn die beiden Hörsequenzen gleich lang sind, d.h. 
sich komplett überschneiden. 

 
5. Regel: Stationen mit tieferer Priorität werden zurückgestuft. 

Wie die Regel 2 greift auch diese auf Codes zurück, mit welchen gewisse 
Stationen gegenüber anderen zurückgestuft werden können. Im Unterschied zu 
Regel 2 geht es hier aber um eine Priorisierung unter Radiosendern: Der 
übernehmende Sender (beispielsweise DRS2, welches Nachrichten übernimmt) 
wird gegenüber dem Sender, welcher die Sendung produziert (DRS1, von 
welchem DRS2 die Nachrichten übernimmt) zurückgesetzt. Schaltet sich also 
jemand direkt in die Nachrichten ein und stellt vor Ende der Nachrichten das 
Radio wieder aus, wird diese Nutzung DRS1 zugeschlagen, auch wenn sie auf 
DRS2 gehört wurden. 
 
Die Regel kann nicht entscheiden, wenn die beiden Sender die gleiche 
Prioritätsstufe haben. 
 

6. Regel: Die Sequenz wird derjenigen Station zugeschlagen, welche vom 
Uhrenträger an diesem Tag länger genutzt wurde. 
Auch diese Regel entscheidet aufgrund von Plausibilitätsüberlegungen. Wenn 
alle vorherigen Regeln noch nicht entscheiden konnten, wird hier die häufigere 
bzw. längere Nutzung zum Entscheid herangezogen. 
 
Die Regel kann nicht entscheiden, wenn die beteiligten Stationen an diesem Tag 
gleich lange oder sonst überhaupt nicht gehört wurden.  
 
Die Wahrscheinlichkeit, dass die überschneidende Sequenz bisher durch keine 
Regel einem Sender zugeordnet werden konnte, ist sehr klein (Im Schnitt werden  
je Kalendertag über 99% der Überschneidungen durch die Regeln 1 bis 6 
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entschieden). Da aber in jedem Fall eine Zuordnung erfolgen muss, folgen zwei 
Kriterien, in denen die Entscheidung eher dem Zufall überlassen werden muss:  

 
7. Regel: Die in Regel 1 berechneten durchschnittlichen Korrelationswerte im 

überschneidenden Intervall werden wieder herangezogen: besteht irgendeine 
Differenz zwischen den durchschnittlichen Korrelationswerten, wird die 
schwächere Station zurückgesetzt. Im Gegensatz zur Anwendung in Regel 1 wird 
hier kein Schwellenwert mehr berücksichtigt, die kleinste Differenz entscheidet. 
 
Die Regel kann nicht entscheiden, wenn die durchschnittlichen Korrelationswerte 
identisch sind. 
 

8. Regel: Die Station mit der grösseren Identifikationsnummer wird zurückgesetzt. 
 
Diese Regel kann immer entscheiden, da jede Station eine eigene Identifikations-
nummer erhält. 
 
Sobald die Sequenz einer Station zugeschlagen wurde, wird die vor der Regel 4 
vorgenommene Bündelung der Senderfamilien wieder aufgehoben, d.h. wieder in 
Nutzung von Mantelprogramm und regionalem Fenster aufgetrennt.  

 
Die zweite Verarbeitungs-
stufe legt ein File an, in 
welchem nun sämtliche 
Hörsequenzen aller Uhren 
und Stationen des betref-
fenden Tages zusammen-
gefasst sind (RDD-File) und 
ist so aufgebaut, dass es für 
eine Weiterverarbeitung in 
einer Auswertungssoftware 
benützt werden kann. Die 
Abbildung 12 zeigt einen 
Ausschnitt des RDD-Files 
vom 16. Oktober 2002.  
 
In den Kolonnen des RDD-Files finden sich  
• Datum 
• Startzeit 
• Endzeit 
• Record-Typ (T0 bezeichnet die Einträge mit der Messaktivität der Uhr, d.h. die 

drei Uhren im Beispiel haben alle während 24 Stunden gemessen / T1 bezeichnet 
Hörsequenzen) 

• Uhrennummer 
• Durchschnittlicher Korrelationswert und Time Delay der Hörsequenz 
• Identifikationsnummer, Frequenz und Name der Station. Hinter den Stations-

namen finden sich teilweise Steuercodes, welche die Regeln 2, 3 und 5 steuern 
(detaillierter in Kapitel 5.2).  

 

 
Abbildung 12: Ausschnitt aus einem RDD-File (nach 2. Stufe) 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 25  

In den Rohwerten dieses Tages (vgl. Abbildung 9) konnten wir feststellen, dass die 
Uhr 400047 ab 20:00 den Ton von SF2 aufgefangen hatte. Im RDD-File sehen wir 
nun, dass diese gesamte Hörsequenz von 19:32 bis 20:33 dauerte (Abbildung 12, 
letzter Eintrag für die Uhr 400047). Auf der Uhr 400168 hingegen ist zu dieser Zeit 
überhaupt keine Hörsequenz registriert. 

3.2.3.4 Tragintervalle und Tasteneingaben 
Die dritte Verarbeitungsstufe reichert das RDD-File mit weiteren Informationen an. 
Dabei greift sie auf die Informationen des Bewegungssensors und der Temperatur 
zurück sowie auf Einträge, die bei der Bedienung bestimmter Tasten in den Speicher 
geschrieben wurden. Die Uhrenträger im Schweizer Panel sind instruiert, die Uhr 
während des ganzen Tages zu tragen. Wird die Uhr nachts abgelegt, soll sie auf dem 
Nachttisch liegen. 
 
Die Trageintervalle 
werden aus der Inter-
pretation der Tempe-
ratur- und Bewegungs-
daten gewonnen. Auch 
hier stellte sich das 
Problem, das Erken-
nen der grafisch gut 
sichtbaren Tragezeiten 
in wirksame Algorith-
men umzusetzen. Die 
Abbildung 13 zeigt die 
Temperaturdaten (rot) 
und die Bewegungsdaten (blau) einer Uhr über 24 Stunden, die während einer 
gewissen Zeit getragen wurde (Die Temperatur wird nicht in einer üblichen 
Masseinheit wie C˚ oder F˚ angegeben). Bis 06:10 ist die Uhr abgelegt, die 
Temperatur ist vergleichsweise tief, der Bewegungssensor meldet keine Impulse. 
Zwischen 06:10 und 22:28 wird die Uhr permanent bewegt, wenn auch 
unterschiedlich stark. Die Temperatur ist während dieser Zeit konstant über 50 
Einheiten, fällt aber nach dem Ablegen rasch wieder auf gut 40 Einheiten.  
 
Ein ganz anderes Bild 
zeigt sich bei einer 
Uhr, welche auch 
nachts getragen wurde 
(Abbildung 14): Die 
Temperaturkurve ver-
läuft während des 
Schlafes plateauartig 
und liegt deutlich über 
der mittleren Tempera-
tur bei Bewegung. Be-
wegungen treten in 
dieser Phase nur spo-
radisch und schwach 
auf. Ab 08:15 ist die Person offensichtlich wach und in Bewegung bis um 22:30. 
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Abbildung 13: Bewegungs- und Temperaturkurve einer teilzeitlich 

getragenen Uhr 
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Abbildung 14: Bewegungs- und Temperaturkurve einer auch nachts 

getragenen Uhr 
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Zwischen 16:50 und 19:50 aber wurde die Uhr abgelegt (vielleicht wegen eines 
Trainings), keine Bewegung wird festgestellt und die Temperatur fällt sofort um mehr 
als zehn Einheiten.  
 
Aufgrund verschiedener Tests und Erfahrungen wurden folgende Regeln festgelegt, 
um das Trageintervall zu bestimmen: 

• Die Uhr gilt als getragen, solange sie bewegt wird. 
Über alle Messpunkte, während welchen die Uhr in Bewegung ist, wird er 
Mittelwert der Temperatur berechnet (die grünen Linien in Abbildung 13 und 
Abbildung 14).  

• Die Uhr gilt als getragen, wenn keine Bewegung festgestellt wird, die Temperatur 
aber über der mittleren Temperatur bei Bewegung (also über der grünen Linie) 
liegt. 

 
Diese Regeln werden durch ein parametrierbares Intervall ergänzt, das vor der 
ersten bzw. nach der letzen Bewegung des Tages eine Verlängerung des 
Trageintervalls ermöglicht. Dies um beispielsweise das Wecken durch einen 
Radiowecker (wenn die Uhr noch auf dem Nachtisch liegt) als gültige Hörsequenz zu 
erfassen. Im Schweizer Panel beträgt der Parameter für dieses zusätzliche Intervall 
30 Minuten. Für die Uhr in Abbildung 13 würde also die Zeitspanne zwischen 05:40 
und 22:58 als Trageintervall ausgewiesen. 
 
Eine zweite Instruktion im Schweizer Panel ist die Bitte, per Tastendruck anzugeben, 
wann die eigene Wohnung (bzw. das Haus) verlassen und wann sie wieder betreten 
wird. Mit diesen Angaben soll der Medienkonsum zu Hause und auswärts 
unterschieden werden können. Die Bedienung der entsprechenden Taste wird mit 
einem Zeitstempel in den Speicher geschrieben. Die dritte Verarbeitungsstufe weist 
nun diese Intervalle ebenfalls aus.  
 
Die Informationen zur Tra-
gedauer und zum Ort (zu 
Hause / auswärts) werden 
als zusätzliche Zeilen in das 
schon bekannte RDD-File 
geschrieben, welches nach 
der dritten Verarbeitungs-
stufe nun zwei weitere 
Record-Typen enthält (vgl. 
Abbildung 15). Die T2-Ein-
träge (grün) zeigen die Tra-
geintervalle. Die T3-Einträ-
ge (rot) verweisen auf die 
Zeitintervalle, während de-
rer der Uhrenträger aus-
wärts war. Der Abbildung 15 
können wir entnehmen, 
dass die Uhr 400047 
während 24 Stunden getra-

 

Abbildung 15: Ausschnitt aus einem RDD-File (nach 3. Stufe) 
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gen wurde und der Uhrenträger sowohl zwischen 08:12 und 10:19 als auch ab 20:54 
ausser Haus war. 
  
Das nun durch die dritte Verarbeitungsstufe komplettierte RDD-File bildet den 
Abschluss des technischen Messvorganges, der beim Aufzeichnen der Hörsamples 
und der Studiosamples begann. Das RDD-File wird an die Auswertungssoftware 
weitergegeben, wo die im RDD ausgewiesenen Nutzungsdaten dann mit den 
soziodemografischen Daten des Uhrenträgers zusammengebracht werden.  
 

3.3 Die technische Entwicklung von Radiocontrol 
Natürlich erhebt dieses Kapitel nicht den Anspruch, die technische Entwicklung von 
der Idee bis zum heute in der Schweiz operativen System umfassend und lückenlos 
nachzuzeichnen. Vielmehr soll versucht werden, einige wichtige Etappen 
darzustellen und aufzuzeigen, wie sich technische Neuerungen, Tests, Software-
Updates und Erfahrungen im Feldgebrauch gegenseitig bedingen und weiterbringen. 
Das Produkt Radiocontrol ist ein Gemeinschaftswerk von vielen Personen, 
Institutionen und Instituten, die isolierte Darstellung einzelner Beiträge würde dem 
systemischen Charakter nicht gerecht werden. Insofern kann dieses Kapitel nie fertig 
werden, da nicht alles dargestellt werden kann und vieles noch immer wirkt. 

3.3.1 Machbarkeitsabklärungen 
Die Idee wurde im August 1992 geboren: Eine Uhr soll Tonmuster aufzeichnen und 
speichern: Die Tonmuster werden später mit aufgezeichneten Radiosendern 
verglichen. Tritt in diesem Vergleichsprozess eine hohe Übereinstimmung auf, kann 
geschlossen werden, dass in der Umgebung der Uhr zu dieser Zeit der 
entsprechende Sender hörbar war. Die ersten Schritte zur Umsetzung dieser Idee 
bestanden im Klären der zwei sich unmittelbar stellenden Fragen: Kann in einer 
beliebigen Tonaufnahme ein gesuchter Ton wiedergefunden werden? Und lässt sich 
die Technologie so weit miniaturisieren, dass sie in ein Uhrengehäuse passt? 
 
Zur Beantwortung der ersten Frage wurden am Institut für Informatik der Universität 
Zürich ausführliche Tests durchgeführt. Dabei wurden insgesamt 500 Fälle simuliert. 
Die Forschungsanlage war doppelt ausgelegt: 
 
Der erste Teil der Tests sollte die folgende Frage klären: Wie gross muss die Über-
einstimmung zwischen den ungestört aufgezeichneten Programmsequenzen und 
den von Störgeräuschen überlagerten Sequenzen mindestens sein, damit das Sy-
stem die beiden Sequenzen noch als identisch erkennt? Zu diesem Zweck wurden 
Radioprogramme wie z.B. Musik, Diskussionen, Nachrichtensendungen etc. mit 
Störgeräuschen überlagert (Lärm in einer Werkstatt, Gespräche in einem Restaurant, 
Windgeräusche im Auto, Geräusche, wie sie auftreten, wenn die Uhr unter einem 
Wintermantel getragen wird, etc.). Sodann wurden die gestörten mit den ungestörten 
Programmsequenzen verglichen. 
 
Im zweiten Forschungsansatz wurden unterschiedliche Sequenzen von Musik 
(verschiedenster Gattungen) oder Gesprächen miteinander verglichen und zugleich 
noch mit Störgeräuschen überlagert. Hinter dieser Testanlage steht der Anspruch, 
dass die mittels Uhr registrierten Sequenzen nicht einem falschen Radioprogramm 
zugeordnet werden dürfen. 
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Die Resultate (siehe auch 
Abbildung 16) zeigten: 
Nicht-identische Pro-
grammsequenzen erga-
ben nie eine Korrelation 
von mehr als 0.14, wäh-
rend die identischen Pro-
grammsequenzen prak-
tisch immer eine Korre-
lation von 0.16 oder mehr 
ergaben. Bei einer Korre-
lation von 0.14 oder weni-
ger wird also kein Hör-
sample fälschlicherweise 
einem Studiosample zugeordnet, das nicht mit diesem Hörsample identisch ist. 
Zugleich wird bei einer Korrelation von 0.16 oder mehr kein Hörsample, welches mit 
einem Studiosample identisch ist, als nicht-identisch zurückgewiesen. 
 
Das Ergebnis des Hörvergleichs im Detail: Legte man die Erkennungsschwelle bei 
einer Korrelation von 0.16 fest, konnten auf der Basis aller 500 Simulationen 95% der 
Hörsamples den richtigen Studiosamples zugewiesen werden. Beschränkte man sich 
auf diejenigen 473 Testfälle, in welchen die Störgeräusche der Hörsamples 
höchstens 10 Dezibel lauter waren als die darunterliegenden Radioprogramm-
Sequenzen, ergab sich eine Erkennungsrate von 97%. Schränkte man weiter ein auf 
jene 446 Fälle, in welchen das Hörsample mit Störgeräuschen überlagert wurde, die 
maximal 6 Dezibel lauter waren als die darunterliegende Programmsequenz, stieg 
die Rate auf 99%. 
 
Das Ergebnis des Tests zeigt: Unter der Bedingung, dass keine durch die 
Armbanduhr aufgenommenen Sequenzen einem falschen Radioprogramm zuge-
ordnet werden, ergab sich das folgende Resultat: Die Radioprogramme, überlagert 
von Störgeräuschen, die bis zu 6 Dezibel lauter waren als das Radioprogramm 
selbst, konnten beim Audio-Vergleich zu 99% richtig identifiziert werden1. Die Lei-
stungsfähigkeit des Verfahrens konnte damit eindeutig nachgewiesen werden und 
wurde Ende 1992 patentiert. 
 
Die zweite Frage betraf die Miniaturisierung, d.h. die Konstruktion des Armbanduhr-
Metergerätes. Die beteiligten Forschungs- und Entwicklungs-Institute waren 
überzeugt, dass diese Uhr produzierbar sei, und zwar auch unter Berücksichtigung 
von Problemen wie beispielsweise der elektrischen Speisung. Diese Einschätzung 
teilte auch die „Eidgenössische Kommission für Technologie und Innovation“ KTI 
(ehem. KWF): Sie unterstützte das Projekt unter der Leitung der Liechti AG durch 
Beiträge an drei Institute, welche sich an der Entwicklung der Radiocontrol-
Technologie beteiligen: Das „Institut de Microtechnique IMT“ der Universität 
Neuchâtel, das „Institut für Informatik“ der Universität Zürich sowie das „Microswiss-
Zentrum Mittelland-Zentralschweiz“ in Grenchen. In der Radiocontrol-Entwicklung ist 
zudem auch die ibw AG in Turgi engagiert. Sie hatte bereits Wesentliches zur 
                                                 
1  Eine gesprochene Radiosendung, welche mit Störgeräuschen überlagert wird, die 6 Dezibel lauter sind als die 

Sendung selbst, kann ein Hörer mit Anstrengung gerade noch verstehen 
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Abbildung 16: Korrelationen der 500 Simulationen 
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Entwicklung von Telecontrol beigetragen, dem elektronischen Messsystem für das 
Fernsehverhalten. 
 

3.3.2 Akzeptanztests 
Neben der eigentlichen Entwicklung eines Messgerätes, welches reliable und valide 
Daten erheben konnte, stellte sich auch immer wieder die Frage nach der 
Repräsentativität, welche für ein Messverfahren ebenso entscheidend ist (vgl. hierzu 
auch Kapitel 2).  

3.3.2.1 Einfache Befragung zur Tragebereitschaft 
Zu einer ersten allgemeinen Einschätzung der Akzeptanz wurde im Laufe des Jahres 
1996 das Medienstudieninterview ergänzt um eine kurze Beschreibung des 
Messverfahrens von Radiocontrol und die Fragen, ob der Interviewte bereit wäre, 
eine entsprechende Uhr während einer Woche zu tragen und wenn nein, ob er es 
unter gewissen Bedingungen tun würde (Entschädigung) oder ob er absolut dagegen 
sei. Eine erste Auswertung im Herbst 1996 zeigte folgende Ergebnisse (Tabelle 1): 
 

 
Der Forschungsdienst gab daraufhin eine vertiefende Studie in Auftrag, um mehr 
über die Motive der Tragbereitschaft bzw. Ablehnung zu erfahren.  
 

3.3.2.2 Qualitative Interviews 
Das beauftragte Institut befragte insgesamt 57 Personen aus der ganzen Schweiz 
mittels Einzelinterviews (Krummenacher & Schnitter, 1997). Die vertieft befragten 
Personen hatten sich zuvor in einer Zusatzfrage zur Medienstudie zur Hälfte 
zustimmend, zur Hälfte ablehnend zum Tragen einer Radiocontrol-Uhr geäussert. 
 
Neben einigen Fragen zur Mediennutzung sollten die Befragten zu verschiedenen 
Uhren-Modellen Stellung nehmen, die der damals noch nicht existierenden 
Radiocontrol-Uhr ähnlich waren. Daraufhin folgten einige Fragen, die die Haltung der 
Bevölkerung gegenüber Befragungen generell und der Radioforschung im speziellen 
beleuchteten. Der Schwerpunkt der Studie war die Frage, ob und warum ein Proband 
diese Uhr tragen würde, bzw. aus welchen Gründen nicht. In einem kurzen 
Rollenspiel musste jeder Teilnehmer versuchen, seinen Standpunkt (für oder gegen 
das Tragen der Uhr) einem imaginären Gesprächspartner weiterzuvermitteln. Mit 
dieser indirekten Methode sollten die wahren Motive der Befragten transparent 
gemacht werden. Zum Schluss hatten die Probanden noch Gelegenheit, 
Anmerkungen zu machen und auf noch nicht erwähnte Punkte einzugehen. 

Tabelle 1: Wären Sie bereit, eine Radiocontrol-Uhr während 8 Tagen zu tragen? 

 Ja, spontan ja, unter 
gewissen 
Bedingungen 

nein, absolut 
dagegen 

keine Antwort 

Deutsche Schweiz 26,6% 8,1% 58,9% 6,4% 
Suisse romande 23,0% 6,3% 66,2% 4,4% 
Svizzera italiana 26,2% 13,3% 57,5% 3,0% 
Total 25,4% 8,3% 60,9% 5,3%  
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Abschliessend wurden die Teilnehmer gefragt, ob sie bereit wären, die „Radio-Uhr" 
zu tragen.  
 
Die Ergebnisse aus den Interviews lassen sich folgendermassen zusammenfassen: 

• Gut 90% der Befragten sind bereit, die Radiocontrol-Uhr zu tragen. Die Gründe 
für die Tragbereitschaft sind: Sympathie mit der SRG, Interesse, die 
Benutzerfreundlichkeit der Radiocontrol-Uhr und der Dienst, der dem Interviewer 
erwiesen wird. Die beiden Haupthindernisse sind die Angst vor dem Eindringen in 
die Privatsphäre und die Uhr an sich, die auf viele Teilnehmer klobig und hässlich 
wirkt. 

• Als Belohnung wählt etwa die Hälfte der Befragten einen Konzessionserlass 
während etwa einem halben Jahr, die anderen bevorzugen Geld oder ein 
Geschenk. Der finanzielle Anreiz spielt eine wichtigere Rolle, als die Befragten 
zuerst behaupten. 

• Eine Kategorisierung nach Geschlecht, Wohnort, Alter, Mediennutzung usw. lässt 
sich aus den befragten Personen nicht vornehmen. 

• Im Medienstudieninterview kristallisierten sich im Hinblick auf die Tragbereitschaft 
einer Radiocontrol-Uhr Gegner und Befürworter heraus, die hier befragten 
Personen wurden je zur Hälfte aus diesen beiden Gruppen rekrutiert. In den 
qualitativen Interviews zeigte sich nun, dass es keinen Zusammenhang zwischen 
den damaligen und den aktuellen Antworten gibt. Eine grosse Mehrheit erklärte 
sich nach den persönlichen Tiefeninterviews bereit, die Uhr zu tragen, darunter 
auch viele ehemalige Gegner. Durch das persönliche Gespräch konnten offenbar 
Hemmungen und Ängste massiv abgebaut werden. 

• Für eine Tragezeit von einer bis zwei Wochen spielt die Art der Uhr keine Rolle. 
Auch Teilnehmer, die eine bestimmte Uhr ablehnten, würden diese für eine so 
kurze Periode und für einen guten Zweck tragen. Bessere Uhren würden die 
Bereitschaft zum Mitmachen allerdings noch erhöhen, denn alle gezeigten Uhren 
wurden als zu dick, zu klobig und zu hässlich wahrgenommen. Die meisten 
Befragten würden eine grössere Auswahl an Uhren begrüssen, z.B. eine kleine 
Uhr mit Zifferblatt für Damen, eine Uhr ohne Plastikarmband für die älteren 
Menschen und einen Clip für jene, die sonst keine Armbanduhr tragen.  

 
Darüber hinaus empfahl das Institut, 

• die rekrutierenden Personen sorgfältig auf ihre Aufgabe vorzubereiten, damit sie 
die Funktionsweise der Uhr verstehen und ihnen so die Angst in bezug auf 
Verletzungen von Intimsphäre und Datenschutzbestimmungen zu nehmen, 

• den Teilnehmern eine Auswahl an unterschiedlichen Uhren anzubieten. Zwar 
würden viele Befragte sagen, das Aussehen der Uhr spiele bei ein bis zwei 
Wochen Tragzeit keine Rolle, aber die anfänglichen negativen Reaktionen auf die 
angebotenen Uhren relativierten diese Aussage, 

• die Wichtigkeit der Belohnung nicht zu unterschätzen, sie sei ein wesentlicher 
Anreiz zum Mitmachen. Weiter stelle sie auch eine Art von Kompensation dar für 
das Tragen einer ästhetisch nicht ansprechenden Uhr.  
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Grundsätzlich hänge die Tragbereitschaft der Befragten also von den drei 
Bedingungen Bequemheit bzw. Schönheit der Uhr, sorgfältige Erklärung und 
Belohnung ab.  
 
Insgesamt zeigten die beiden Tests, dass bei sorgfältiger Arbeit die Rekrutierung 
eines grossen Panels als realisierbar angenommen werden konnte. 

3.3.3 Technische Tests 
Das Kapitel gliedert sich nach den Hauptkomponenten des Systems, wie das auch 
schon im Kapitel 3.2 vorgenommen wurde: Entwicklung von Uhr und Docking Station  
(Kapitel 3.3.3.1), Entwicklung von Senderaufzeichnung und Datenübertragung (Kapi-
tel 3.3.3.2) und die Entwicklung des Audio-Vergleiches und der Datenaufbereitung 
(Kapitel 3.3.3.3). 
 
Eine der zentralen Fragen in der Entwicklung des Radiocontrol-Systems ist diejenige 
des Hörvergleichs: Ist es möglich, die per Prototyp registrierten Programmsequenzen 
eindeutig einem bestimmten Radioprogramm zuzuordnen, wenn davon ausgegangen 
werden muss, dass eine Vielzahl von unterschiedlichen Störungen den Audio-
Vergleichs-Prozess beeinflussen können? Zu rechnen ist mit Verzerrungen bei der 
Wiedergabe (Qualität des Radios und Lautsprecher, Senderabstimmung) und der 
Aufnahme (Mikrofon in der Uhr, Lärm), einer Dämpfung der Schallwellen durch 
Hindernisse (Bekleidung, Türen), einer Vielzahl durch andere Geräuschquellen 
verursachter Störungen oder mit Überlagerungen von zeitlich verschobenen Signalen 
(Schallreflexionen im Raum, d.h. Echo). 
Die bereits im Rahmen der Machbarkeitsstudie (siehe Kapitel 3.3.1) ausgewerteten 
rund 500 Testsituationen ergaben u.a., dass sich das System gegenüber Störungen 
und Beeinflussungen mit regelmässigem Charakter, wie z.B. Automotor, klirrende 
Lautsprecher, voll ausgesteuerte Höhen- und Bassregler, Mantel über dem Mikrofon 
etc. sehr unempfindlich zeigt. Als eher problematisch erwiesen sich Störungen, die 
mit einer gewissen Zufälligkeit intervenieren, wie etwa Gespräche.  
 
Die durchgeführten technischen Tests lassen sich in Labortests und Feldtests 
gliedern. Wurde der Prototyp in den Labortests genau kontrollierten oder zumindest 
gezielt produzierten Mess-Situationen ausgesetzt, stand bei den Feldtests das 
Tragen des Meters im Alltag im Vordergrund. Die beiden folgenden Kapitel geben 
einen groben Überblick über die durchgeführten Arbeiten und deren Ergebnisse. 
 
Die hier dargestellten technischen Tests finden einerseits im Labor statt, d.h. das 
Messgerät bleibt stationär und wird kontrollierten Bedingungen ausgesetzt. Diese 
Tests werden im vierten Unterkapitel dargestellt (Labortests, Kapitel 3.3.3.4). Der 
fünfte Teil beschreibt das Aufsuchen von bestimmten Alltagssituationen, welche als 
besonders kritisch oder herausfordernd für ein akustisches Messsystem erachtet 
wurden (Experimentaltests, Kapitel 3.3.3.5). Im letzten Teil des Kapitels ändert sich 
das grundlegende Design: Hier wird der Meter im normalen Alltag getragen, die 
Testteilnehmer protokollieren aber ihr Mediennutzungsverhalten, um die Messdaten 
anschliessend mit dem Protokoll vergleichen zu können (Feldtests, Kapitel 3.3.3.6).  
Einige der Tests wurden in gleicher oder adaptierter Form von ausländischen 
Interessenten oder Instituten wiederholt, so dass heute eine ganze Reihe 
Testresultate zum Radiocontrol-System vorliegen. Das Kapitel wird vorwiegend auf 
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die während der Entwicklung des Systems durchgeführten Tests in den Jahren 1998 
bis 2000 eingehen, auf weitere wird verwiesen. 
Die dargestellten technischen Tests werden vom demoskopischen Test unterschie-
den (Kapitel 3.3.4), bei welchem das Messgerät an eine Stichprobe von rekrutierten 
Personen abgegeben wird und der eigentliche Einsatz evaluiert wird.  
 

3.3.3.1 Die Entwicklung der Uhr und der Docking Station  
 
Januar – August 1998 
Ab Januar 1998 standen dem SRG Forschungsdienst die ersten Prototypen zum 
Testen zur Verfügung. Diese Prototypen hatten in etwa die Grösse einer 
Zigarettenschachtel, bestanden aus denselben Hardwareteilen wie letztlich die Uhr 
und stellten gegenüber dem ursprünglichen Print im Format A4 schon eine 
beträchtliche Miniaturisierung dar. Aufgrund dieses Layouts konnten mit dem 
Prototyp Tests durchgeführt werden, von denen erwartet werden konnte, dass die 
Uhr letztlich vergleichbare Messwerte erzielen würde.  
 
Bis im August wurde folgender Entwicklungsstand erreicht: Der Prototyp wurde durch 
einfache Massnahmen bedienungsfreundlicher und zuverlässiger. So wurde die 
Batteriehalterung verbessert, damit die Batterien beim Fallen lassen des Prototypen 
nicht mehr aus der Halterung springen konnten. Exponierte Stellen der Kabelführung 
zum Mikrofon wurden besser geschützt. 
 
Die Software der Docking Station  wurde während des Testbetriebes mehrmals 
weiterentwickelt. Die Default-Einstellungen wurden so geändert, dass der Flash-
Speicher nicht unmittelbar nach dem Auslesen der Daten gelöscht wird, so das bei 
Bedarf mehrere Auslese-Zyklen gestartet werden können. Weitere Updates 
verbesserten die Stabilität der Software sowie eine verbesserte Kontrolle des Flash-
Löschprozesses um sicherzustellen, dass nicht alte Daten die neuen korrumpieren 
können. 
 
September 1998 – Mai 1999 
Die ersten Uhren konnten ab September 1998 getestet werden, was zu zahlreichen 
Verbesserungen in deren Bedienung und Benützung führte. Ab März 1999 stand die 
Stabilisierung einer qualitativ hochstehenden Produktion im Vordergrund. Die 
Entwicklung der Uhr erwies sich immer wieder als grosse technische 
Herausforderung zwischen den Bedürfnissen eines operativen Betriebs und die 
Erschwernisse durch mehrmalige, zumeist unfreiwillige Anpassung der Uhren-
Hardware, da wichtige Bauteile durch Dritthersteller in abgeänderter Form oder 
schlechter Qualität geliefert wurden. Dazu kamen Mängel in der Endmontage, die 
das Einführen zusätzlicher aufwändiger Kontrollen erforderte. 
 
Die zwischen September 1998 und Mai 1999 vorgenommenen Arbeiten an der Uhr in 
Stichworten:  

• Die Tasten wurden entprellt (längeres Drücken der Taste führt nicht mehr zu 
mehreren Impulsen), der Tastenhub verlängert und die Tastenkappen dauerhafter 
festgeklebt 
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• Die Ablesbarkeit des Displays wurde verbessert (als Zwischenlösung wurde ein 
zusätzlicher Widerstand eingebaut, später ein neues Display eingesetzt mit a) 
verbessertem Kristall und b) Öl zwischen Display und Uhrenglas zur Verminde-
rung der Lichtbrechung) 

• Das Bedienermenü wurde für den demoskopischen Test gestrafft, vereinfacht und 
in Deutsch und Französisch bereitgestellt 

• Tastenbezeichnungen wurden auf dem Zifferblatt angebracht, die Bedienungs-
anleitung entsprechend angepasst 

• An der Batteriehalterung wurde gearbeitet, ist aber noch nicht perfekt. Nach wie 
vor kann beim Fallenlassen oder bei Schlägen auf die Uhr die Spannung kurz 
unterbrochen werden, da die Batterie durch die hohen Beschleunigungskräfte 
kurz den Kontakt verliert  

• Die Möglichkeiten, den Mess-Startpunkt festzulegen wurden erweitert. Neu wurde 
die Möglichkeit eingebaut, ein bis zwei messfreie Tage vorzuschalten, um 
„Primeur-Effekte“ zu dämpfen 

• Für das einfachere Handling wurden Bedienungshilfen zur Montage der Uhren-
böden und Uhrenbänder bereitgestellt 

• Die Reinigungsmöglichkeiten des Hörganges im Uhrengehäuse vor dem Mikrofon 
wurden durch ein zweites Loch verbessert 

• Da der A/D-Wandler beim Arbeiten andere Bauteile stören kann, wurde er mit 
einem Blech abgeschirmt 

• Die Mikrofone werden vor dem Einbau in die Uhr nachgemessen und vorsortiert, 
da die Toleranzen des Lieferanten zu gross sind 

• Der A/D-Wandler wurde durch eine leistungsstärkere Version ersetzt 

• Die Uhren-Software wurde aufgrund des A/D-Wandler-Tausches mehrmals 
angepasst, um Einschalteffekte und die eigentliche Mess-Sequenz zeitlich zu 
entkoppeln 

• Stabilere Kondensatoren zur Dämpfung der Spannungsschwankungen wurden 
eingesetzt 

• Ein zusätzlicher Kondensator zur Verbesserung der Übertragung der akustischen 
Signale zum A/D-Wandler wurde eingebaut 

• Zusätzliche Qualitätskontrollen zwischen den verschiedenen Produktionsschritten 
wurden eingefügt 

• Das Design des Mikrofon-Armes wurde mehrmals verbessert 

• Ein standardisierter Vergleichstest zum Klassifizieren und Abnehmen der Uhren 
wurde entwickelt. 

 
Auch die Docking Station für die Uhr wurde seit ihrer ersten Version laufend 
weiterentwickelt. Vor allem das Testen der Funktionstüchtigkeit der Uhr stellte die 
Entwickler vor immer neue Aufgaben. Ein neu eingebauter Kleinlautsprecher 
ermöglicht, die Aufnahmequalität des Mikrofons bzw. der Uhr zu testen, um Defekte 
oder Verschmutzungen des Hörganges festzustellen und diese Uhren auszu-
sortieren. 
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Das Ein- und Auslesen der Uhrendaten ist nun unter Windows sehr benutzer-
freundlich und weitgehend automatisiert. Die Docking Station  wurde mit 
Leuchtdioden ausgerüstet, so dass bei der Routine-Bedienung nur noch sporadisch 
auf den Bildschirm gesehen werden muss. 
 

3.3.3.2 Die Entwicklung von Senderaufzeichnung und Datenübertragung 
 
Januar – August 1998 
Der erste Studiorechner wurde in den Büros des Forschungsdienstes in Bern 
aufgebaut und bestand aus einem Computer mit Bildschirm und Tastatur, einer 
Zentralbox (Strom- und Antennensignalverteilung, Signalsammlung, Verbindung zu 
Computer), 2 Boxen mit je 8 Radios und einer Box mit 4 Radios zur Signalerfassung. 
Mit dieser Einrichtung konnten 20 Radioprogramme parallel aufgezeichnet werden. 
 
Besondere Sorgfalt verlangte die Lautstärkeregelung der einzelnen Radios, da ein zu 
lautes oder zu leises Signal schlechtere Voraussetzungen für den Korrelations-
prozess liefert. Das System verfügte nicht über die Möglichkeit, die Frequenz-
einstellung akustisch zu prüfen oder den Eingangspegel auszusteuern; hierzu waren 
externe Hilfsgeräte nötig.  
 
Im April 1998 wurde die 4er Radiobox abgehängt und durch vier Videogeräte ersetzt, 
deren Audio-Signal zum Erfassen von TV-Signalen abgegriffen wurden. Damit 
konnten nun 16 Radio- und 4 TV-Programme aufgezeichnet werden.  
 
Die ersten Betriebstage zeigten Probleme im Dauerbetrieb der Aufzeichnungssoft-
ware, die unregelmässig eine Fehlermeldung (data lost) ausgab und die 
Aufzeichnung abbrach. Zwei Ursachen wurden angenommen: a) fortlaufende Frag-
mentierung des Speichers durch den dauernden Aufnahme- und Speiche-
rungsprozess, b) Störung des Speicherungsprozesses durch andere Software. Es 
stellte sich heraus, dass vor allem die Datenübertragung zum Korrelationsrechner 
den Betrieb der Aufzeichnungssoftware störte. Die Datenübertragung wird vom 
Korrelationsrechner aus vorgenommen, allerdings geniessen unter Windows NT über 
das Netz zugreifende Prozesse eine hohe Priorität. Die Software zur Daten-
übertragung wurde darum in einer neueren Version auf dem Studiorechner selbst 
installiert und in der Arbeitspriorität tiefer gesetzt als die Aufzeichnungssoftware, was 
zu einer merklichen Steigerung des Betriebs führte. 
 
Die Zeitsynchronisation der Prototyps war zu Beginn so vorgesehen, dass sowohl an 
der Docking Station  wie am Studiorechner je ein Funkuhrempfänger für das 
Funksignal DCF77 installiert wurden. Wegen der Empfangsschwierigkeiten (die 
Anlage steht an der Südseite des Gebäudes, der Sender des Signals aber bei 
Frankfurt am Main, also im Norden) wird dann eine Synchronisationskaskade 
Studiorechner  Korrelationsrechner  Prototyp eingerichtet, die zuerst permanent, 
später im Stundentakt die Rechner synchronisiert. Die Empfangsschwierigkeiten 
können durch das Heranführen der hausinternen DCF77-Verteilung gelöst werden.  
 
Nicht befriedigend war die ungenaue Arbeitsweise der Zeitsynchronisation. Der 
Hersteller war nicht willens, uns bei der Problemlösung zu unterstützen. Im Juni 
überlegte man sich darum, das System möglicherweise über Internet zeitlich zu 
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synchronisieren und die Zeitkorrekturen nicht im Moment der Synchronisation 
vorzunehmen, sondern auf eine gewisse Zeitspanne zu verteilen. Dies würde zum 
Verschwinden des „Sägeblatteffektes“ in den Time Delays führen. 
 
September 1998 – Mai 1999 
Der Studiorechner von Bern wurde ausgebaut und zur Vorbereitung der 
demoskopischen Tests zur IHA nach Hergiswil gebracht. Seit Mai 1999 wurden dort 
permanent 24 Radio- und 4 TV-Stationen erfasst. Ein zweiter Studiorechner wurde in 
Lausanne installiert. Die Daten der in der Suisse romande aufgezeichneten 16 
Radiostationen werden per Telefon-Mietleitung in die Zentrale der IHA übermittelt. 
Beide Zentralen arbeiten weitgehend stabil und zeitsynchron. 
 
Zur Kontrolle der Studiorechner wurde eine Software entwickelt, welche die 
Eingangspegel der verschiedenen Radiostationen prüft und Über- oder Untersteuern 
feststellt und eine einfache akustische Kontrolle ermöglicht. Da für das operative 
System die Fernüberwachung und –Steuerung der Studiorechner in der ganzen 
Schweiz vorgesehen ist, müssen entsprechende Funktionen rasch weiterentwickelt 
werden. 
 
Zur Reduktion der von den Studiorechnern zum zentralen Korrelationsrechner zu 
übermittelnden Datenmenge wird geprüft, ob die Studiodaten durch einen neuen 
Algorithmus um den Faktor 8 reduziert werden können. Tests müssen zeigen, ob die 
erreichte Korrelationsqualität mit reduzierten Daten aufrechterhalten werden kann.  
 

3.3.3.3 Die Entwicklung des Audioabgleichs und der Datenaufbereitung 
 
Januar – August 1998 
Auf dem ersten Korrelationsrechner sind softwareseitig vor allem zwei Programme 
wesentlich für den Betrieb:  

• Die Korrelationssoftware erstellt aus den Flash-Daten der Meter tagesbezogene 
Files, führt den Audio-Vergleich durch (siehe Kapitel 3.2.3.1) und erstellt die 
Rohwerttabelle (vgl. Abbildung 9). Die Software lief von Beginn weg einwandfrei. 
Das parallele Durchführen mehrerer Berechnungen war durch das 
Mehrfachstarten des Programms möglich, so konnte beispielsweise die 
Korrelation mehrerer Messtage während der Nacht durchgeführt werden. 

• In drei Verarbeitungsstufen wird aus der Rohwerttabelle das eigentliche Protokoll 
erstellt. Die Ausgangsversion dieser Verarbeitungsprozesse war allerdings noch 
wesentlich einfacher als die heute eingesetzte Version (V 5.4beta, vgl. Kapitel 
3.2.3.2 und folgende) und basierte noch auf einer zweistufigen Analyse: 
Korrelationswerte von ≥ 0.21 galten als erkannt, unterhalb dieser Schwelle 
interpretierte das Programm eine Kombination von Korrelationswert und Time 
Delay. Nachdem diese Programmierung unbefriedigende Ergebnisse lieferte 
(siehe 5.1), wurde das Filterprogramm im März 1998 in einem ersten grösseren 
Update von einer zwei- auf eine dreistufige Analyse umprogrammiert, die ein 
genaueres Kombinieren von Matchwerten und Time Delays erlaubte (Version 
1.10).  
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Zur Bewältigung der recht grossen Datenmengen verfügte der Rechner einerseits 
über zwei grosse Harddisks (je 6 GByte), andererseits über ein Bandlaufwerk, das 
sich aber für den Alltagsbetrieb als zu langsam und zu umständlich herausstellte und 
durch eine dritte Harddisk ersetzt wurde.  
 
September 1998 – Mai 1999 
Die Erfahrungen der ersten Monate zeigten, dass der eigentliche Audio-Vergleich 
stabil läuft und valide Werte produziert. Gleichzeitig konnten erste Abschätzungen 
über die benötigte Rechenleistung zur Bearbeitung eines Panels im Vollbetrieb 
gemacht werden: Die zu erwartenden Daten aus einem Panel mit 600 Teilnehmern 
und etwa 200 Radio- und TV-Stationen, in welchem die Uhren im Minutentakt 
messen verlangten nach 173'000'000 einzelnen Audio-Vergleichen! Diese Vergleiche 
sollten in weniger als 12 Stunden abgearbeitet werden können, um bei Problemen 
zwei Messtage an einem Arbeitstag berechnen zu können.  
 
Aufgrund der derzeit verfügbaren Hardware wurde die Korrelationssoftware komplett 
umgebaut, um den Audio-Vergleich mehrprozessorfähig zu machen, d.h. die Arbeit in 
einem Parallelrechner auf mehrere Zentralprozessoren verteilen zu können. Das 
Splitten der Aufgabe und das Handling der dazu benötigten Daten (Hörsamples und 
Studiosamples) schlug sich auch in sämtlichen Folgearbeiten nieder, da der Aufbau 
der Rohwerttabelle umgestellt werden musste: Vorher enthielt ein File der 
Rohwerttabelle die Daten einer Stunde von einer Uhr, gekreuzt mit sämtlichen 
Stationen. Nach der Umstellung enthielt ein File die Daten einer Stunde von einer 
Station, gekreuzt mit sämtlichen Uhren. Um alle Korrelationswerte und Time Delays 
einer Uhr einzusammeln und so ein Tagesprotokoll zusammenzustellen, musste das 
im Verarbeitungsprozess folgende Programm vor der Umstellung 24 Files öffnen (je 
eine Stunde einer Uhr mit allen Stationen), nach der Umstellung hingegen sämtliche 
(bei 200 Stationen sind dies 4'800 Files). Trotzdem wurde das System durch 
maschinennähere Programmierung schneller und war nun skalierbar, d.h. durch 
einfaches Hinzufügen weiterer Hardware (Zentralprozessoren) konnte die 
Systemleistung erhöht und wachsenden Datenmengen angepasst werden.   
 
Die Verarbeitungsstufen wurden aufgrund von Testergebnissen und antizipierten 
Herausforderungen in einer Vollmessung praktisch permanent weiterentwickelt. 
Folgende Schwerpunkte standen dabei im Vordergrund: 

• Durch das Implementieren von Plausibilitätsregeln wurde die Zuordnung der 
Nutzung zu einem Programm beim Erkennen mehrerer Programme verbessert  

• Die Protokolle der Tastenbedienung (Uhr abgelegt, zu Hause – auswärts) wurden 
provisorisch implementiert, die genaue Umsetzung ist noch offen, ein Konzept 
wird erstellt 

• Das Format der Datenausgabe wurde an die Bedürfnisse der von der IHA 
entwickelten Auswertungssoftware angepasst 

• Die dynamische Verwaltung von Mess-Lücken in einer längeren Hörsequenz 
wurde implementiert, wird aber noch nicht eingesetzt 

• Vorbereitet wurde auch die Tragerkennung aufgrund der Temperatur- und 
Bewegungsangaben; Grenzwerte und Parameter sollen dann aufgrund der 
Erfahrungen im demoskopischen Test festgelegt werden. 
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3.3.3.4 Labortests 
 
Januar – August 1998 
Die Labortests, durchgeführt von ibw, umfassen eine Reihe Einzeltests. Die 
Prototypen wurden dabei unter kontrollierten Bedingungen geprüft, d.h. abgesehen 
von den absichtlich eingesetzten Störquellen waren keine weiteren akustischen 
Quellen vorhanden. Um aussagekräftige Resultate zu erzielen, dauerten die Tests je 
rund 24 Stunden. Folgende Anordnungen wurden getestet:   

• Mono-/Stereo (Positionierung der Prototypen rechts und links vor den Laut-
sprechern bzw. in idealer Stereo-Hördistanz) 

• Dämpfung der Schallwellen (Prototyp eingewickelt in einen Pullover) 

• Stereoeffekte und Dopplereffekte (Positionierung des Prototyps auf Drehteller, der 
sich einmal pro Sekunde um die eigene Achse dreht) 

• Echo (Prototyp in Kartonschachtel mit Öffnung gegen Ecke des Zimmers) 

• Geräteeinstellung (Bassregler auf Minimum, Höhenregler auf Maximum) 

• Schlechte Abstimmung des Radioprogramms, was ein Begleitrauschen zur Folge 
hat  

• MW-/UKW-Empfang 

• Computergeräusche (Positionierung des Prototyps im Server-Raum) 

• Überlagerung zweier Radioprogramme. 
 
Eine weitgehend lückenlose Erkennung der Sender unabhängig von der 
Versuchsanordnung lässt sich feststellen bei der Variation von Mono- und 
Stereosignalen, bei der Dämpfung der Schallwellen, bei Stereo- und Dopplereffekten, 
Echo,  unterschiedlichen Geräteeinstellungen, schlechter Abstimmung und MW- bzw. 
UKW-Empfang. Eine Verschlechterung der Resultate ergibt sich, wenn 
Störgeräusche das Radiosignal durchkreuzen, so bei Computergeräuschen oder 
Überlagerung zweier Radioprogramme. Die Dynamik innerhalb der Musikprogramme 
(vor allem leise Stellen in klassischer Musik) werden als problematisch erkannt. 
 
September 1998 – Mai 1999 
Die ibw führte im März 1999 weitere standardisierte Tests durch, wobei sie vermehrt 
auch vorproduziertes akustisches Testmaterial ab CD einsetzte, um die Wieder-
holbarkeit der Tests zu verbessern. Vier festgelegte Testabläufe wurden eingesetzt, 
dabei wurden Stereoeffekte, verschiedene Kombinationen von sich überlagernden 
Wort- und Musiksequenzen, Kombinationen von Wort- oder Musiksequenzen mit 
unterschiedlichen Störgeräuschen, der Effekt von schlecht abgestimmten 
Radiosendern und minderwertigen Lautsprechern geprüft. 
 
Die Resultate ergeben, dass solange die Störgeräusche nicht viel lauter als das 
Nutzsignal sind, der Meter 100% der Radionutzung erkennt. Sind die Störgeräusche 
10dB und mehr lauter als das Nutzsignal, so kommt das System an seine Grenzen, 
wobei bei diesen Pegeln auch das menschliche Ohr Mühe hat, das Nutzsignal aus 
den Störungen rauszufiltern. Die Erkennungsschwelle des Meters und des 
menschlichen Ohres liegen recht nahe beieinander, wobei es ja nach Art der 
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Störungen kleinere Unterschiede gibt. Im grossen und ganzen kann man aber sagen, 
dass der Prototyp den Radiokonsum misst, den eine Person ohne grössere 
Konzentration wahrnehmen kann.  
 
Der Forschungsdienst führte seinerseits einige der Experimentaltests, die schon mit 
dem Prototypen gemacht wurden, nun auch mit den ersten Uhren durch. Die zu 
Beginn grossen Schwankungen in der Empfindlichkeit der Uhren veranlassen den 
Forschungsdienst, seinerseits verschiedene Testkonstellationen auf CD festzuhalten 
und Uhren und Prototypen in einem schallgedämpften Raum dem identischen 
Material auszusetzen.  
 
Dieser Vergleichstest zwischen Prototyp und Uhr wurde zu einem eigentlichen 
„Abnahmetest“ der Uhren weiterentwickelt. Letztlich wurden alle Uhren mit einigen 
immer gleichen Prototypen in einem standardisieren Verfahren verglichen und 
benotet: Eine Test-CD liefert verschiedene Wort- und Musiksequenzen, die auf vier 
unterschiedlichen Lautstärke-Levels in eine schallgeschützte Box gespielt werden, in 
der sich die zu testenden Meter befinden. Ausgewertet werden je Stufe die 
Korrelation und das Time Delay. Uhren, die auf der Stufe 3 („leise“, ca. 50dB) 70% 
der Korrelations-Leistung eines Prototyps erbrachten, galten als „genügend“, ab 90% 
als „sehr gut“.  
Die Tests zeigten auf, dass die angelieferten Mikrofone in ihrer Qualität zu stark 
streuten, was zu einer Vorselektion vor dem Einbau in die Uhren führte. Die 
Paralleltests dienten dann als Grundlage zur Entwicklung eines Qualitätssicherungs-
tests für die Uhrenproduktion.  
 

3.3.3.5 Experimentaltests 
 
Januar – August 1998 
Der Forschungsdienst führte eine ganze Serie von Tests durch, um die Trennschärfe 
des Meters bei sich überlagernden Tonquellen zu prüfen. Er testete den Prototypen 
in folgenden Situationen: 

• Positionieren des Prototyps in einer Wohnung. In verschiedenen Zimmern wurden 
unterschiedliche Radioprogramme eingeschaltet. Das Zuschalten von Program-
men in anderen Räumen verändert die Korrelationswerte nicht erkennbar. Das 
Umpositionieren des Meters von einem Raum in den anderen schlägt sich korrekt 
in der Erkennung nieder. Die teilweise auftauchenden Fehlerkennungen (das 
System weist kurze Sequenzen von Stationen als erkannt aus, die im Test nicht 
eingesetzt wurden) führen zur Weiterentwicklung der Verarbeitungsstufe 1 

• Verschiedene Überlagerungen von Wort/Wort, Wort/Musik bzw. Musik/Musik 
(jeweils ein Radioprogramm mit immer derselben Tonbandaufzeichnung) zeigen 
keine systematischen Verzerrungen beim Erkennen der Stationen. Als wesentlich 
wird aber die Differenz in der Lautstärke der beiden Quellen erkannt, teilweise 
verstärkt durch die programmimmanente Dynamik vor allem bei klassischer Musik 

• Der Prototyp wird an ein Konzert mitgenommen, welches life in einem Radio 
übertragen wird. Das Konzert wird vom System dem entsprechenden Radio-
programm zugeordnet, teilweise mit sehr hohen Korrelationswerten 
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• Zum Einschätzen des Begleithörens während beruflichen Tätigkeiten wurde der 
Prototyp während weniger Tage an Servierpersonal bzw. eine Coiffeuse 
abgegeben. Protokolliert wurden die an den Arbeitsorten eingestellten Program-
me sowie die Dauer, während der das Messgerät in der Testsituation getragen 
wurde. In beiden Situationen ist die Erkennungsrate sehr tief, wird das Radio-
programm doch von Hintergrundgeräuschen, „Arbeitslärm“ und Gesprächen 
konkurrenziert. Das System stösst an seine Grenzen, wobei auch der Grad der 
Aufmerksamkeit dem Radioprogramm gegenüber aufgrund der Situation, der 
Lautstärke des Radios und der konkurrenzierenden Geräuschen beschränkt sein 
dürfte 

• Dasselbe Radioprogramm wird teilweise über UKW, teilweise über Satellit gehört. 
In den Messdaten müssten sich die Umschaltungen zwischen den beiden 
Übertragungsvektoren nicht in den Korrelationswerten, aber in den Time Delays 
niederschlagen, ist doch das Satellitensignal knapp zwei Sekunden später beim 
Empfänger als das UKW-Signal. Die Messdaten zeigen denn auch einwandfrei 
den erwarteten Effekt. Nebenbei wird festgestellt, dass das Programm ab 
Mitternacht von zwei weiteren Stationen übernommen wird, die Zuordnung der 
Hörsequenz zu einer Station vom Filterprogramm eher willkürlich vorgenommen 
wird, was zu neuen Anforderungen an das Filterprogramm führt.  

 
Parallel zu diesen Tests des Forschungsdienstes liess Médiametrie in Paris durch 
die Firma T&M Experts verschiedene Tests durchführen, welche im Anhang 11.5 
kurz umrissen sind. 
 
September 1998 – Mai 1999 
Einige der Experimentaltests wiederholte der Forschungsdienst mit den ersten 
verfügbaren Uhren. Aus den Erkenntnissen dieser Tests – grosse Unterschiede 
zwischen den Uhren – führten dann zu einem kontrollierten Vergleichstest zwischen  
Prototypen und Uhren, siehe dazu mehr im Kapitel 3.3.3.4 zu den Labortests. 
 

3.3.3.6 Feldtests 
 
Januar – August 1998 
Im Forschungsdienst-internen Feldtest wurde die Leistungsfähigkeit des Prototyps im 
Normalgebrauch über eine siebentägige Dauer ermittelt. Sieben Mitarbeiter des 
Forschungsdienstes tragen rund um die Uhr ein Messgerät mit sich. Parallel dazu 
protokollieren sie anhand eines Diaries (in einem Viertelstundenraster) 
Tagestätigkeiten und Mediennutzung. 
 
Der Vergleich der Tagebücher mit den Messresultaten fällt ermutigend aus. Die vom 
System scheinbar nicht erkannte Radionutzung liegt häufig am Anfang oder Ende 
der protokollierten Nutzung und könnte deshalb auch auf Ungenauigkeiten der 
Tagebuchführung oder Erinnerungsprobleme der Testpersonen zurückgeführt 
werden. In insgesamt 76% aller Viertelstunden, in denen gemäss Protokoll ein Radio 
gehört wurde (n=1’002), wurde dieses Radio vom System erkannt. In 24% der Fälle 
konnte das System unter Anwendung des Filterprogramms V 1.10 keine Nutzung 
nachweisen. Weiter produzierte das System Scheinkorrelationen d.h. es wurde 
Radionutzung ausgewiesen, die keine Entsprechung in den Tagebüchern hatte. 
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Einige Fälle konnten auf  unbewusstes Radiohören der Testpersonen zurückgeführt 
werden (Ausgang, Einkaufen, Radiowecker stellen), andere Fälle führten zu einer 
weiteren Verbesserung des Filterprogramms.  
 
Weiter wurde ein erster kleiner Methodenvergleich nach folgendem Design vorge-
nommen: Unter Angabe, es handle sich um einen Tragtest in bezug auf den 
Bewegungsmelder, führten fünf Testpersonen je einen Prototyp während drei Tagen 
mit sich herum. Alle Testpersonen arbeiten in einer klassischen Bürosituation. Ohne 
Vorankündigung wurde mit jeder Testpersonen ein Medienstudien-Stichtagsinterview 
durchgeführt, so dass vom gleichen Tag sowohl Messdaten wie auch Erinnerungs-
daten zur Verfügung standen. 
 
In bezug  auf die Tagesreichweiten ergaben sich zwischen den Resultaten aus der 
Stichtagsbefragung und der Messung keine Unterschiede. Die von den Interviewten 
genannten Programme stimmen mit den vom System ausgewiesenen überein.  
 
Die gemessene Hördauer lag dagegen teilweise deutlich unter den im Viertel-
stundenraster des Interviews angegebenen Zeiten. Ausgeprägt habitualisierte 
Begleit-Radionutzung bei geringem Lautstärkenpegel wird im Extremfall vom System 
gar nicht erfasst, während die Personen dieses Radiohören in der Befragung zu 
Protokoll geben: Schliesslich schalten sie doch jeden Morgen zur gewohnten Zeit 
das Radio ein und lassen sich den (Arbeits-)Tag über vom Programm begleiten. In 
allen Fällen wird das Radiohören im Auto vom System problemlos und mit 
vergleichsweise hohen Korrelationswerten erkannt. Hohe Korrelationswerte zeigen 
sich i.d.R. auch  bei der Fernsehnutzung.  
  
Die ibw führte ihrerseits einen Feldtest durch. In drei Wellen trugen jeweils fünf 
Testpersonen einen Prototypen für vier Tage und protokollierten die gehörten 
Programme sowie die Hörbedingungen und allfällige Störquellen minutengenau.  
 
Die Resultate des externen Feldtests wurden von der ibw über alles gesehen als 
ermutigend im Hinblick auf den realen Einsatz des Systems interpretiert. Die Dauer 
aller Falschaussagen beanspruchte 5% der gesamten Zeit, in der Radio gehört 
wurde. Schloss man Situationen aus, in denen dominante Störquellen wie 
Gespräche, Lärm etc. vorlagen bzw. das Radio sehr leise lief, registrierte das System 
99% der effektiv gehörten Sendezeit. Wiederum waren es nicht konstante 
Störgeräusche, wie etwa das Motorengeräusch bei der Autofahrt, die Probleme 
boten, sondern Störungen mit Zufallscharakter, so z.B. Gespräche.  
 
September 1998 – Mai 1999 
Mit den Uhren führte der Forschungsdienst verschiedene Feldtests durch, wobei die 
zu Beginn stark schwankende Uhrenqualität keine aussagekräftigen Resultate ergab.  
Die letztlich doch mit guten Uhren durchgeführten Tests ergaben befriedigende 
Resultate: Alle protokollierten Stationen wurden erkannt, bei höherem 
Geräuschpegel aber nicht über die ganze protokollierte Hördauer (Ausfälle z.B. 
während Telefongespräch). Ist die Uhr abgedeckt, zum Beispiel durch die 
Manschette einer warmen Winterjacke, führt dies eher zu tieferen Korrelationswerten 
als zu Ausfällen der Messung. 
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Durch die aufwändige Arbeit an der Fehlersuche und der Entwicklung des Parallel-
tests zur Stabilisierung der Qualität der eingesetzten Uhren verzögerte sich der 
Zeitplan, so dass ein Teil der geplanten Feldtests letztlich durch die Ergebnisse aus 
den ersten Wochen des demoskopischen Tests „ersetzt“ werden mussten. Zahl-
reiche Erfahrungen fielen auch zu kleineren technischen Unzulänglichkeiten an. 
Mehr hierzu aber im Kapitel 3.3.4.  
 

3.3.4 Der demoskopische Test 
Mit dem demoskopischen Test sollte das Radiocontrol-System nun den definitiven 
Schritt aus dem Entwicklungslabor in das Feld machen. Vor die eigentliche Mess-
Sequenz im Feld trat die Rekrutierung, welche sich gegenüber der interviewbasierten 
Medienstudie vor allem im Bereich Aufklärung vor neue Aufgaben gestellt sah. Nach 
der Messperiode sollten die Daten in einer geeigneten Form für Auswertungen aller 
Art bereitgestellt werden. Weiter war geplant, den demoskopischen Test parallel in 
zwei Regionen (Luzern und Lausanne) durchzuführen, um auch im Bereich der 
Studiorechner erste Erfahrungen mit mehreren Standorten und deren 
Synchronisierung zu sammeln. 
 
Letztlich zwang die kleine Zahl gut messender Uhren zu Umstellungen im Design 
und im Fahrplan. Geschildert wird daher in diesem Kapitel der letztlich realisierte 
Test, ohne auf die ursprüngliche Planung vertieft einzugehen. 
 
Die parallele Versorgung der beiden ausgewählten Regionen (welche den 
Empfangsgebieten der beiden Lokalradios Pilatus und Lausanne entsprachen) wurde 
im April 1999 aufgenommen, wobei wochenweise wechselnd das eine oder das 
andere Gebiet mit Uhren versorgt wurde. Um ohne grosse Verzögerungen erste 
Erfahrungen beim Rekrutieren der Personen und beim Überbringen der Uhren zu 
sammeln, wurden zu Beginn auch nicht-messende Uhren eingesetzt (= Uhren, die 
wegen eines fehlerhaften Bausteins nicht „hörten“, deren Tragekontrolle aber 
funktionierte). 
 
Aufgrund der anhaltend prekären Uhrenzahl wurde die Belieferung der Region 
Lausanne Mitte Juni eingestellt zugunsten einer höheren Messdichte in der 
Innerschweiz. Die Messungen wurden dann im November von Luzern nach 
Lausanne verlagert. 
 

3.3.4.1 Rekrutierung und Uhrenübergabe 
Das Rekrutierungs- und Übergabeverfahren entsprach dem geplanten Ablauf für den 
späteren produktiven Einsatz: 

• Telefonische Rekrutierung mit einem vorgegebenen Fragenkatalog, um neben 
der Bereitschaft auch die Hörgewohnheiten und -möglichkeiten grob zu erfassen. 
Bei Teilnahmebereitschaft und passenden Quoteneigenschaften (Alter, 
Geschlecht, Ort) wurde ein Übergabetermin vereinbart 

• Persönliches Überbringen der Uhr durch geschulte Institutsmitarbeiter, die neben 
dem Instruieren der Versuchsperson dieser auch weitere Fragen vorlegten 
(weitester Hörerkreis, allgemeine Hörerschaft und Interessensfragen, ähnlich wie 
in der Medienstudie). 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 42  

 
Die Ausschöpfung war zu Beginn der Rekrutierung verhältnismässig tief, verbesserte 
sich aber einerseits durch die Schulung und Übung der Interviewer vor allem 
bezüglich Aufklärung über die Funktionsweise und den Zweck des Systems. Weiter 
erleichterte eine zunehmende Bekanntheit des Systems die Rekrutierung. 
 

3.3.4.2 Die Messperiode 
Verschiedene Ursachen führten in einigen Fällen zum vorzeitigen Abbruch der 
Messwoche: 

• Einige Uhren meldeten schon beim Eintreffen beim Überbringer ein technisches 
Problem. In der Regel führte die Erschütterung während des Postversandes in 
Verbindung mit der alten Batteriehalterung zu einem kurzzeitigen 
Spannungsunterbruch, der die Software der Uhr abstürzen liess. Das Problem 
wurde durch die Verbesserung der Batteriehalterung weitgehend behoben 

• Eine ganze Wochenserie von Uhren konnte anlässlich der Übergabe nicht in den 
Mess-Status geschaltet werden, da bei der Bereitstellung der Uhren ein 
Parameter fehlerhaft gesetzt war. Eine Nachinstruktion des Personals wurde 
durchgeführt, zusätzliche Kontrollen wurden etabliert sowie ein Software-Update 
vorgenommen, welches das Verändern der Parameter nun wenigen Experten 
vorbehält 

• Einige Uhren wurden während der Messwoche so erschüttert, dass ebenfalls ein 
Spannungsunterbruch auftrat (s.o.). Weiter konnte der Betrieb der Uhr gestört 
werden, wenn unmittelbar (= Sekundenbruchteile) vor der Aufnahmesequenz eine 
Taste gedrückt wurde. Das Problem wurde durch ein Software-Update behoben. 

3.3.4.3 Ergebnisse 
Um die Plausibilität des Radiocontrol-Systems zu beurteilen, wurden Daten aus der 
Messung (Radiocontrol) denjenigen aus der Befragung (Medienstudie) gegenüber-
gestellt. Bei dieser Analyse wurden verglichen: 

• Ergebnisse aus der regulären Medienstudie (524 Interviews, durchgeführt im 
Zeitraum vom 1. Oktober 1998 bis zum 30. September 1999), Bevölkerung ab 15 
Jahren2  

• Radiocontrol-Messungen (740 Messtage von 123 Personen, erhoben im Zeitraum 
vom 15. Juli bis zum 27. Oktober 1999), umgerechnet auf die Bevölkerung ab 15 
Jahren3. 

 
Die Ergebnisse taugen aus folgenden Gründen zwar zur Plausibilitätskontrolle der 
Radiocontrol-Messungen, nicht aber für einen 1:1-Vergleich: 

• Die Erhebungszeiträume sind nicht identisch (ein Jahr Medienstudie gegenüber 
14 Wochen Radiocontrol-Messung) 

                                                 
2  Wir wählten diese Vergleichsbasis, weil im Empfangsgebiet Pilatus die Stichprobe so angelegt ist, dass erst die 

über ein Jahr kumulierten Daten eines kompletten Jahres bevölkerungsrepräsentativ sind.  
3  Radiocontrol-Uhren wurden im demoskopischen Test nur an Personen abgegeben, die mindestens selten 

Radio hören. Die erhobene Nutzung gilt somit für „Radiohörer“, die im Empfangsgebiet Pilatus 97% der 
Bevölkerung ab 15 Jahren ausmachen. Alle dargestellten Radiocontrol-Ergebnisse wurden deshalb auf die 
Gesamtbevölkerung umgerechnet. 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 43  

• Im eingesetzten Radiocontrol-System können noch nicht alle im Raum Luzern 
empfangbaren Radiostationen erfasst werden, was sich vor allem in der Kategorie 
der kommerziellen Privatradios und der ausländischen Stationen niederschlagen 
könnte  

• In der Radiocontrol-Stichprobe sind Männer leicht untervertreten4. 
 
Tagesreichweite und Hörvolumen 
Radiocontrol (RC) weist für sämtliche betrachtete Sender und Sendergruppen 
höhere Tagesreichweiten aus als die Medienstudie (MS), ohne dass dies aber die 
Rangfolge verändern 
würde. Die Tages-
reichweite des Me-
diums Radio liegt bei 
über 90% (vgl. 
Abbildung 17):  
 
In der Medienstudie 
wird die Nutzungs-
dauer in einem Vier-
telstundenraster er-
fasst. Radiocontrol 
dagegen misst minu-
tengenau, sobald ei-
ne Station während 
mindestens zwei Mi-
nuten erkannt wur-
de5.  
Um die Nutzungsminuten der beiden Systeme vergleichen zu können, wurden die 
Radiocontrol-Messungen auf die in der Medienstudie üblichen Viertelstunden 
hochgerechnet. Stellt man diese Zahlen einander gegenüber (Abbildung 18), liegt 
das gemessene Hör-
volumen (Nutzungs-
minuten pro Kopf) 
bei den SRG-Pro-
grammen etwas hö-
her als dasjenige aus 
den Medienstudien-
Daten, bei den kom-
merziellen und den 
ausländischen Sta-
tionen etwas tiefer. 
Hier könnten sich ei-
nerseits die Zahl der 
erfassten Sender 
und andererseits das 
Begleithören aus-
wirken (siehe auch 

                                                 
4  Zu diesem Zeitpunkt stand in der Datenauswertungssoftware noch keine Gewichtung zur Verfügung. 
5  Momentan gültige Parametersetzung in der Verarbeitungsstufe 1. 
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RC Basis: 15. Juli - 27. Oktober 1999                       (740 Messtage / 123 Personen)
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Abbildung 17: Tagesreichweiten Radio total im EG Pilatus 
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Abbildung 18: Nutzungsminuten pro Kopf der Bevölkerung Radio total 
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mikroskopische Betrachtung im Kapitel 3.3.5.2). 
 
Stundenreichweiten 
Die Stundenreichweiten über alle (erfassten) Radioprogramme zeigten zum ersten 
Mal einen seither 
immer wieder bestä-
tigten Sachverhalt: 
Die gemessene Ra-
dionutzung ist gegen-
über der erfragten 
am Morgen etwas 
vorverschoben, wie-
ter ist die gemessene 
Nutzung am Nach-
mittag und Abend 
deutlich höher.  
Die Verbesserungen 
in der Uhrenproduk-
tion und die damit er-
reichte höhere Mess-
empfindlichkeit der 
Meter zeigte sich 
deutlich (siehe 
Abbildung 19). Die Radiocontrol-Messungen von Mai bis Juli 1999 liegen bei weitge-
hend gleichem Kurvenverlauf deutlich tiefer als diejenigen von Juli bis Oktober 1999.  
Die gemessenen Stundenreichweiten der SRG-Programme lagen durchwegs über 
den Medienstudiendaten, wobei vor allem die Nachmittags- und Vorabendnutzung 
deutlich differierte. Ein etwas anderes Bild zeigte sich bei der Programmgruppe der 
kommerziellen Radios: Auch hier lag die gemessene Nutzung ab dem Nachmittag 
über der erfragten. In der Zeitspanne zwischen 7 und 11 Uhr hingegen erreichen die 
Messungen nicht die Werte der Befragung. 
 
Viertelstundenreichweiten 
Der Ausweis nach 
Viertelstunden war 
mit Medienstudienda-
ten und in kleinen 
Empfangsgebieten 
nicht üblich, da die 
Stichproben klein 
und die Vertrauensin-
tervalle entsprechend 
gross sind. Wir 
wichen ausnahms-
weise von diesem 
Vorsatz ab, um die 
Messempfindlichkeit 
der beiden Systeme 
zu vergleichen. 
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Abbildung 19: Stundenreichweiten Radio total 
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Abbildung 20: Viertelstundenreichweiten total SRG-Programme 
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Die in Abbildung 20 vorgenommene Gegenüberstellung der Viertelstunden-
reichweiten der SRG-Programme im total zeigt in der Radiocontrol-Messung eine 
Akzentuierung zu den Informations-Zeiten (volle Stunden, 07:30 und 12:30, Echo der 
Zeit ab 18:00), die in den erfragten Daten nicht sichtbar wurde. Auch hier zeigte sich 
die vorverschobene Morgennutzung sowie die deutlich höhere Nachmittags- und 
Abendnutzung gegenüber den Befragungsergebnissen aus der Medienstudie. 
Dagegen lag die gemessene Nutzung am Vormittag zwischen 8 und 11 deutlich tiefer 
als berichtet. 
 
Bei den kommerziel-
len Radios zeigte 
sich wiederum der 
schwächer gemes-
sene Vormittag, hier 
allerdings deutlicher 
(Abbildung 21): Die 
Medienstudie wies 
am Vormittag deut-
lich höhere Reichwei-
ten aus. Frühmor-
gens und ab 17 Uhr 
verlaufen die Kurven 
fast identisch. Die 
Messung zeigt einen 
eigentlichen „Begleit-
hör-Block“ mit nur 
leicht variierenden Reichweiten zwischen 6.30 Uhr und 19 Uhr. 
 
Mögliche Gründe für die tiefere Morgennutzung bei den kommerziellen Stationen 
könnten sein: 

• Die leichte Untervertretung der Männer in der Radiocontrol-Stichprobe (die 
Männer hören im Raum Pilatus - nach Medienstudie - generell etwas häufiger 
kommerzielle Radios als die Frauen, aber nicht länger als diese)  

• Im letzten der vier Quartale, die für die Medienstudien-Daten zusammengezogen 
wurden, lag die Nutzung der kommerziellen Radios deutlich unter dem 
Durchschnitt. Möglicherweise wurden diese Sender in Raum Pilatus seit dem 
Sommer wirklich weniger genutzt 

• Die Angabe von längerem zusammenhängendem Radiohören im Interview kann 
von der Messung nicht nachvollzogen werden (siehe auch Methodenvergleich, 
Kapitel 3.3.5). Möglicherweise wird das Begleithören im Interview überschätzt. 

 
Wichtiger als die Darstellung der Unterschiede zwischen den beiden so verschieden 
entstandenen Kurven (erinnerungsgestützte Interviews über ein Jahr vs. Messungen 
aus 14 Wochen) war allerdings die Frage nach der Plausibilität der mit dem neuen 
Messinstrument erhobenen Radionutzung. Hierzu sollen die drei DRS-Programme 
einzeln betrachtet werden: 
 
Die Kurve für DRS1 entsprach in ihren Ausprägungen derjenigen für die SRG-
Programme total (vgl. Abbildung 20) und war auch mit Radiocontrol gemessen das 
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stärkste und meistgehörte Programm im Raum Pilatus. Wiederum zeigte sich die 
durch die Nachrichtensendungen gegliederte Nutzung. 
 
Auch bei DRS2 zeigen sich die grossen Informationssendungen in den 
Viertelstundenreichweiten sehr deutlich: Die gegenüber DRS1 jeweils um eine halbe 
Stunde versetzten Morgenjournale um 06:30 und 07:30, das Mittagsjournal um 12:30 
und das Echo der Zeit, das auf DRS1 um 18:00 ausgestrahlt wird und von DRS2 ab 
19:00 wiederholt wird. Diese Sendungen wurden in den Medienstudiendaten nie 
sichtbar. 
 
Am deutlichsten unterschieden sich bei DRS3 die beiden Kurven aus Messung und 
Befragung: Mittags- und Abendnutzung liegen nun über der Morgennutzung, die in 
der Befragung die höchsten Werte zeigt. DRS3 zeigte damit ähnliche Unterschiede 
wie die kommerziellen Programme. 
 
Aufgrund dieser globalen Betrachtung liessen sich Hypothesen über Gemeinsam-
keiten und Unterschiede zwischen Messung und erinnerungsgestützter Befragung 
bilden. Genauere Schlüsse ermöglichte hingegen die direkte Gegenüberstellung der 
Methoden, welche den direkten Vergleich im Einzelfall erlaubte. 
 
Das Tragen der Uhr 
Die Tragedisziplin der Versuchsteilnehmer war sehr hoch: Die Uhren wurden 
durchschnittlich während 19 Stunden getragen, über 50% der Personen trugen die 
Uhr länger als 21 Stunden am Tag. Zum Vergleich: der Pager von Arbitron wurde im 
Pilottest von Manchester (U.K.) im Mittel während 14 Stunden pro Tag getragen 
(Kolessar, R. & Patchen, R., 2000). 

3.3.5 Messung versus Befragung: ein kurzer Methodenvergleich 
Was uns in der Wahrnehmungspsychologie in vielfältiger Gestalt begegnet (dass 
nämlich eine Figur erst vor einem Hintergrund erkennbar wird oder dass die 
Wahrnehmung vor allem Unterschiede feststellt und diese auch überbetont), zeigte 
sich während des demoskopischen Tests von Neuem: Erst durch den Vergleich des 
neuen Messsystems mit dem alten Befragungssystem wurden die wesentlichen 
Eigenschaften beider Systeme erkennbar. Pointiert ausgedrückt: Das elektronische 
Messen förderte (auch) viele Erkenntnisse über das Befragen zu Tage.  
 
Wenn wir unsere Messung der Radionutzung anderen Arten der Erhebung von 
Radionutzung vergleichen und diese voneinander verschieden sind, kann nicht 
eindeutig festgestellt werden, ob die unterschiedlichen Ergebnisse auf den 
betrachteten Gegenstand oder auf die unterschiedlichen Messvorgänge zurückzu-
führen sind.  
 
Der Einfachheit halber gehen wir von der Annahme aus, der betrachtete Gegenstand 
„Radionutzung“ bleibe gleich. Die verschiedenen Abbilder wären damit auf die 
unterschiedlichen Eigenschaften der Messmethode (Radiocontrol, RC) und der 
Befragungsmethode (Medienstudie, MS) zurückzuführen. 
 
Im Laufe des demoskopischen Tests im Frühsommer 1999 wurden ungefähr 180 
Personen gegen Ende ihrer Messwoche spontan von einem Interviewer besucht, der 
das herkömmliche Interview der Medienstudie durchführte. Letztlich lagen von 135 
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Personen6 von einem Tag der Messwoche sowohl Messdaten wie auch die aus der 
Erinnerung geschilderte Nutzung vor. Für diesen Tag konnten also die beiden 
Datensätze miteinander verglichen werden.  
 

3.3.5.1 Differenzen in der Erfassung 
Bevor wir uns dem eigentlichen Vergleich der Datensätze zuwenden gilt es, auf 
methodische Differenzen in der Erfassung der Mediennutzung hinzuweisen, um 
diese von anderen Effekten abzugrenzen.  
 
Im Stichtagsinterview der Medienstudie (MS) rekonstruieren die Befragten 
zusammen mit dem Interviewer den jeweils "gestrigen" Tag. Hierzu steht ein Raster 
zur Verfügung, welcher die Zeit zwischen 5 Uhr früh und Mitternacht 
viertelstundenweise auffächert und von links nach rechts zuerst die Tagestätigkeiten 
zu Hause und auswärts, dann das Radiohören nach Sendern, TV und Weiteres 
auflistet. Viertelstunde für Viertelstunde wird nachvollzogen, was die Person 
zwischen 5 Uhr morgens und Mitternacht gemacht hat: Wie lange die Person 
geschlafen hat, wann sie gefrühstückt und ob sie dazu Radio gehört hat, wann sie 
sich an den Arbeitsplatz begeben, wie lange sie dort gearbeitet hat etc. So wird der 
Tagesablauf nach zehn verschiedenen Tätigkeiten und nach der Nutzung der 
verschiedenen Medien rekonstruiert. Erhoben wird dabei die Nutzung von Radio, 
Fernsehen und Video, Zeitungen, Zeitschriften und Büchern, CD, Platten und 
Kassetten, Kino und Internet. 
 
Der Aufbau des Rasters hilft somit, zuerst die Tagestätigkeiten zu rekonstruieren und 
anschliessend den Medienkonsum in diesem Gerüst zu verorten. Entsprechend 
häufig gehen denn auch Tätigkeitswechsel mit einem Wechsel im Medienkonsum 
einher, wie die Auswertungen in Kapitel 3.3.5.2 zeigen: Radiohören während der 
Autofahrt, TV schauen während der abendlichen Freizeit. Damit ist zu erwarten, dass 
die Dauer der Mediensequenzen sich an der Dauer der Tätigkeit orientieren kann, 
was bei längeren Aktivitäten möglicherweise zu einer Überschätzung führt. 
 
Weiter gilt beim Ausfüllen des Stichtagsrasters, dass je Viertelstunde nur eine Radio- 
oder TV-Station eingetragen werden darf. Werden zwei oder mehr Stationen genutzt, 
wird diejenige mit der längsten Nutzung festgehalten7. Hat die befragte Person 
innerhalb einer Viertelstunde zwei unterschiedliche Stationen gehört, wird die längere 
Sequenz notiert. Dem erfassten Sender werden entsprechend 15 Minuten Nutzung 
zugeschrieben, auch wenn beispielsweise nur 8 Minuten gehört wurden. Die kürzere 
Hörsequenz wird damit – auch wenn sie erinnert wurde – nicht erfasst.  
 
Das Messsystem Radiocontrol (RC) dagegen weist aus, was für den Uhrenträger 
hörbar war: Nur 8 Minuten des Senders A, aber auch die vier Minuten des Senders B 
                                                 
6  Aufgrund der schlechten Uhrenqualität zu Beginn der Testphase mussten viele Datensätze verworfen werden. 

Zusätzlich fand das Interview gegen Ende der Messwoche statt, manchmal zu einem Zeitpunkt, als die Uhr 
schon keine Batteriespannung mehr hatte. 

7  Eigentlich ist die Regel noch strenger, da nur eine Station eingetragen werden darf, die in der Viertelstunde 
mindestens 8 Minuten gehört wurde. Diese Station erhält dann aber die ganze Viertelstunde, d.h. 15 Minuten 
Hördauer. Die Regeln zum Ausfüllen solcher Raster sind nicht überall gleich. In einigen Ländern darf eine 
Station schon ab fünf Minuten Radionutzung innerhalb einer Viertelstunde eingetragen werden (vgl. 
beispielsweise http://www.arbitron.com/onlineradio/glossary.htm), was im Extremfall zur Situation führen kann, 
dass eine Person innerhalb einer Viertelstunde 45 Minuten Radio hört. Unter solchen Umständen werden die 
Unterschiede zu einer minutengenauen Messung riesig. 
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in der gleichen Viertelstunde. Das Messsystem stellt also beide gehörte Stationen 
fest, allerdings mit den festgestellten Nutzungszeiten.  
 
Einzig aufgrund der methodischen Differenzen bei der Nutzungserfassung ist also zu 
erwarten, dass in der Messung höhere Reichweiten ausgewiesen werden, weil auch 
kurze Nutzungssequenzen und damit mehr Umschaltvorgänge abgebildet werden. 
Andererseits wird die Hördauer in der Messung wahrscheinlich tiefer liegen, da die 
Nutzungssequenzen im Interview auf Viertelstunden aufgerundet werden und 
möglicherweise auch bei der Orientierung an den Tagestätigkeiten „verlängert“ 
werden. Ein Teil der Unterschiede in den im Folgenden dargestellten Daten ist somit 
direkt auf die unterschiedlichen Methoden zurückzuführen. 

3.3.5.2 Unterschiede in den Daten 
Ein erster Blick auf die Anzahl genannter bzw. gemessener Stationen pro Tag 
erhärtet die ende des vorangehenden Abschnitts vermuteten Effekte: Die Personen 
gaben im Interview im Schnitt an, 1,6 Sender gehört zu haben. Die Uhren 
registrierten an denselben Tagen durchschnittlich 2,1 Sender. Die zusätzlichen 
Messungen wurden dann im Viertelstundenraster lokalisiert und waren entweder auf 
kürzere Umschaltungen zurückzuführen (in der betreffenden Viertelstunde war 
bereits ein anderer Sender eingetragen) oder auf vergessenes bzw. nicht bewusst 
wahrgenommenes Radiohören (während dieser Zeitspanne wurde kein Radiohören 
angegeben). 
 
Aufgrund des Verhältnisses zwischen der gemessenen, auf Viertelstunden hoch-
gerechneten Nutzung, und der im Interview erfragten Nutzung wurden die Personen 
in drei Gruppen aufgeteilt.  

• Gruppe 1: MS > RC: die erfragte Nutzung lag 15% oder mehr über der 
gemessenen Nutzung. In diese Gruppe fielen 42% der 135 
Fälle. 

• Gruppe 2: MS = RC: erfragte und gemessene Nutzung unterscheiden sich um 
maximal 15%. In diese Gruppe fielen 18% der 135 Fälle. 

• Gruppe 3: MS < RC: die erfragte Nutzung lag 15% oder mehr unter der 
gemessenen Nutzung. In diese Gruppe fielen 40% der 135 
Fälle. 

 
Die Verteilung der Fälle über die drei Gruppen überraschte einigermassen, deutete 
sie doch einerseits auf beträchtliche Unterschiede zwischen den erhobenen Daten 
hin und zeigte andererseits an, dass die Messung häufiger als erwartet Nutzungs-
sequenzen erfasste, welche von der Testperson im Interview nicht angegeben 
wurden.  
 
Vor allem die nähere Betrachtung der Gruppen mit ungleicher Nutzung zeigte 
deutliche Unterschiede in bezug  auf das Radioverhalten: 
 
Die Gruppe MS > RC hört gemäss Interview Radio vorwiegend zu längeren 
Tagestätigkeiten (eine bis mehrere Stunden), während denen die Uhr nur teilweise 
einen Sender erfasst. In 17 Fällen geschieht dies während der Arbeit auswärts 
(Frauen ohne Kinder oder Männer; mit zusammenhängenden Zeitblöcken von 
auswärtiger Arbeit zwischen 2 und 13,5 Stunden!), in 12 Fällen während Arbeiten zu 
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Hause (v.a. haushaltführende Frauen mit Kindern), in 18 Fällen während der Freizeit 
zu Hause. In weiteren 9 Fällen wurde die im Interview angegebene Nutzung des 
Autoradios nicht oder kürzer als angegeben gemessen. 
 
Die folgende Abbildung 22 zeigt den Tagesverlauf einer dieser Gruppe angehören-
den Person. Die Legende rechts gibt die möglichen Tagestätigkeiten an. In den  
obersten vier Zeilen finden sich (von oben nach unten) gemessene TV- und 
gemessene Radio-Nutzung, erfragte TV- und erfragte Radio-Nutzung. Die graue 
Linie in/out gibt an, ob die Person zu Hause oder auswärts ist. 

 
Gemäss Interview schläft die Person bis 6:45 Uhr (die Uhr wurde an diesem Tag von 
6:40 Uhr bis 22:50 Uhr getragen), hat dann eine halbe Stunde Freizeit, in welcher sie 
nach Interview die 7 Uhr Nachrichten hört. Die Uhr hingegen empfängt den Sender 
(DRS1) vor 7 Uhr (6:41 bis 6:54). Die Person macht sich nach dem Frühstück an 
Arbeiten zu Hause und hört dazu ab 10 Uhr Radio. Die Uhr registriert von diesen 2 
Stunden die halbe Stunde nach 11 Uhr. Von der angegebenen Nutzung am 
Nachmittag wird nichts aufgezeichnet, dagegen findet sich die Radionutzung 
während der beiden Fahrten in den gemessenen Daten, wenn auch nicht genau 
zeitgleich zu den Angaben im Interview. 
 
In der Gruppe MS < RC wird dagegen die berichtete Radionutzung mit kürzeren, den 
Tagesablauf klar strukturierenden Tätigkeiten verbunden: mit dem Aufstehen, der 
Morgentoilette, den Mahlzeiten oder dem Autofahren. In diesen Interviews geht 
Radiohören „vergessen“, wenn dieses innerhalb längerer Tätigkeiten ohne klare 
Zeitstruktur liegt. Radionutzung, deren Beginn oder Ende nicht mit einem 
Tätigkeitswechsel zusammenfällt, geht offenbar eher vergessen: in 27 Fällen misst 
die Uhr während der Freizeit und in 13 Fällen während der Arbeit Radionutzung, die 
im Interview nicht erwähnt wird. In den restlichen 15 Fällen registriert die Uhr den 
berichteten Radiokonsum, aber zeitlich länger oder häufiger als angegeben. Die 
folgende Abbildung 23 soll wiederum einen typischen Gruppenvertreter vorstellen: 
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Abbildung 22: Typischer Tagesverlauf MS > RC 
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Die dargestellte Person steht um 7.30 Uhr auf (die Uhr wird nur zwischen 20.30 Uhr 
und 22.30 Uhr nicht getragen, gemäss Interview ist dies Freizeit auswärts, 
wahrscheinlich eine sportliche Aktivität) und verbringt nach dem Frühstück 
anderthalb Stunden Freizeit auswärts. In diese Periode fällt die erste berichtete 
Radionutzung von ¾ Stunden (teilweise gemessen). Beim Mittagessen wird das 
Radio wieder eingeschaltet (und etwas zeitversetzt gemessen). Die weiteren 
Radiomessungen während der Arbeit und später nach dem Nachtessen werden im 
Interview nicht angegeben (gemessen werden dieselben beiden Sender, welche 
auch sonst im Tagesverlauf sowohl in Interview wie in der Messung auftauchen). Erst 
bei den beiden Autofahrten am Abend wird wieder Radionutzung berichtet und - 
teilweise versetzt – gemessen, wobei der Sender übereinstimmt. Das anschliessend 
gemessene Fernsehen fehlt wiederum im Interview. 
 
In der Gruppe MS = RC lässt sich – ähnlich wie in der Gruppe MC < RC - häufig 
Radionutzung in kürzeren, klar strukturierenden Tätigkeiten feststellen: Radiowecker 
bzw. Aufstehen (in 3 Fällen), den Mahlzeiten (4 Fälle) oder dem Autofahren (13 
Fälle). Auch diese Interviews enthalten zum Teil Radionutzung innerhalb längerer 
Tätigkeiten ohne klare Zeitstruktur. Teilweise stimmen die Angaben gut überein, 
teilweise stimmen die angegebenen Nutzungszeiten nicht mit den gemessenen 
überein, die Summe der Nutzung aber stimmt überein. Weiter fallen auch Tage mit 
sehr wenig oder gänzlich ohne Radio- oder TV-Nutzung (4 Fälle) in diese Gruppe. 
Typisch für diese Personen steht das Profil in Abbildung 24. 
 
Die Person schläft gemäss Interview bis 6:15 Uhr, (die Uhr wird zwischen 6:50 und 
21:54 getragen) und gibt an, während der Morgentoilette und auf dem Arbeitsweg 
Radio zu hören (etwas später und mit einem Unterbruch gemessen). Die nächste 
angegebene Nutzung fällt auf den Heimweg im Auto, wobei im Interview ein 
Senderwechsel angegeben wird von DRS3 zu Central (ganze Periode gemessen, 
allerdings wird ein Wechsel von DRS3 zu Pilatus festgestellt). Vor dem zu Bett gehen 
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Abbildung 23: Typischer Tagesverlauf MS < RC 
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wird noch eine TV-Sequenz angegeben, die in der Messung leicht länger ausfällt als 
im Interview. 
 

 
Zusammenfassend stellten wir fest: In den Interviews wurde die Mediennutzung 
häufig parallel zu bestimmten Tagestätigkeiten geschildert. Tätigkeitswechsel (z.B. 
von Freizeit zu Autofahren) gingen häufig Hand in Hand mit Änderungen in der 
Mediennutzung. Die Tagestätigkeiten dienten häufig als Gerüst, um die 
Mediennutzung im Tagesverlauf festzumachen (vgl. auch Kapitel 3.3.5.1). Die 
grossen Unterschiede zwischen Messung und Erinnerung tauchten vorwiegend 
während den längeren Tätigkeiten auf: In den zwei- bis vierstündigen Arbeits- oder 
Freizeiten wird Mediennutzung häufig entweder für die ganze Dauer angegeben oder 
gar nicht, die Messung liegt dazwischen. Die Mediennutzung während kürzeren 
Tätigkeiten wie Morgentoilette, Mahlzeiten oder Autofahrten zeigen eine viel höhere 
Übereinstimmung zwischen den beiden Methoden, wenn sie auch teilweise leicht 
zeitversetzt auftauchen. 
 
Unter der eingangs des Kapitels formulierten Annahme, der betrachtete Gegenstand 
„Radionutzung“ bleibe gleich, zeigen sich nun deren unterschiedliche Eigenschaften: 
  
• Im Medienstudien-Interview werden Erinnerungsprozesse mit abgebildet. Das 

Verfahren basiert auf der Erinnerung der Person, die Auskunft gibt. Dabei fällt das 
Erinnern an Auffälliges und Eindrückliches leichter. Alltägliches dagegen zeichnet 
sich nicht zuletzt durch Unauffälligkeit aus und bleibt daher weniger klar in der 
Erinnerung oder muss mit mehr Anstrengung wieder hervorgeholt werden. Der 
Befragte kann aber bei Erinnerungsschwierigkeiten (oder mangelnder Motivation) 
auf das Wissen über die eigenen Gewohnheiten zurückgreifen (wer 
normalerweise zur Hausarbeit Radio hört wird dazu neigen, dies im Interview 
auch für den gestrigen Tag anzugeben). Ähnliche Befunde rapportiert auch 
Blumers (1998) aus Vergleichen zwischen face to face Interviews und 
telefonischen Umfragen. Es ist zu erwarten, dass in solchen Situationen die 
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fehlende genaue Erinnerung an gestern durch das Schildern von Gewohnheiten 
ersetzt wird. Die Person, deren Profil in Abbildung 22 wiedergegeben wird, gibt 
an, sie würde die Nachrichten um 7 Uhr hören (was sie wahrscheinlich häufig tut), 
die Uhr stellt zwar den angegebenen Sender fest, aber zwischen 6:41 und  6:54 
Uhr. 

 
• Radiocontrol umgeht alle Aufmerksamkeits-, Erinnerungs- und Befragungseffekte: 

Die Uhr hält fest, ob der Uhrenträger einen Radiosender akustisch hören konnte, 
egal ob er hinhört oder nicht. Sie erfasst auch alltägliche Situationen, an die sich 
der Hörer womöglich am nächsten Tag kaum mehr erinnert. Mit Radiocontrol 
können Sender gemessen werden, die der Uhrenträger nicht identifizieren 
konnte, von diesem nicht bewusst wahrgenommen worden waren oder während 
des Interviews nicht erinnert oder erwähnt wurden.  
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4 Vom Labor ins Feld: Radiocontrol wird eingeführt 
Nach den Entscheid der SRG SSR idée suisse im Dezember 1999, Radiocontrol auf 
den 1.1.2001 als neues Hörerforschungssystem einzuführen, bekam die Arbeit an 
der Entwicklung des Systems eine neue Dimension: Die Erfahrungen aus dem 
demoskopischen Test galt es, auf ein operatives System vielfacher Grösse 
„hochzurechnen“ und dieses zu installieren. 

4.1 Die technische Vorbereitung  
Nach den Einführungsentscheid war das bis anhin als Testsystem in zwei Regionen 
eingesetzte Messinstrument (siehe Kapitel 3.3.4) schrittweise auf eine landesweite 
Messung auszubauen. Einerseits war das Netz der Studiorechner so zu erweitern, 
dass alle inländischen und die relevanten ausländischen Stationen aufgezeichnet 
werden konnten, andererseits musste die komplexe Stichprobe gepflegt und mit 
Uhren versorgt werden.  

4.1.1 Auswahl der aufzuzeichnenden Sender 
Ein ganz wesentlicher Unterschied zwischen der Befragung und der Messmethode 
mit Abgleich liegt in der Restkategorie, der Klasse der „weiteren Sender“. Während in 
der Befragung nach weiteren, nicht zu spezifizierenden Sendern gefragt werden 
kann – beispielsweise weil sie in der dem Interviewten vorgelegten Zeigeliste nicht 
aufgeführt sind – bilden im Radiocontrol-System die aufgezeichneten Sender eine 
abschliessende Liste, welche den ausgewiesenen Markt darstellen. Fehlen wichtige 
Sender in dieser Liste, wird zwar immer noch eine Marktabdeckung von 100% 
angegeben, aber diese entspricht nicht den realen Marktverhältnissen.  
 
Es galt also Kriterien festzulegen, um möglichst alle relevanten Sender in die 
Messung einzubeziehen (möglichst gute Marktabbildung), ohne gleichzeitig nicht 
jeden irgendwo ausgestrahlten Kleinstsender aufnehmen zu müssen (Ökonomie bei 
Anzahl und Ort der Aufzeichnungsstationen).  
 
Für die inländischen Sender bot sich an, die Konzessionierung durch das Bundesamt 
für Kommunikation als Kriterium festzulegen, vor allem auch um Veranstalter mit 
einer Konzession für den Dauerbetrieb von solchen mit Kurzkonzessionen (30 Tage 
innerhalb eines Jahres) zu unterscheiden. Für Veranstalter mit Kurzkonzessionen 
(z.B. während der Street Parade, Studentenradios oder Lokalradios mit wenigen 
Stunden Ausstrahlungszeit pro Monat) konnte aufgrund der beschränkten Anzahl von 
Studiorechnern die Aufzeichnung nicht garantiert werden. Da diese Veranstalter aber 
werbefrei sind oder die Werbezeit nicht aufgrund von gemessenen Hörerzahlen 
verkaufen, konnte diese Einschränkung in Kauf genommen werden. 
 
Schwieriger war das Beurteilen der ausländischen Anbieter. Selbstverständlich 
sollten diejenigen Veranstalter aufgezeichnet werden, welche auf dem Schweizer 
Werbemarkt tätig waren und darum mit der Publica Data AG (PDAG) einen Vertrag 
zum Bezug von Marktdaten hatten. Darüber hinaus aber zeigte zumindest die 
Medienstudie, dass einige ausländische Sender vor allem im grenznahen Bereich 
beachtliches Publikum hatten. Wir legten daher aufgrund der Befragungsdaten ein 
Kriterium für die Aufnahme in das aufgezeichnete Senderrepertoire fest. Damit folgte 
die Auswahl der aufzuzeichnenden Sender nach folgenden Kriterien:   
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Ein Sender wird in das Senderrepertoire von Radiocontrol aufgenommen, wenn er 
• vom Bundesamt für Kommunikation eine permanente Konzession hat oder 
• mit der PDAG einen gültigen Vertrag hat oder 
• eine erfragte allgemeine Hörerschaft von 1% in der Sprachregion erreicht. 
 
Ein Sender wird aus dem Senderrepertoire von Radiocontrol entfernt, wenn er: 
• über mehrere Monate nicht eine mit Radiocontrol gemessene Tagesreichweite 

von 1% in seinem Empfangsgebiet erreicht (Auslandsender in der Sprachregion), 
es sei denn er hat 

• vom Bundesamt für Kommunikation eine permanente gültige Konzession oder 
• mit der PDAG einen gültigen Vertrag. 
 
Aufgrund dieser Vorgaben wurde eine Senderliste erstellt, welche als Vorgabe für die 
Planung der Aufzeichnungsstandorte diente. 

4.1.2 Planung der Studiorechner-Standorte 
Nach der Vorgabe der Senderliste machte sich das durchführende Institut an die 
Planung, um die Standorte für die Studiorechner festzulegen. Da das Institut bereits 
das Telecontrol-Panel (also die Messung der Fernseh-Einschaltquoten in der 
Schweiz) betrieb und bei diesem Panel immer wieder berücksichtigt werden muss, 
welche Empfangsmöglichkeiten die einzelnen Haushalte haben, lag beim Institut 
schon eine umfassende Datensammlung vor, in welchen Gemeinden und Städten 
welche Kabelnetze zur Verfügung standen und welche Sender auf diesen Netzen 
verbreitet wurden. Es ist noch heute so, dass in der Schweiz sehr viele mittlere und 
kleine Netze in Betrieb sind. Beispielsweise vereinigt die Swiss Cable als 
Dachverband der Kabelnetzbetreiber um die 260 private oder öffentlich-rechtliche 
Kabelnetzbetriebe, die teilweise mehrere Netze betreiben. Die der Swiss Cable 
angeschlossenen Mitglieder vertreten rund 2'130 Netze8.  
 
In dieser sehr heterogenen Kabelnetzlandschaft ist kein zentraler Abgriff möglichst 
vieler Stationen an einem einzelnen Punkt in der Schweiz möglich. Trotzdem wurde 
die Primärplanung aufgrund der Verfügbarkeit von Radios über die Kabelnetze 
durchgeführt, da erstens diese Informationen vorlagen ohne dass mit Messwagen 
quer durch die Schweiz gefahren werden musste (zumindest für eine erste grobe 
Planung), zweitens weil die Kabelnetze eine gute, von atmosphärischen Störungen 
unabhängige Zuführung des Radiosignals garantieren und drittens, weil die 
Standorte, die sich an Kabelnetzen orientieren, verkehrsmässig gut zugänglich sind. 
Eine Planung primär nach den Möglichkeiten für den terrestrischen Empfang, also 
über Antenne, hätte zu einem Netz von Studiorechnern geführt, die teilweise auf 
Höhenstandorten hätten placiert werden müssen, was die Erreichbarkeit bei 
Wartungsfällen ziemlich erschwert.  
 
Dieser ersten groben Planung auf der Basis von Informationen über die Radiosender 
in den einzelnen Kabelnetzwerken folgte dann eine Feinplanung, während der an 
den geplanten Standorten effektiv mit Messungen überprüft wurde, ob und welche 
weiteren Sender dort auch terrestrisch aufgezeichnet werden konnten.  
 

                                                 
8 Word Wide Web (04.08.2005): http://www.swisscable.ch/article/article.php3?art=344 
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Die Empfangbarkeit von Radiosignalen hängt von vielen Faktoren ab. Im 
Radiocontrol-System sind die Verbreitungsart (UKW, MW, LW, Kabel, Satellit, 
Internet etc.) sowie die Empfangsbedingungen am Standort des Studiorechners die 
wesentlichsten. 
Um eine möglichst fehler- und lückenlose Aufzeichnung der Studiofiles 
sicherzustellen, wurden als Rahmenbedingung folgende Grundsätze festgelegt: 
1. Ein Sender soll an zwei Standorten aufgezeichnet werden 
2. Ein Sender soll über zwei Vektoren aufgezeichnet werden, wobei der 

Hauptverbreitungsvektor unbedingt als Original- oder Backup-Aufzeichnung 
verwendet werden sollte. 

 
Zur Überwachung der Aufzeichnungsqualität wurden zwei Instrumente entwickelt: die 
Kreuzkorrelation und die Level-Überwachung (vgl. auch Kapitel 0). 
 
Bei der Kreuzkorrelation werden zusätzlich zu den normalen Studiosamples 
Studiodaten 20 Minuten nach jeder vollen Stunde von jedem Sender 10 Sekunden in 
ein separates Kreuzkorrelations-File abgespeichert. Dieses File wird kurz nach der 
Aufzeichnung vom Haupt- und vom Backuperfassungsstandort in die Zentrale 
übertragen und dort miteinander korreliert. Erzielen die Daten des gleichen Senders 
vom Haupt- und vom Backupstandort einen hohen Korrelationswert, wird an beiden 
Orten der gleiche Sender aufgezeichnet. Stimmen hingegen die beiden Signale 
während einer gewissen Zeit nicht überein, wird eine Fehlermeldung in das Log-File 
geschrieben. Dieses Log-File wird täglich abgearbeitet, indem die Fehlerursachen 
ergründet und die notwendigen Massnahmen eingeleitet werden. Da die 
Studiosamples erst 18 Tage nach deren Aufzeichnung für die Korrelation mit den 
Uhrendaten benötigt werden, sind Interventionen nur in gewissen kritischen Fällen 
(z.B. Ausfall eines gesamten Studiorechners) zeitkritisch. 
 
Ergibt die Kreuzkorrelation von zwei vermeintlich gleichen Sendern einen schlechten 
Korrelationswert, so werden die beiden Studiorechner übers Netzwerk von der 
Zentrale aus angesprochen. (Fernüberwachung). Dabei kann online die 
Aussteuerung kontrolliert (Levelmeter), sowie ein gewünschter Sender mitgehört 
werden. Auf diese Weise ist relativ rasch festzustellen, an welchem der beiden 
Standorte der falsche Sender, resp. kein Sender aufgezeichnet wird. Kann das 
Problem der fehlerhaften Aufzeichnung nicht per Fernwartung behoben werden, löst 
das Institut einen Techniker-Besuch am entsprechenden Standort aus, um das 
Problem genauer zu lokalisieren (z.B. defekter Tuner etc.). 
 
Die Level-Überwachung dagegen rapportiert die Stärke des Eingangssignals jedes 
aufgezeichneten Senders im Minutentakt. Ist die Aussteuerung über eine gewisse 
Zeit zu klein oder zu gross, wird eine Fehlermeldung in das Log-File geschrieben und 
gleichzeitig per Mail an die zuständigen Personen abgesetzt. Erfolgt eine Warnung 
der Level-Kontrolle, weil die Aussteuerung zu klein oder zu gross ist, so löst das 
Institut einen Techniker-Besuch an den entsprechenden Standort aus, um die Pegel 
besser einregeln zu lassen. 
 
Wurde während einer gewissen Zeit am Hauptaufzeichnungsstandort kein oder der 
falsche Sender aufgezeichnet, so müssen die Studiodaten der entsprechenden 
Stunden vom Backupstandort geholt werden. Kann ein Studiorechner von der 
Zentrale aus gar nicht mehr angesprochen werden, so wird der Rechner 
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ferngesteuert neu gebootet. Hilft diese Massnahme nicht, löst das Institut einen 
Techniker-Besuch zur Feststellung der Fehlerursache am entsprechenden Standort 
aus (z.B. bei Stromausfall, Telefonstörung, Telefonkabel unterbrochen usw.)  
 
Die Aufzeichnung an zwei Standorten reduziert das Risiko des Verlustes von 
Studiodaten aufgrund von Studiorechner- oder Netzwerk-Problemen enorm. Eine 
Aufzeichnung unterschiedlicher Vektoren gibt eine zusätzliche Kontrolle bezüglich 
Signal-Qualität und allfälliger zeitlicher Signal-Verzögerungen. Diese Massnahmen 
erlaubten letztlich, vom Aufbau einer permanenten Pikett-Organisation abzusehen 
und trotzdem eine sehr hohe Zuverlässigkeit in der Senderaufzeichnung zu 
erreichen. 

4.1.3 Schnittstelle zu den Datenbanken und Panelmanagement 
Das mit der Durchführung des Betriebes des Radiocontrol-Systems betraute Institut 
IHA-GfK entwickelte zur Pflege der Stichprobe ein komplexes Softwarepaket, den 
Panelmanager. Der Name des Paketes greift allerdings mittlerweile zu kurz, da in 
das Paket auch zahlreiche technische Überwachungsaufgaben integriert wurden, die 
an anderer Stelle thematisiert werden (Kapitel 6).  
 
Der gesamte Prozess, wie er in Kapitel 4.3 detailliert geschildert wird, kann über den 
Panelmanager gesteuert und kontrolliert werden. Der eigentliche Produktionsprozess 
beginnt mit dem Ankündigungsanruf (siehe Kapitel 4.3.4). Dabei selektiert die 
Software automatisch, welche Stichprobenzellen in der nächsten Zeit mit Panelisten 
neu besetzt werden müssen und liefert dem Telefonoperator die passenden 
Panelisten auf den Bildschirm inklusive Telefonnummern, E-Mail und Postadresse. 
Weiter werden drei verschiedene aufeinanderfolgende Messperioden vorgeschlagen, 
die dann dem angerufenen Panelisten zur Auswahl stehen. Die Software schlägt 
zuerst diejenigen Panelisten zum Kontaktieren vor, die schon am längsten keine Uhr 
mehr getragen haben. Sagt ein Panelist für eine Messwoche zu, werden die Daten 
an die Uhrenbereitstellung weitergegeben.  
 
In der Sample-Übersicht kann jederzeit verfolgt werden, ob ein Panelist bereits für 
eine Tragewoche zugesagt hat, ob die Uhr schon bereitgestellt wurde und sich auf 
dem Weg zum Panelisten befindet oder ob sie bereits misst. Ebenfalls lässt sich aus 
dieser Statistik lesen, welche Uhren auf dem Rückweg sein müssten und auch, 
welche Panelisten gemahnt werden müssen, weil die Uhr noch nicht im Institut 
zurück ist (Kapitel 4.3.6).  
 
In der Uhrenvorbereitung werden Panelist und Uhr über Identifikationsnummern 
gekoppelt. Die Bedienungsmenüs werden in der Sprache des Panelisten in die Uhr 
geladen, gleichzeitig wird ein Begleitbrief ausgedruckt, persönlich an den Panelisten 
adressiert, der die Uhr empfängt.  
 
Nachdem die Uhr verschickt wurde, taucht die Telefonnummer des Panelisten an 
demjenigen Tag im Telefonlabor erneut auf, an welchem die Uhr bei ihm eintreffen 
sollte. Ein Kontrollanruf wird getätigt um festzustellen, ob die Uhr beim Panelisten 
angekommen ist, ob er die Uhr trägt und ob er weitere Fragen zur Bedienung hat 
(siehe auch Kapitel 4.3.5).  
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Sobald die Uhr aus dem Feld zurück ist, werden die Uhrendaten ausgelesen und auf 
dem Hauptcomputer gesichert. Gleichzeitig wird kontrolliert, ob von allen sieben 
Messtagen vollständige Daten vorliegen (vgl. auch Kapitel 6.1.1) und ob 
möglicherweise Defekte oder Unstimmigkeiten bei der Uhr festgestellt werden. Ist 
dies der Fall, so wird ein Kontrollprozess eingeleitet, bei dem anschliessend 
festgelegt wird, welche Daten für die Weiterverarbeitung verwendet werden können 
und ob die Uhr gleich wieder ins Feld geschickt werden kann oder womöglich in die 
Reparatur muss.  
 
Als letzter Schritt im Produktionsprozess wird das Zusenden des Geschenkes 
ausgelöst, zumindest falls es sich um die erste Messwoche des Panelisten handelte 
(Kapitel 4.3.7). In der zweiten und den folgenden Messwochen wird das Geschenk 
gleich schon mit der Radiocontrol-Uhr an den Panelisten gesandt.  
 
Ein weiteres Tool im Panelmanager dient zur Eingabe der Gewichtungsvorgaben. 
Gewichtet wird nach Regionen, Altersklassen und Geschlecht. Dabei werden auch 
die Proportionalitäten über die geographischen Regionen ausgeglichen.  
 

4.2 Das Stichprobenkonzept 
Bei einer methodischen Umstellung in der Grössenordnung, wie sie beim Wechsel 
von der Medienstudie zur Radiocontrol-Messung angepackt wurde, waren grössere 
Veränderungen in den erhobenen Nutzungsdaten zu erwarten. Dies einerseits 
aufgrund von theoretischen Vorüberlegungen, andererseits signalisierten dies die 
Ergebnisse aus dem demoskopischen Test deutlich. Daher wurde versucht, bei der 
Einführung von Radiocontrol - wo immer möglich und sinnvoll - den Rahmen der 
Medienstudie zu übernehmen. Dies geschah beispielsweise mit den gleichen 
Altersgrenzen in der Stichprobe (15 Jahre und älter) und wurde auch für die 
Stichprobenbildung an sich geprüft: 
 
Die Stichprobe für die Erhebung der Radionutzung mit der Radiocontrol-Uhr sollte - 
wie schon bei der Medienstudie - nach dem Random-Quota-Verfahren, also nach 
einer Kombination aus Zufall (Random) und bestimmten vorgegebenen Soll-Grössen 
(Quota) erfolgen. Quotiert wurden a) die geografische Verteilung, b) das Geschlecht 
und c) das Alter in Klassen. 
 
Im Gegensatz zur Medienstudie, die auf einer einmaligen Befragung basierte (der 
Interviewer sucht gemäss Quotenvorgaben einen Interviewpartner, der höchstens 
zufällig später wieder einmal Daten für die Medienstudie liefert), sollten die 
Teilnehmer an der Radiocontrol-Messung die Uhr mehrmals tragen, um den Aufwand 
zwischen Rekrutierung und Messresultaten möglichst ökonomisch zu gestalten, 
geplant war also ein Panel-Ansatz. Gleichzeitig setzte die Aufnahmekapazität der 
Uhr – sie kann über maximal sieben Tage und etwa sechs Stunden Daten sammeln 
– der Länge der Messperiode klare Grenzen. Entweder man besetzt jede 
Quotenzelle mit einem Panelisten, der während der Dauer seiner Teilnahme jede 
Woche mit einer neuen Uhr versorgt wird. Oder jede Quotenzelle wird jede Woche 
mit einem anderen (strukturgleichen) Panelisten besetzt, die ununterbrochene 
Messung in der Zelle wird also über eine gezielt gesteuerte Ablösung von Panelisten 
sichergestellt. Während der erste Ansatz weniger volatile Daten von Tag zu Tag 
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erwarten lässt, führt der zweite bei kumulierten Daten über Wochen und Monaten zu 
einer wesentlich grösseren bemessenen Stichprobe. 
 
Von Beginn weg wurde für den Radiocontrol-Einsatz in der Schweiz der zweite Weg 
– ein „rollendes Panel“ – vorgesehen, um in den kleinen und mittleren 
Empfangsgebieten der Lokalradios eine breite, über die Zeit kumulierte Stichprobe 
zu erreichen. Die rekrutierten Personen sollten gebeten werden, die Uhr etwa alle 6 
Monate für eine Woche zu tragen.   

4.2.1 Das Master Sample der Medienstudie 
Das Stichprobenkonzept der seit 1975 betriebenen Medienstudie erfuhr im Laufe der 
Zeit einige markante Wechsel (Hättenschwiler 1990, Anker 1995):  
 
Seit 1986 wurde die Medienstudie in der bis zum Schluss geltenden 
Stichprobengrösse von 18'200 Interviews durchgeführt. Das Verfahren wurde in 
diesem Jahr von random-route auf random-quota (Geschlecht, 5 Altersklassen) 
umgestellt und die Studie wurde nicht mehr in Wellen, sondern kontinuierlich 
durchgeführt. Innerhalb der gezogenen Gemeinden wurden vom Interviewer 8er 
Programme mit Quotenvorgabe durchgeführt, d.h. der Interviewer hatte - im Idealfall 
am gleichen Tag (und sonst am gleichen Wochentag innerhalb von 2 Wochen) - acht 
Interviews zu führen.  
 
Die minimale Anzahl von 8 Interviews bestimmte auch die Schrittweite beim Ziehen 
der Gemeinden. 1991 wurde in der Deutschschweiz in Gemeinden mit weniger als 
3'300, in der Suisse romande mit weniger als 1'950 Einwohnern die Zahl der 
Interviews von 8 pro Sample Point auf 4 reduziert. Damit stieg die Zahl der 
gewählten Gemeinden in der Deutschschweiz um ca. 350, in der Suisse romande um 
ca. 165 Gemeinden, was zu einer Verbesserung der Stichprobe vor allem in den 
bevölkerungsschwächeren Gebieten führte. 
 
Vor 1996 wurden die Gemeinden, in welchen die face to face Interviews durchgeführt 
werden sollten, jährlich neu at random bestimmt. Durch die starke Gliederung der 
schweizerischen Radiolandschaft, die nach der Konzessionierung von Privatradios in 
der Schweiz ab 1983 noch laufend zunahm, konnte es vor allem in den Bergregionen 
vorkommen, dass zwei benachbarte Gemeinden durch die unterschiedliche 
topografische Situierung völlig andere Empfangsmöglichkeiten gerade für lokale 
Anbieter hatten. Von einer at random Ziehung der Gemeinden, die dann aber über 
mehrere Jahre nicht verändert wurde, versprach man sich deshalb eine abnehmende 
Volatilität in den Nutzungsdaten in kleineren Räumen. Diese stabilisierte 
Gemeindeauswahl bildete das sogenannte Master Sample.  

4.2.2 Ein Master Sample für die Radiocontrol-Stichprobe? 
In ersten Überlegungen zur Bildung des Stichprobenplans für Radiocontrol ging man 
von der Medienstudie aus und entwarf ein Konzept, um das Prinzip des Master 
Samples mit dem neu konzipierten rollenden Panel zu vereinen. Nach diesem 
Konzept sollte die Grunderhebung auf zwei Master Samples basieren, eines für die 
geraden und eines für die ungeraden Wochen. Das Verwenden von zwei alternierend 
bedienten Master Samples sollte vor allem in den bevölkerungsschwächeren 
Gebieten zu einer grösseren Anzahl gewählter Gemeinden führen. 
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Zu jedem Master Sample wird ein Pool von rekrutierten Panelisten gebildet. Die 
beiden Master Samples werden durch eine einmalig gezogene Stichprobe gebildet, 
welche die Struktur- und andere Merkmale der zu suchenden Personen festlegt. 
Jede Woche wird nun aus dem einen oder anderen Pool (je nach Master Sample) die 
Stichprobenvorgabe mit entsprechenden Personen „gefüllt“. 
  
Personen, welche die Uhr getragen haben, kommen in den Pool zurück und können 
ca. sechs Monate später wieder gezogen werden. Jeder Pool wird deutlich mehr 
Personen umfassen, als theoretisch nötig sind (13 Wochen x 700 Panelisten = 9'100 
Personen). Die Zusammensetzung der uhrentragenden Personen wird damit in jeder 
Woche neu sein. Wenn wir von einer jährlichen Rotation von 20% in den beiden 
Pools ausgehen, kommen wir auf eine Personenzahl von ca. 21'800 gemessenen 
Personen pro Jahr (26 Wochen x 700 Panelisten x 1,2). Im Vergleich dazu: Die 
Medienstudie basierte ab 1986  auf 18'200 persönlichen Interviews. 
 
Die Grundstichprobe setzt sich wöchentlich aus netto 300 Uhren in der deutschen 
Schweiz, 200 Uhren in der Suisse romande und 100 Uhren in der Svizzera italiana 
zusammen. Dazu kommen ca. 30 zusätzliche Uhren als Aufstockung in die 
bevölkerungsschwachen Lokalradiogebiete, um in jedem auswertbaren Gebiet 
mindestens 8 Uhren pro Woche zu verteilen. Weitere 70 Uhren werden i.S. einer 
10%igen Reserve verteilt, um Ausfälle in schwach besetzten Zellen u.ä. zu 
kompensieren. Aus diesem Vorgehen würden sich folgende Messbasen ergeben: 

• Quartalswerte (Mo-Fr) stützen sich in der deutschen Schweiz auf 3'900 Individuen 
und 19'500 Messtage, in der Suisse romande auf 2'600 Individuen und 13'000 
Messtage und in der Svizzera italiana auf 1'300 Individuen und 7'500 Messtage 

• Ein Tageswert übers Jahr gerechnet stützt sich in der deutschen Schweiz auf ca. 
9'000 Individuen und 15'600 Messtage, in der Suisse romande auf ca. 6'000 
Individuen und 10'400 Messtage und in der Svizzera italiana auf ca. 3’000 
Individuen und 5'200 Messtage. 

 
Aufgrund der oben 
genannten Vorga-
ben (netto 600 
Uhren, 300 Uhren 
in der deutschen 
Schweiz, 200 Uh-
ren in der Suisse 
romande, 100 Uh-
ren in der Svizzera 
italiana) wurden ein 
paar Test-Stichpro-
ben zur Bildung 
von Master Samp-
les gezogen. Die 
Abbildung 25 zeigt 
exemplarisch, wie 
ein Muster der ge-
troffenen Gemein-
den aussehen 

 
Abbildung 25: Beispielhaftes Master Sample mit 600 Uhren netto 

weiss: Gemeinde ohne Uhrenträger, gelb: Gemeinde mit 1 Uhren-
träger, hellgrün: 2 Uhrenträger, weitere Farben: Gemeinden mit 
mehreren Uhrenträgern. Erklärungen im Text 
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kann. Insgesamt wurden in diesem Beispiel 440 Gemeinden getroffen. Gelb 
eingefärbte Gemeinden würden mit einer Uhr bedient, weitere Farben bezeichnen 
stufenweise zwei und mehrere Uhren. Weiss eingefärbte Gemeinden würden bei 
dieser Ziehung nicht mit Uhren versorgt.  
 
Die Abbildung zeigt die Grenzen dieses Verfahrens:  

• Auch beim Kombinieren von zwei Master Samples würden viele Gemeinden 
permanent (d.h. bis zu einer Neubildung der Master Samples) aus der Messung 
ausgeschlossen. Ein guter Teil der Bevölkerung hätte somit keine Möglichkeit, in 
die Stichprobe aufgenommen werden zu können. 

• In den gelb gefärbten Gemeinden würden immer nur strukturgleiche Personen 
gesucht und mit Uhren bedient. So würden zum Beispiel die beiden 
flächenmässig grossen Gemeinden im Südwesten des Kantons Wallis (Bagnes 
mit 6'700, Evolène mit 1'500 Einwohnern) mit je einer Uhr bedient, in der einen 
Gemeinde würde diese immer von einem Mann im Alter zwischen 15 und 29 
getragen, in der andern Gemeinde von einer Frau von 60 Jahren oder mehr. 
Wiederum würden Bevölkerungsteile so von der Stichprobe ausgeschlossen. 
Zusätzlich müssten sich zur Bildung des Panelisten-Pools jeweils etwa 15 
Personen mit diesen Merkmalen zur Teilnahme an Radiocontrol gewinnen lassen. 
Zumindest in der Gemeinde Evolène mit 1'500 Einwohnern würden die 
Rekrutierungsarbeiten so sehr aufwändig.  

• Durch die tiefe Bevölkerungsdichte in der Alpenregion und die kleine Kammerung 
der Gemeinden im Mittelland würden bei der Ziehung von Master Samples immer 
wieder Gemeinden getroffen, welche wenige Tausend Einwohner haben. Gemäss 
dem Bundesamt für Statistik gliedert sich die politische Schweiz im Jahre 2003 in 
2'841 Gemeinden, davon haben 1'687 Gemeinden (oder 59%) weniger als 1'000 
Einwohner ab 15 Jahren (in der kleinsten Gemeinde Largario wohnen gerade 
noch 17 Einwohner ab 15 Jahren!). 

 
Die Konsequenz aus dieser starken Zergliederung musste lauten, für das Master 
Sample gezogene Gemeinden, die bevölkerungsmässig klein waren und somit keine 
guten Rekrutierungsmöglichkeiten boten, mit nicht gezogenen Nachbargemeinden 
zusammenzulegen. Das Weiterverfolgen dieses Ansatzes führte rasch zur Frage, ob 
nicht grundsätzlich eine andere geografische Gliederung der Stichprobenbildung 
anstelle des Vergrösserns von Sample Points verwendet werden könnte.  
  

4.2.3 Empfangsgebiete als Basis für die Radiocontrol-Stichprobe 
Als Ausgangspunkt musste die Gemeinde als kleinste Basisregion beibehalten 
werden, da auf dieser Ebene die Struktur, der Bestand und die Fortschreibung der 
Wohnbevölkerung erhoben und ausgewiesen werden. 
 
Für die Auswertung der Daten wurden jedoch folgende Anforderungen gestellt:  
• Sprachregionen: In den beiden Sprachregionen deutsche Schweiz und Suisse 

romande soll für Radios, die über die jeweilige ganze Sprachregion verbreitet 
werden, jeder einzelne Tag des Jahres ausgewiesen werden können. In der 
Sprachregion Svizzera italiana gilt, dass nach 2 Wochen Durchschnittswerte der 
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Radios, die über die ganze Sprachregion verbreitet werden, ausgewiesen werden 
sollen.  

• Empfangsgebiete: Aggregierte Durchschnitts-Messdaten für Lokalradios sollen 
dann ausgewiesen werden können, wenn genügend Testpersonen innerhalb 
eines Lokalradio-Empfangsgebietes Messungen beigetragen haben.  

 
Werden die Radio-Empfangsgebiete geografisch im Raum Schweiz abgebildet, so 
finden sich in der Deutschschweiz und in der Suisse romande einige Gebiete, die 
sich überschneiden. Analysiert man die im Jahre 1999 aktuellen 33 Radio-Empfangs-
gebiete, so ergeben sich unter Berücksichtigung der Sprachregionen 50 über-
schneidungsfreie sogenannte Teilgebiete (47 Lokalradio-Teilgebiete und drei sprach-
regionale Gebiete ohne Lokalradio-Empfang), veranschaulicht in der Abbildung 26. 

 
Innerhalb eines Teilgebiets werden die Strukturmerkmale der Wohnbevölkerung 
ausgezählt und analysiert. Die Stichprobe dieses Gebietes wird nun so gestaltet, 
dass sie, gemessen an den beiden Merkmalen Geschlecht und Alter, ein möglichst 
proportionales Abbild darstellt. Dieses Vorgehen erlaubt, dass Teilgebiete - werden 
sie zusammengesetzt - wiederum ein proportionales Abbild hinsichtlich der 
gewählten Merkmale ergeben. Die nicht von Lokalradios bedienten Gebiete werden 
je Sprachregion in ein „Teilgebiet ohne Lokalradio“ zusammengefasst (in der 
Abbildung 26 grau dargestellt) und dann wie ein Teilgebiet mit Uhren beschickt. Die 
Empfangsgebiete und Teilgebiete ohne Lokalradios lassen sich zu den drei grossen 
Sprachregionen deutsche Schweiz, Suisse romande und Svizzera italiana 
aggregieren, diese dann zur Gesamtschweiz.  
 

 
Abbildung 26: Geografische Gliederung der Schweiz nach Radiocontrol-Teilgebieten  
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Neben der geografischen Aufteilung nach Teilgebieten wurden als weitere Quoten 
wie in der Medienstudie Alter und Geschlecht festgelegt, wobei die Altersklassierung 
auf vier Klassen reduziert wurde, um einerseits den Quotenplan zu vereinfachen, 
andererseits aber auch im Vertrauen auf eine Verbesserung der Stichprobe durch ein 
elektronisches at random Verfahren bei der Ziehung der anzuwählenden 
Telefonnummern. 

4.2.4 Einige Besonderheiten in der Radiocontrol-Stichprobe 
Nach der Festlegung der wichtigsten Eckwerte der zu bildenden Stichprobe – 
geografische Gliederung nach überschneidungsfreien Teilgebieten, weitere Quoten 
Geschlecht und vier Altersklassen – konnte die Detailarbeit beginnen. Dabei galt es, 
einige weitere Anforderungen zu berücksichtigen: 

• Zur Definition der Sprachregion wurden Ergebnisse der Volkszählung aus dem 
Jahre 1990 herangezogen (die Sprachkenntnisse der Bevölkerung werden 
zwischen den Volkszählungen nicht fortgeschrieben). In der Regel wird eine 
Gemeinde einer entsprechenden Sprachregion zugeteilt, wenn mehr als die 
Hälfte der Wohnbevölkerung diese Sprache spricht ("die Sprache, in der Sie 
denken und die Sie am besten beherrschen"). In bestimmten Sonderfällen - vor 
allem im italienischsprachigen Teil des Kantons Graubünden – wird, von dieser 
Regel abweichend, die Definition aus dem Telecontrol-Panel übernommen: Die 
Gemeinden im Puschlav, im Bezirk Mysox, westlich des Maloyapasses und 
Bosco-Gurin werden zur Svizzera italiana gerechnet, die Gemeinde Ederswiler im 
Jura zur deutschen Schweiz. 

• Zweisprachige Gemeinden: Mit Rücksicht auf die beiden Lokalradios Canal 3 
und Fribourg werden insgesamt acht Gemeinden zweisprachig geführt. Die 
sprachanteilige Aufteilung der Wohnbevölkerung erfolgt in Anlehnung an die 
Volkszählung aus dem Jahre 1990. In diesen Gemeinden werden sowohl 
deutsch- als auch französischsprachige Panelisten in die Stichprobe 
aufgenommen. 

• Rätoromanen: Radiocontrol sollte auch für die vierte Landessprache und deren 
Radios eine valide Messung erlauben. Im Gegensatz zu den anderen drei 
Landessprachen ist das Rätoromanische geografisch schlechter eingrenzbar. 
Dazu kommt, dass das eigentliche Zielpublikum für Sendungen oder Programme 
einer bestimmten Sprache auch die Personen umfassen kann, welche die 
Sprache verstehen oder sprechen, nicht aber als Muttersprache angeben. Im 
Raum der beiden Bündner Lokalradios Grischa und Piz (heute Engiadina) sollte 
daher eine Spezialstichprobe von Personen rekrutiert werden, welche das 
Rätoromanische zumindest verstehen. So konnten sowohl Auswertungen über 
die Gesamtbevölkerung gemacht werden (Grundstichprobe + romanisch 
Verstehende) als auch über den romanisch verstehenden Bevölkerungsanteil. 

• Aufstockung: Da die rein proportionale Verteilung der Uhren in den kleineren, 
bevölkerungsschwachen Gebieten zu einer ungenügenden Uhrenzahl führen 
würde – je Empfangsgebiet mussten mindestens acht Uhren zur Verfügung 
stehen, um jede Quotenzelle (Geschlecht X 4 Altersklassen) zu besetzen, wurden 
alle Empfangsgebiete auf mindestens acht Uhren aufgestockt. Dies betraf die 
Empfangsgebiete der Radios Munot, Freiburg (deutsch), Canal 3 (beide 
Sprachen), Piz, Rottu, Emme und Jura Bernois. 
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• Oversampling: Da wie in jedem Panel mit Datenausfällen gerechnet werden 
musste (technischer Defekt der Uhr, Mikrofon verstopft, Rückversand zu spät 
usw.) war vorgesehen, ausgefallene Daten tageweise zu ersetzen. Um auch in 
den bevölkerungsschwachen Gebieten Ersatzdaten zur Verfügung zu haben, 
wurden in diesen Gebieten weitere für das Oversampling vorgesehene Uhren 
verteilt (die Daten dienten nur als Spenderdaten beim Ersatz eines Ausfalls). 

 
Nach einigen Anpassungs- und Optimierungsarbeiten wurde letztlich folgende 
Uhrenverteilung festgelegt (exkl. Oversampling von 21 Uhren): 
 
• Deutsche Schweiz:    431 Uhren 
• Suisse romande:    227 Uhren 
• Svizzera Italiana:    100 Uhren 
• Rätoromanische Sprachgemeinde:    25 Uhren 

Total     783 Uhren 
 
Als Untergrenze für Daten-Auswertungen wurde festgelegt, dass erst ab 200 
reportierenden Personen die Daten berechnet und publiziert werden konnten. In der 
deutschen Schweiz und in der Suisse romande waren somit Tagesauswertungen 
möglich. Für die italienische Schweiz mussten 2 Wochen, für die rätoromanische 
Sprachgemeinde 8 Wochen kumuliert werden. In den Empfangsgebieten der 
Lokalradios wurde durch die Aufstockung auf mindestens 8 Uhren sichergestellt, 
dass maximal 26 Wochen (ein Semester) kumuliert werden mussten, wobei die 
Stationen in den Gross-Agglomerationen Zürich und Genf natürlich wesentlich 
kürzere Zeiträume zusammenfassen mussten, um die Grenze von 200 Fällen zu 
erreichen.   

4.3 Die Rekrutierung 
Die Hauptrekrutierung des Panelisten-Pools durch die IHA-GfK erfolgte in der Zeit 
vom März bis zum September 2000. In dieser Phase wurden 20'904 Panelisten für 
die Teilnahme an der Radiocontrol-Messung gewonnen, was wahrscheinlich eine der 
grössten je in der Schweiz durchgeführten Rekrutierungsaktionen darstellt.  
 
Zur Unterstützung dieser Arbeit konnten sowohl die Privatradios wie die SRG-
Stationen dafür gewonnen werden, in ihren Programmen Spots auszustrahlen, 
welche das häufige Misstrauen gegenüber telefonischen Befragungen allgemein 
abbauen sollten, auf die Seriosität der Anfrage und die Unterstützung der 
Radiobranche hinwiesen und das Instrument (Radiocontrol-Uhr) und das rekrutieren-
de Institut (IHA-GfK) kurz vorstellten. Hierzu wurde ein kurzer Gestaltungsvorschlag 
abgegeben, der von den Radios ganz unterschiedlich umgesetzt wurde, aber die 
vereinbarten Kernbotschaften enthielt. Der Gestaltungsvorschlag findet sich in 
Anhang 11.6, die Leser der elektronischen Version dieser Arbeit können dort auch 
einige Beispiele anhören. 
 
Die Rekrutierung des Radiocontrol-Panels wurde aufgrund der komplizierten 
geografischen Struktur der Stichprobe (50 Teilgebiete) in entsprechend viele 
Teilprojekte aufgeteilt. Letztlich setzt sich die Radiocontrol-Stichprobe aus 50 einzeln 
zu pflegenden Teilstichproben zusammen, die auch unabhängig voneinander 
rekrutiert werden mussten.  
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Die Hauptrekrutierung erstreckte sich über 6 Monate. Um die gewonnenen Versuchs-
personen nicht wieder durch die Tatsache zu verlieren, dass die eigentliche Messung 
noch gar nicht begonnen hatte, wurden schon während der Rekrutierung –  d.h. 
eigentlich während des ganzen Jahres 2000 –  die rekrutierten Personen regel-
mässig mit Radiocontrol-Uhren ausgerüstet. Dies führte einerseits dazu, dass schon 
während des ganzen Jahres 2000 Daten gewonnen werden konnten, wenn auch aus 
einer zu Beginn rudimentären Stichprobe. Andererseits konnten in diesem ganzen 
Jahr schon viele Erfahrungen aus den Reaktionen der Panelisten gesammelt 
werden. Aber auch über die ganzen Logistik-Abläufe lernten wir einiges, weil die 
Stichprobe nicht auf einen Schlag aktiv gesetzt wurde, sondern quasi in ihre eigenen 
Schuhe hineinwachsen konnte.  

4.3.1 Die Adressenauswahl 
In jedem Teilgebiet war eine durch den Quotenplan vorgegebene Anzahl Personen in 
den acht möglichen Alters-Geschlecht-Zellen zu finden. Um diese Aufgabe zu 
ökonomisieren, benutzte die IHA-GfK eine angereicherte Adressdatenbank, d.h. ein 
Teil der Adressen war mit statistischen Angaben der im entsprechenden Haushalt 
lebenden Personen versehen. Vor Beginn der Rekrutierung eines Teilgebietes 
wurden die Adressen aus diesem geografischen Raum soweit möglich schon nach 
den acht Ausprägungen der Quotenvorgabe geordnet. Adressen ohne 
Zusatzangaben fielen in eine neunte Kategorie. In dieser Kategorie fand sich mit 
durchschnittlich 40-50% der grösste Anteil der verfügbaren Adressen. Die so 
gruppierten Adressen wurden dann in das Anrufsystem des Telefonlabors 
übertragen, welches dann nach Zufall die Telefonnummern anrief. 
 
Das System war aus Gründen der Ökonomie (Knappheit an bestimmten 
Personengruppen in kleineren Teilgebieten) derart konfiguriert, dass zuerst die 
Adressen der neunten Kategorie (Adresse ohne weitere Angaben) angewählt 
wurden. Die Interviewer durften in dieser Rekrutierungsphase auf jede Person des 
Haushaltes zugreifen. Waren die Adressen der Kategorie 9 aufgebraucht oder war 
mehr als eine der Quoten erfüllt, wurde auf die mit Alters- und Geschlechtsangaben 
angereicherten Adressdateien umgestellt.  

4.3.2 Das Screening-Interview 
Mit der Person, die entweder völlig zufällig oder bei der Zielgruppenrekrutierung nach 
bestimmten Quotenmerkmalen ausgewählt wird, führt der Interviewer sodann ein 
erstes, ca. 15-minütiges Screening-Interview durch (auch A-Interview genannt, der 
vollständige Fragebogen findet sich in Anhang 11.7). Dieses Interview dient verschie-
denen Zwecken: Im Vordergrund steht natürlich das Ziel, die Person für die Teil-
nahme an der Radiocontrol-Forschung zu gewinnen. Daher wird sie im 
Gesprächsverlauf über das Projekt aufgeklärt und gefragt, ob sie sich vorstellen 
könne, die Uhr zu tragen. Gleichzeitig gilt es zu klären, ob die Person bezüglich Alter 
und Geschlecht in die gesuchte Quote passt und weitere Bedingungen zur 
Teilnahme erfüllt (wohnt in der Schweiz oder Liechtenstein, arbeitet nicht bei einem 
Radio, hat noch nicht an der Studie teilgenommen). Und bevor die Person über die 
Teilnahme entscheidet gilt es, Daten für die Non Response Analyse (siehe Kapitel 
4.4.2) zu gewinnen, also etwas über das allgemeine Medien-Nutzungsverhalten und 
die hauptsächlichen Interessen zu erfahren sowie weitere soziodemografische Daten 
zu erheben.  
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Personen, die sich im Laufe des Screening-Interview bereit erklären, die Uhr zu 
tragen oder sich dies wenigstens überlegen wollen, werden mit ihrer Postadresse 
aufgenommen. Sie erhalten daraufhin eine Informationsbroschüre zu Radiocontrol, 
die sie auf das zweite Telefoninterview vorbereitet. Diese Broschüre erklärt einerseits 
noch einmal, wie Radiocontrol funktioniert und was von den Teilnehmern erwartet 
wird, andererseits enthält sie Listenmaterial, auf das während des Rekrutierungs-
interviews zurückgegriffen wird. Die Broschüre ist im Anhang 11.8 wiedergegeben.  

4.3.3 Das Rekrutierungs-Interview 
Etwa sieben Tage nach dem Screening-Interview wird das Rekrutierungs-Interview 
(oder B-Interview, vollständiger Fragebogen siehe Anhang 11.9) durchgeführt. Als 
methodische Hilfe wird dabei auf Listen und Skalenvorgaben der versendeten 
Broschüre zurückgegriffen.  
 
Nach der Bestätigung des Interesses an der Teilnahme und der Bitte, die Broschüre 
zu holen, werden zuerst Adresse und Telefonnummern geprüft und eventuell weitere 
Kontaktdaten für die spätere Ankündigung des Uhrenversandes aufgenommen. 
Dann wird die Person gefragt, welche Radiostationen sie im Allgemeinen hört, 
welche Medien sie wie häufig nutzt und welche Interessen und Motive sie beim 
Radiohören verfolgt. Abgeschlossen wird dieses Interview mit der Fragebatterie, 
welches die Einordnung der befragten Person in den Euro Socio Styles erlaubt. 
Wird das Rekrutierungs-Interview erfolgreich abgeschlossen, ist die Person in den 
Panelisten-Pool aufgenommen, aus welchem später die Panelisten für den 
wöchentlichen Uhrenversand ausgewählt werden. Aus den einzelnen Items werden 
die Zuordnungen zu den Euro Socio Styles und den Interessentypen berechnet. Alle 
Angaben gelangen sodann in die Panelisten-Datenbank. 
 
Nach dem erfolgreichen Abschluss der Rekrutierung (bzw. später nach den Nach-
rekrutierungswellen) stehen im Pool je Stichproben-Zelle mindestens 26 Personen 
zur Verfügung, die sich zur Teilnahme bereit erklärt haben. 
 

4.3.4 Auswahl und Ankündigung der Messwoche 
Bevor eine bereitgestellte Uhr für einen Panelisten das Institut verlässt, wird er 
telefonisch vorinformiert. Dieser Ankündigungsanruf soll sicherstellen, dass der 
Panelist zu dieser Zeit die Uhr auch wirklich in Empfang nehmen kann und auch 
nach wie vor bereit ist diese zu tragen. Dabei wird zuerst derjenige Panelist 
angerufen, der von allen zur Verfügung stehenden Personen die Uhr am längsten 
nicht getragen hat. In der Regel werden dem Panelisten zwei oder drei 
aufeinanderfolgende Wochen vorgeschlagen, aus denen er dann wählen kann, wann 
er die Uhr tragen kann und möchte.  
 
Der Ankündigungsanruf eignet sich auch, um kritische Angaben aus dem 
Rekrutierungsinterview noch einmal zu verifizieren oder andere erhaltene Daten, z.B. 
Telefonnummern oder E-Mail-Adressen zu aktualisieren. Kann eine Tragewoche 
vereinbart werden, so wird der Panelist auf „aktiv“ gesetzt. Es ist auch möglich, dass 
Panelisten in diesem Telefongespräch wünschen, für eine gewisse Zeit nicht mehr 
angerufen zu werden. In diesem Fall werden sie für die entsprechende Zeitspanne 
„passiv“ gesetzt. Die „aktiv“ gesetzten Panelisten werden an den nächsten 
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Verarbeitungsschritt übergeben, d.h. ihnen wird einige Tage vor dem eigentlichen 
Messbeginn eine bereitgestellte Uhr zugestellt. 

4.3.5 Kontrolltelefon 
Nachdem die Uhr für den Panelisten bereitgestellt wurde und die Zeitsetzung sowie 
die Zuordnung der Uhrennummer zum Panelisten kontrolliert wurden und die Uhr zur 
Post ging, wird am nächsten Tag der Panelist wiederum angerufen, um die Ankunft 
der Radiocontrol-Uhr zu kontrollieren. Dieser Anruf dient dazu  

• festzustellen, ob die Uhr auch wirklich bei ihm angekommen ist, 

• nachzufragen, ob die Uhr nach wie vor in funktionstüchtigem Zustand ist, 

• zu kontrollieren, ob der Panelist die Uhr wirklich trägt oder ihn zu motivieren, die 
Uhr noch während des Telefongesprächs anzuziehen und 

• eventuelle Fragen zur Bedienung oder zur Messwoche allgemein zu beantworten.  
 
In der Regel fällt der Kontrollanruf in die zwei oder drei Tage, in denen der Panelist 
zwar bereits im Besitz der Uhr ist, die Uhr aber noch nicht misst.  
 

4.3.6 Mahnungs- und Eintreibewesen bei Nichtrücksendung 
Nach Ablauf der Messperiode ist die Zeit auf der Uhr nicht mehr ablesbar. 
Stattdessen steht dort die Aufforderung, die Uhr zurückzusenden. Die möglichst 
rasche Rücksendung ist sehr wichtig für die Datenqualität, da die Daten eines 
Messtages bis zu einem bestimmten Datum verarbeitet werden und die Daten aller 
Uhren, welche zu diesem Zeitpunkt nicht in der Zentrale zurück sind, auch später 
nicht mehr berücksichtigt werden können.  
 
Abgesehen vom Datenverlust ist es natürlich wichtig das teure Messgerät 
zurückzubekommen, damit es wieder an andere Panelisten weitergegeben werden 
kann. Das Institut betreibt deshalb ein recht weitgehendes Mahnungs- und 
Eintreibewesen, falls die Uhr nicht rechtzeitig zurückkommt. Der Panelist wird zuerst 
mehrere Male mündlich und dann schriftlich kontaktiert.  
 

4.3.7 Versand der Incentives 
Hat der Panelist die Radiocontrol-Uhr zum ersten mal getragen, so wird ihm das 
Geschenk zugesendet nachdem er die Radiocontrol-Uhr zugeschickt hat. Hat er sich 
so als zuverlässig erwiesen, werden ihm später bei weiteren Messwochen die 
Radiocontrol-Uhr und die Geschenk-Uhr gleichzeitig zugeschickt, um die Logistik zu 
vereinfachen und Porti zu sparen.  
 

4.4 Kontrollen von Pool und Stichprobe 
Da innerhalb von sechs Monaten über 21'000 Personen für die Teilnahme am Projekt 
gewonnen werden konnten, war es eminent wichtig zu prüfen, ob das gewählte 
Random-Quota-Verfahren mit den Quoten nach Geographie, Alter und Geschlecht 
auch wirklich zu einer guten, bevölkerungsrepräsentativen Stichprobe führte. 
Natürlich war zu erwarten, dass die Stichprobe zu einem gewissen Grad „radio-affin“ 
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ist, d.h. es war zu erwarten, dass Personen, welche Radio hören, eher bereit sind, an 
einer solchen Untersuchung mitzumachen als Personen, welche dieses Medium 
nicht oder kaum gebrauchen. Umso mehr als die ganze Rekrutierungsperiode durch 
die Ausstrahlung von Spots sowohl auf den privaten wie auch auf den öffentlich-
rechtlichen Stationen unterstützt wurde, um auf das Instrument aufmerksam zu 
machen und die Leute zu motivieren, wenn sie angerufen würden, das Interview 
dann auch wirklich mit sich durchführen zu lassen und an der Untersuchung 
teilzunehmen (siehe auch Kapitel 4.3). Selbstverständlich wurden von verschiedenen 
Seiten immer wieder auch Bedenken angemeldet, ob es denn möglich sei, eine 
solche Stichprobe repräsentativ zu bilden.  
 
Für die Beurteilung der Qualität der Stichprobe boten sich zwei Ansatzpunkte: 
Einerseits konnte der Pool geprüft werden, also die Gesamtheit aller rekrutierten 
Personen, deren Daten in der Datenbank vorhanden waren. Aus diesem Pool 
wurden täglich und wöchentlich Personen gezogen, telefonisch angefragt und dann 
mit Uhren ausgerüstet: Es sollte darum auch geklärt werden, ob die regelmässigen 
Wochenstichproben - die effektiven Uhrenträger - in ihrer Zusammensetzung 
wiederum repräsentativ waren für die Bevölkerung, die sie abbilden sollten. Die 
Kontrollen beim Pool konnten praktisch ab Abschluss der Hauptrekrutierung in 
Angriff genommen werden. Kontrollen über die Wochenstichproben konnten 
hingegen erst nach der Aufnahme der eigentlichen Messung vorgenommen werden.  
 
Im Jahre 2000, unmittelbar nach Abschluss der Hauptrekrutierung, wurden erste 
Kontrollen am Pool durchgeführt. Eine erste ganz wichtig und dringend zu 
beantwortende Frage war, ob die für das Radiocontrol-Panel rekrutierten Personen 
hinsichtlich ihrer Hörgewohnheiten und vor allem auch hinsichtlich ihrer genutzten 
Radiostationen mit den Stichproben der Medienstudie vergleichbar sind (Kapitel 
4.4.1). Es galt, die Befürchtung vieler Radiostationen zu prüfen, ob im Radiocontrol-
Pool mehr Hörer von öffentlich-rechtlichen Radiosendern oder weniger Hörer von 
privaten Radiosendern vertreten seien als dies in der Medienstudie der Fall war.  
 
Schon während der eigentlichen Rekrutierungsarbeit wurde die Non Response-
Analyse (vgl. Kapitel 4.4.2) in Angriff genommen um festzustellen, ob die an der 
Studie teilnehmenden Personen sich in wesentlichen, für den Medienkonsum 
entscheidenden Kriterien von den Personen unterscheiden, welche sich der Studie 
verweigern.  
 
Drittens wurde überprüft, ob das gewählte Random-Quota-Verfahren in speziell 
kritischen Bereichen, nämlich in der Verteilung der Stichprobe in den grösseren 
Städten, eine ähnlich gute Qualität erreicht wie die Stichprobe der Medienstudie 
(Kapitel 4.4.3). Dort war allerdings die Verteilung der Interviews über Quartiere 
quotiert worden. 
 
Ab Mitte des Jahres 2001, als wir auf ein gutes halbes Jahr operativen Betrieb 
zurückblicken konnten, wurden dann die Prüfarbeiten an den Wochenstichproben 
bzw. der Zusammensetzung der effektiven Uhrenträger vorgenommen (Kapitel 
4.4.4). Je nach Fragestellung wurden die Wochenstichproben mit unterschiedlichen 
Datenquellen konfrontiert: Verglichen wurde zuerst wiederum mit der Stichprobe aus 
der Medienstudie, um  Verschiebungen in den nicht quotierten soziodemografischen 
Merkmalen und den eigentlichen Mediennutzungsfragen festzustellen. Weiter wurde 
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das Telecontrol-Panel als Vergleichsbasis hinzugezogen, um die Verteilung in der 
Lebensstiltypologie zu prüfen. Letztlich wurde auch direkt auf die Zahlen des 
Bundesamtes für Statistik zurückgegriffen um die Altersverteilung innerhalb der 
Quoten zu prüfen.  
 

4.4.1 Im Allgemeinen gehörte Sender 
Während der Einführungsphase von Radiocontrol wurde – vor allem aus Kreisen der 
Privatradios – immer wieder Kritik geübt, das System würde die Sender der SRG 
bevorteilen. Dabei wurden unterschiedlich einleuchtende Begründungen 
herangezogen, zu den plausiblen gehörten Argumente wie die geforderte 
Uhrentragedisziplin würde eher ältere und konservativere Bevölkerungskreise 
ansprechen als junge, urbane Leute oder die in den Radios ausgestrahlten Spots 
würden vor allem die Hörer der meistgehörten (SRG-) Programme erreichen und so 
deren Vormachtstellung ausbauen. Es galt also, möglichst rasch zu prüfen, ob und 
inwieweit die für das Radiocontrol-Panel rekrutierten Personen hinsichtlich ihrer 
Hörgewohnheiten und vor allem auch hinsichtlich ihrer genutzten Radiostationen mit 
den Stichproben der Medienstudie vergleichbar waren. 
 
Ende September 2000 waren über 85% der benötigten Personen rekrutiert. Im Pool 
befanden sich 20'673 Panelisten, die alle im Laufe des Rekrutierungs-Interviews 
auch ihre im Allgemeinen gehörten Radiostationen angegeben hatten (vgl. Kapitel 
4.3.3). Obschon die Rekrutierung nicht abgeschlossen und der Pool geografisch 
noch disproportional war (die Rekrutierung erfolgte projektweise, wobei die 
Teilgebiete je ein eigenes Projekt darstellten, die gestaffelt gestartet worden waren), 
verglichen wir im Oktober 2000 ein erstes Mal den Pool der Radiocontrol-Panelisten 
mit der Medienstudien-Stichprobe aus dem Jahr 1999. Dabei wurde für jede 
Radiostation, welche sowohl in der Medienstudie wie im Rekrutierungs-Interview in 
der Frage zur Allgemeinen Hörerschaft genannt wurde9, die Anzahl Nennungen 
zusammengezählt. So konnten 18'228 Medienstudien- und 20'673 Rekrutierungs-
Interviews verglichen werden. Als Erstes zeigte sich, dass während der Rekrutierung 
des Radiocontrol-Pools deutlich mehr Radios genannt wurden als in der 
Medienstudie: Während des Rekrutierungs-Interviews wurden im Schnitt 3,5 
Stationen genannt, die im Allgemeinen gehört würden, in der Medienstudie dagegen 
wurden durchschnittlich 1,9 Stationen angegeben. Inwieweit dieser Unterschied eher 
durch die unterschiedlichen Methoden entstanden10 oder unterschiedliche 
Präferenzen abbildeten, musste die Detailanalyse zeigen.  
 
Werden die Anzahl Nennungen nach den Anbietergruppen gruppiert (18 SRG-
Sender, 48 Lokalradios, 45 ausländische Stationen) zeigt sich, dass alle drei 
Gruppen in den Rekrutierungs-Interviews mehr Nennungen erhalten als in der 
Medienstudie, wobei der Zuwachs bei den Lokalradios und den ausländischen 
Stationen grösser ausfiel als bei den SRG-Sendern, wie die Tabelle 2 ausweist. 

                                                 
9 Leichte Änderungen in diesen Listen ergeben sich immer wieder durch Namensänderungen von Stationen oder 

durch wegfallende oder neu aufzunehmende Radios. 
10  Während in der Medienstudie die Person persönlich und anhand einer Zeigeliste befragt wird (nachdem 

die vorgelegte Liste schon für die Frage nach den schon einmal gehörten Radios verwendet worden war), 
antwortet die zu rekrutierende Person am Telefon anhand der in der zugesandten Broschüre abgedruckten 
Liste. 
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Werden die Nennungen der einzelnen Sender verglichen, zeigen sich hohe 
Korrelationen zwischen 
den Listen aus den 
beiden Datenquellen 
(0.95 für die SRG-
Sender, 0.91 für die 
Lokalradios, 0.87 für die 
ausländischen Stationen 
sowie 0.95 über alle 
Sender). Vergleicht man 
die Rangreihen, liegen 
alle Korrelationswerte 
zwischen 0.92 und 0.91, 
dies illustriert auch die 
grafische Darstellung 
dieser Verhältnisse in 
der Abbildung 27. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass die Panelisten im Radiocontrol-Pool vom Oktober 2000 
gegenüber den Interviewten der Medienstudie 1999 zwar deutlich mehr Stationen 
angeben, sich aber zwischen den Anbietergruppen keine wesentliche Verschiebung 
erkennen lässt und die Ranglisten unter den Sendern weitgehend stabil bleiben. Eine 
Bevorteilung der SRG-Sender in der Rekrutierung lässt sich nicht erkennen. 
 

4.4.2 Non Response Analyse 
Bei der Konstruktion der beiden Interviews für die Hauptrekrutierung wurde darauf 
geachtet, auch von letztendlich nicht teilnehmenden Personen gewisse Angaben 
über ihr Medienverhalten zu bekommen, um später eine Non Response Analyse 
durchführen zu können, welche über die Auswertung der rein soziodemografischen 
Angaben hinausging. Erfragt werden die Häufigkeit des Radiohörens und der 
Nutzung von Audiogeräten sowie welche Medien zur Entspannung und Unterhaltung 
genutzt werden oder um informiert zu sein. Erst dann wird die Radiocontrol-Messung 
vorgestellt und nach der Teilnahmebereitschaft erfragt. 
 
Die IHA-GfK wurde beauftragt, eine Non Response Analyse durchzuführen. Die 
folgenden Anschnitte fassen die wichtigsten Aussagen aus Müller & Beule (2001) 
zusammen. Durch die Art der Rekrutierung und derer Adressgrundlagen konnten nur 
wenige Teilgebiete in die Analyse einbezogen werden, die deshalb in zwei Teile 

Tabelle 2: Allg. Hörerschaft in der Medienstudie 1999 und der Radiocontrol-Rekrutierung 2000 

 Medienstudie 1999 
(18'288 Interviews) 

Radiocontrol-Rekrutierung 2000
(20'673 Interviews) 

 Nennungen  
absolut 

Nennungen 
in % 

Verhältnis 
der 

%-Werte Nennungen  
in % 

Nennungen  
absolut 

SRG-Sender 16'694 92% 1 : 1.65 151% 31’214 
Lokalradios 12'308 68% 1 : 2.01 136% 28’035 
Ausl. Stationen 6'144 34% 1 : 1.90 64% 13’235 
Total 35’146 193% 1 : 1.82 351% 72‘484 
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Abbildung 27: Ranglistenvergleich der allg. Hörerschaft in der Medien-

studie 1999 und der Radiocontrol-Rekrutierung 2000 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 70  

gegliedert wurde: In eine Analyse der Unterschiede zwischen Teilnehmern und 
Verweigerern nach einzelnen Teilgebieten und in einen Vergleich der Teilnehmer 
über die drei Sprachregionen. 
 

4.4.2.1 Der Vergleich zwischen Teilnehmern und Verweigerern 
Für die komplexe Rekrutierung in 50 verschiedenen Teilgebieten setzte die IHA-GfK 
eine mit weiteren Angaben angereicherte Adressdatenbank ein. Da aus 
ökonomischen Gründen aber zuerst die Adressen ohne weitere Angaben 
systematisch angewählt wurden (vgl. Kapitel 4.3.1) und die Interviewer in dieser 
Rekrutierungsphase auf jede Person des Haushaltes zugreifen durften, handelte es 
sich hier um ein reines Random-Quota-Verfahren. 
 
Waren die Adressen der Kategorie 9 hingegen aufgebraucht und wurde auf die mit 
Alters- und Geschlechtsangaben angereicherten Adressdateien umgestellt, 
veränderte sich das Auswahlverfahren insofern, als nun eine bestimmte Person im 
angerufenen Haushalt rekrutiert werden musste und das Gesetz des Zufalls teilweise 
durchbrochen war. Unter dieser Voraussetzung durfte ein Vergleich der beiden 
Samples nicht mehr stattfinden, da anstelle des reinen Random-Quota-Verfahrens 
nun ein personenmerkmal-gesteuertes Verfahren eingesetzt wurde.  
 
Der optimale Zeitpunkt zur Erfassung der Daten für die Analyse lag folglich 
unmittelbar vor dem Umschalten der Rekrutierung auf das personenmerkmal-
gesteuerte Verfahren. So wurde sichergestellt, dass das Sample der Gruppe der 
Mitmacher (Radiocontrol-Panelisten) und das Sample der Gruppe der Neinsager der 
Analyse unterworfen werden konnte. 
 
Um die Non Response Analyse durchführen zu können, wurde also die Rekrutierung 
in den 50 Rekrutierungsgebieten vom Institut laufend beobachtet, beim Erreichen 
des kritischen Punktes gestoppt, die Daten sichergestellt und das Projekt 
anschliessend wieder freigegeben. Trotzdem mussten viele Teilgebiete von dieser 
Analyse ausgeschlossen werden: 
 
1. Auswahlschritt 
Geeignet waren Teilgebiete, in denen für jede der 8 Zellen mindestens eine Person 
gesucht werden musste. War diese Bedingung nicht erfüllt, so konnten bestimmte 
Teilgruppen des Universums im Rahmen des Interviews nicht mehr weiter befragt 
werden – und wurden damit aus der Non Response Betrachtung durch die 
Quotensteuerung ausgeschlossen. 
 
2. Auswahlschritt 
Teilgebiete, die besonderen speziellen Bedingungen unterliegen, waren ungeeignet. 
So wurden in vier Teilgebieten sowohl französisch- als auch deutschsprachige 
Personen gesucht. Diese zweisprachigen Gemeinden wurden ausgeschlossen, da 
dort eine Verzerrung hinsichtlich der sprachlichen Fertigkeit erfolgte. Verstand die 
Zielperson die Sprache in der sie befragt wurde, so wurde sie jeweils zur 
Sprachgruppe deutsch bzw. französisch gezählt. Ausserdem wurden in drei Gebieten 
spezielle Quotenvorgaben und Filtersteuerungen für rätoromanisch Verstehende 
realisiert, die ebenfalls zu einer Verzerrung durch spezielle Teilgruppen der 
Bevölkerung führten. Zusätzlich wurden alle Panelisten, die bereits schon einmal in 
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den beiden Pilotgebieten des demoskopischen Tests mitgemacht hatten, mit 
demselben A-Interview befragt. Da diese Personen bereits einmal mitwirkten, waren 
sie nicht mit den anderen spontan angerufenen Personen vergleichbar. 
 
3. Auswahlschritt und Bestimmung der Testgebiete 
Letztlich verbleiben für die Analyse noch 6 Teilgebiete, in denen noch kein 
Quotenziel erreicht war, d.h. die Daten vor der Umstellung auf das 
personenmerkmal-gesteuerte Verfahren gesichert werden konnten. In diesen 
Teilgebieten konnte die strenge Non Response Analyse durchgeführt werden, weil 
nur in diesen Teilgebieten die zufällige Auswahl der Befragten ganz genau 
wahrgenommen wurde. Durch diese Einschränkungen gelangten letztlich Teilgebiete 
in die Auswertung, die keine Teilreduktion auf Ebene Bevölkerung durch 
Quotenvorgabe erfahren hatten. Einzig die Erreichbarkeit durchs Telefon musste als 
Einschränkung gewertet werden. Es verbleiben die folgenden Teilgebiete (die 
Angaben in Klammern ermöglichen das Finden der Teilgebiete in der Abbildung 26): 

• Grossraum Zürich (RadioZ/24/LoRa) 

• Agglomeration Bern (ExtraBERN/Förderband/RaBe) 

• Agglomeration Genf (OneFM/Lac/Cité) 

• Agglomeration Basel (/1/17) 

• Der Raum mittlerer Zürichsee (/2/29) 

• Der Teil der Deutschen Schweiz ohne Lokalradio (grau) 
 
Resultate 
• Personen die angeben, täglich Radio zu hören, sind signifikant eher bereit im 

Panel mitzumachen als Personen, die mehrmals pro Woche oder seltener Radio 
hören. Die ausgewiesenen Effekte gelten als small11. Das Ergebnis weist auf die 
Tatsache hin, dass sich ein freiwilliger Teilnehmer mit dem Thema der freiwillig 
eingegangenen Verpflichtung insofern identifiziert, als dass er zum Thema bereits 
eine vorgängig bestehende explizite Beziehung aufweist. Der Effekt besteht als 
Phänomen in der gesamten Sozial- und Medienforschung. 

• Der Vergleich der beiden Altersklassen 15-44 und 60+ zeigt eine signifikante 
Teilnahmebereitschaft der jüngeren Altersklasse in sämtlichen untersuchten 
Teilgebieten. Sämtliche Effektgrössen sind nach Konvention als small 
ausgewiesen. Das Resultat zeigt, dass Personen im Alter zwischen 15 und 44 
eher bereit sind, im Panel mitzumachen, der ausgewiesene Effekt jedoch 
unbedeutend ist und durch die Quotierung aufgefangen wird. 

• In fünf der untersuchten Teilgebiete weisen Personen, die berufstätig sind, eine 
signifikant höhere Teilnahmebereitschaft aus Ja zu sagen als Personen, die nicht 
berufstätig sind; Effektgrösse small. Rentner und Hausfrauen gehören zur Gruppe 
derjenigen, die öfters Nein sagen und schwieriger erreichbar sind. 

• Die Mitmacher weisen in vier der untersuchten Teilgebiete eine höhere Affinität 
zum Gebrauch von Radio als explizites Informationsmedium auf (small). Die 

                                                 
11 Für die Bewertung von Cramers-V als Effektgrössenmass wird Cohens3 Konvention benutzt, die besagt, dass 

ein Wert >0.10 als "small effect", ein Wert >0.30 als "medium effect" und ein Wert > 0.50 als "large effect" 
betrachtet wird. 
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Mitmacher unterscheiden sich in bezug zur Nutzung des Radios als 
Informationsmedium in geringem Masse von den Neinsagern. 

• In der Hälfte der untersuchten Teilgebiete besteht ein signifikanter 
Zusammenhang zwischen den Personen, die Radio als Medium zur Unterhaltung 
und Entspannung nutzen, und der Teilnahmebereitschaft, im Panel mitzuwirken. 
Zwei Drittel der untersuchten Teilgebiete weisen einen small Effekt aus. Die 
Werte lassen die Aussage zu, dass die Teilnahmebereitschaft von Personen, die 
Radio als Entspannungsmedium nutzen, erkennbar grösser ist als diejenige von 
Personen, die das nicht tun, das Ausmass des Effektes jedoch die Konvention 
nicht überschreitet und als vernachlässigbar gilt. 

• Es lassen sich Unterschiede in der Teilnahmebereitschaft von Männern und 
Frauen finden. Vier der untersuchten Teilgebiete zeigen ein signifikantes Resultat 
in Form einer erhöhten Mitmachrate bei den Männern. Darunter ist jedoch nur ein 
Teilgebiet, das – betrachtet man die Effektgrösse – einen kleinen Effekt aufweist. 
Diese Werte lassen den Schluss zu, dass Männer leichter für ein Mitmachen zu 
gewinnen sind als Frauen. Der gemessene Mitmachereffekt ist allerdings so klein, 
dass er gemäss Konvention als vernachlässigbar gilt. Weiter ist das Merkmal 
durch die Quote fixiert. 

 

4.4.2.2 Vergleich der Teilnehmer über die Sprachregionen 
Eine Gesamtanalyse über sämtliche Teilgebiete gab Aufschluss über die Frage, ob 
sich in den drei Landesteilen systematische Verzerrungen oder Differenzen zeigen 
und ob es unterschiedliche Verhalten in bezug auf Mitmacher und Neinsager gibt. Zu 
diesem Zweck wurden sämtliche beendeten A-Interviews in den entsprechenden 
Landesteilen zusammengerechnet und mit Chi-Quadrat und Cramers-V Test 
analysiert. Die Resultate werden nach Landesteilen aufgeführt, weil eine 
gesamtschweizerische Analyse die Differenzen zu wenig scharf aufführt. In den 
Vergleich gingen aus der Deutschschweiz 21'346 Interviews ein, aus der Suisse 
romande 15'523 und aus der Svizzera italiana 6'955: 
 

 
 
Resultate 
Die Resultate der zweiten Analyse unterschieden sich nicht von den Resultaten der 
ersten und zeigten annähernd dieselben Effektmuster.  
Bei kleinem bis mittlerem Effekt (Cramers-V=.20) sagen die Westschweizer am 
häufigsten Nein und sind am schwierigsten zur Teilnahme bei Radiocontrol zu 
bewegen. In leicht abgeschwächter Form gilt das auch für die Tessiner. Im 
Gegensatz dazu sind die Deutschschweizer überdurchschnittlich motivierte 
Mitmacher. Einschränkend muss erwähnt werden, dass bei dieser Analyse 
diejenigen Personen unberücksichtigt bleiben, die schon vor Beginn des Interviews 

Tabelle 3: Anzahl analysierte Interviews in der Non Response Analyse und ihre Verteilung 

 Mitmacher, 
Anzahl Interviews 

Neinsager, 
Anzahl Interviews 

Mitmacher,  
% in Zeile 

Neinsager, 
% in Zeile 

Deutsche Schweiz 13’747 7’599 64,4% 35,6% 
Suisse romande 6’784 8’739 43,7% 56,3% 
Svizzera italiana 3’137 3’818 45,1% 54,9% 
Total 23’667 20’157 54,0% 46,0% 
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ein Mitmachen verweigern und gar nicht erst die soziodemografischen Fragen 
beantworten. 

• Suisse Romande: Es gibt eine grosse Gruppe von 56% der Befragten, die eine 
Teilnahme ablehnten. Dieser hohe Wert lässt den Schluss zu, dass während des 
Rekrutierungsverfahrens tatsächlich eine Selektion erfolgt. Dennoch zeigen die 
errechneten Werte kein Ausmass der Effekte, die höher liegen als die Konvention 
besagt. Der typische Westschweizer Mitmacher hört täglich Radio, besitzt ein 
Haushaltseinkommen zwischen CHF 5’000.- und 8’500.- und ist voll berufstätig. 

• Svizzera Italiana: Auch in der italienischen Schweiz lässt sich eine grosse Gruppe 
von Neinsagern (54%) finden. Bezeichnenderweise finden sich im Tessin die 
beiden einzigen Testergebnisse der gesamten Analyse, die nicht nur als 
Trendergebnis, sondern als Effekt gewertet werden müssen (Cramers-V von > 
0.20). Diese beiden Effekte beziehen sich auf die Merkmale „Häufigkeit des 
Radiohörens“ und die Berufstätigkeit. Der typische Tessiner Mitmacher hört 
täglich Radio, ist voll berufstätig, nutzt bevorzugt CD, Minidisk, Tonbänder oder 
Kassetten und ist ein Mann. 

• Deutschschweiz: Hier haben wir einen Mitmacher-Anteil von 64% und eine 
deutliche Akzeptanz zur Teilnahme an Radiocontrol. Der typische Deutschweizer 
Mitmacher ist voll berufstätig, hört täglich oder fast täglich Radio, ist nicht älter als 
45 Jahre und nutzt bevorzugt CD, Minidisk, Tonbänder oder Kassetten. 

 

4.4.2.3 Zusammenfassung und Empfehlungen 
Systematisch verzerrende Effekte im Sample konnten nicht gemessen werden. Es 
zeigte sich, dass Freiwilligkeit die bestimmende Grösse für eine Teilnahme bei 
Radiocontrol ist. Der Grund, warum sich jemand "freiwillig" für eine Teilnahme 
entscheidet, liegt in der Empathie für das Thema. Deshalb erstaunt nicht, dass 
Radiohörer eher in einem Radio-Messpanel mitmachen als Personen, die nie Radio 
hören. Es lassen sich bei sämtlichen Messgrössen signifikante Unterschiede 
nachweisen, die jedoch unter Betrachtung der Effektgrösse nur von kleinem bis 
mittlerem Ausmass sind. Der Grund, ein Mitmacher zu sein, liegt in der Motivation 
des Mitmachers selbst begründet. 
 
Das durchführende Institut schliesst den Bericht mit folgenden Ratschlägen: 

• Auf keinen Fall sollten die in der Studie aufgewiesenen Trends auf Effektebene 
verstärkt werden. Einschneidende Massnahmen wie zusätzliche Quotierungen bei 
Nachrekrutierungen drängen sich dagegen nicht auf, weil der Schaden - 
verursacht durch strengere Auswahlkriterien - stärker ins Gewicht fiele, als an 
Nutzen zu generieren wäre. 

• Um den Auswahleffekt in den kleineren Sprachgebieten stabil zu halten, sollte 
eine bevölkerungsproportionale Reduktion der entsprechenden Stichproben 
vorgenommen werden. 

• Die Personengruppen, die als Neinsager trendspezifisch aufgefallen sind, können 
als Zielgruppen im Radiocontrol-Marketing sehr viel direkter und bewusster 
angesprochen werden. Indirekt kann dies über zwei Steuerungsmechanismen 
des Call Centers erreicht werden: Über die Steuerung der Adressauswahl und 
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das bewusste Ansetzen der Anrufzeit in den Tageszeiten, an denen die 
gesuchten Personen wahrscheinlich zu Hause sind und das Telefon abheben. 

 

4.4.3 Quartierverteilung 
Die Medienstudie basierte auf einer quotengesteuerten, aber subjektiven Auswahl 
der Befragten durch die Interviewer. Um der möglichen Tendenz zu begegnen, dass 
sich Interviewer vor allem sozial ähnliche Befragte suchen, wurden ihnen seit dem 1. 
Quartal 1995 in den fünf grössten Städten Basel, Bern, Genf, Lausanne und Zürich 
diejenigen Quartiere vorgegeben, in denen Interviews durchzuführen waren.  
 
Radiocontrol operiert stärker mit einer systematischen Zufallsauswahl. Aus diesem 
Grund wurde bei der Bildung der Stichprobe auf eine Quotierung der Städte 
verzichtet. Das Institut wurde aber beauftragt, anhand einer Fallstudie zu 
untersuchen, ob dieser aus der Methodik begründete Entscheid richtig war, oder ob 
eine Quotierung nach Quartieren eingeführt werden müsste. Das Kapitel fasst die 
Studie von Beule & Müller (2001) kurz zusammen. 
 
Die in den grossen Städten üblichen 8er Interview-Programme der Medienstudie (vgl. 
Kapitel 4.2.1) wurden jährlich bevölkerungsproportional auf die Quartiere aufgeteilt. 
Allein durch die Schrittlänge der Programmgrösse müssen mitunter bis zu 8 Prozent  
Abweichung vom exakten Soll bei bevölkerungsproportionaler Aufteilung in Kauf 
genommen werden. So entstanden beispielsweise in Basel Verhältnisse bis zu 8% 
Differenz zwischen Ist- und Soll-Verteilung auf Quartierebene. 
 
Die Fallstudie wurde in den beiden Städten Zürich und Bern durchgeführt. Die Stadt 
Zürich wird verwaltungstechnisch in 12 Stadtkreise und diese wiederum in 34 
Quartiere unterteilt. Die Panelisten wurden anhand der Postleitzahlen dem 
entsprechenden Stadtkreis zugeteilt. Die Stadt Bern wird in 6 Stadtteile und 32 
Statistische Bezirke unterteilt. Die Statistikdienste der Stadt Bern ermöglichten einen 
EDV-gestützten Abgleich der Adressdaten der Panelisten über Strasse und 
Hausnummer. Da der Bestand an Panelisten im Radiocontrol-Teilgebiet 38 nicht 
perfekt dem Soll des Stichprobenplanes entsprach, muss mit einer gewissen 
Unschärfe gerechnet werden.  
In beiden Städten wurde zur Überprüfung der Proportionalität die gesamte Wohnbe-
völkerung verwendet und nicht die Wohnbevölkerung ab 15 Jahren. 
 
Ergebnisse 
Zusammenfassend stellte das Institut fest, dass die bevölkerungsproportionale 
Aufteilung der Panelisten auf die Quartiere der Städte Bern und Zürich ohne jegliche 
Quotierung nach Stadtquartieren gut gelungen war. 
Im Vergleich zur Quartiersaufteilung in der SRG-Medienstudie führte das im Rahmen 
der Radiocontrol-Rekrutierung eingesetzte Stichprobenverfahren zu einer aus-
reichenden bevölkerungsproportionalen Aufteilung und nicht zu gravierenden Verzer-
rungen der Panelisten-Aufteilung in den einzelnen Stadtquartieren. Entsprechend 
wird eine Quotierung der Quartiere im Rahmen des Stichprobenverfahrens nicht für 
notwendig erachtet.  
 
Beispielhaft wurde die Verteilung der Panelisten auf die Stadtquartiere von Bern und 
Zürich geprüft und diskutiert. Gemäss den Autoren kann erwartet werden, dass auch 
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in den anderen grossen Städten Genf, Lausanne und Basel eine ähnlich gelungene 
Aufteilung vorliegt. Die zufällig ausgewählten Telefonadressen würden offensichtlich 
für einen ausgezeichneten Abdeckungsgrad sprechen - auch innerhalb feinster 
regionaler Quartiersaufteilungen. 
 

4.4.4 Die ersten Wochenstichproben 
Die ersten drei im Kapitel 4.4 vorgestellten Kontrollen bezogen sich auf die 
Zusammensetzung des Panelisten-Pools. Aus diesem Pool werden täglich und 
wöchentlich Personen gezogen, telefonisch angefragt und dann mit Uhren 
ausgerüstet (vgl. Kapitel 4.3.1). Die Analyse der ersten Wochenstichproben sollte 
darum zeigen, ob die nun effektiv ausgewählten Uhrenträger in ihrer Zusammen-
setzung wiederum für die Bevölkerung, die sie abbilden sollten repräsentativ waren. 
Während die Kontrollen des Pools praktisch noch in der Endphase der 
Hauptrekrutierung in Angriff genommen werden konnten, setzte die Kontrolle über 
die Wochenstichproben hingegen eine gewisse Messzeit voraus.  
 
Ab Mitte des Jahres 2001, als wir auf ein gutes halbes Jahr operativen Betrieb 
zurückblicken konnten, wurden erste Prüfarbeiten an den Wochenstichproben bzw. 
der Zusammensetzung der effektiven Uhrenträger vorgenommen. Aufgrund der 
unterschiedlichen Fragestellungen wurden verschiedene externe Datenquellen 
herangezogen, wie die folgenden Abschnitte zeigen. 
 

4.4.4.1 Nichtquotierte soziodemografische Merkmale 
Ausgehend von der Frage, ob sich die Uhrenträger in ihren soziodemographischen 
Merkmalen von den Personen unterscheiden, die in der Medienstudie interviewt 
wurden, untersuchten wir für jede Sprachregion, ob und wie weit sich die beiden 
Samples hinsichtlich Ausbildung, Beschäftigungsgrad, Beruf und Einkommen 
unterschieden. 
Verglichen wurden die Inter-
views der Medienstudie 2000 
mit dem Mittel der Wochen-
stichproben12 1 bis 24 aus der 
Radiocontrol-Messung ab dem 
1. Januar 2001. Die Tabelle 4 
gibt die verglichenen Stichpro-
bengrössen an. 
 
Zusammengefasst zeigen die Ergebnisse: 

• Die Uhrenträger sind im Vergleich zu den Personen, die in der Medienstudie 
interviewt worden sind, leicht höher gebildet. Dieser Sachverhalt ist in der West-
schweiz am ausgeprägtesten.  

• Unter den Uhrenträgern befindet sich gegenüber der Medienstudie in allen 
Sprachregionen ein leicht höherer Anteil an Personen, die teilzeitbeschäftigt sind. 

                                                 
12 Da sich die Wochenstichproben durch die rollende Ablösung überlagern, wurde der Mittwoch als Stichtag 

festgelegt. Alle Panelisten, die am Stichtag in der Messung sind, bilden zusammen die analysierte 
Wochenstichprobe. 

Tabelle 4: Grösse der verglichenen Stichproben 

 Medienstudie 
2000 

Interviews 

Radiocontrol 
Wochenstich-
proben 1-24 

Deutsche Schweiz 9’324 10’780 
Suisse romande 5’284 5’428 
Svizzera italiana 2’800 2’400 
Total 17‘408 18’608 
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Der Anteil an Personen, die keinen Beruf ausüben, ist leicht tiefer. Beide 
Sachverhalte gelten für alle Sprachregionen. 

• Gegenüber der Medienstudie übt ein grösserer Anteil der Uhrenträger einen 
intellektuellen Beruf aus (Freierwerbende, Leitende Angestellte, Angestellte). 
Weniger vertreten sind Personen, die manuelle Berufe ausüben (Handwerker, 
Arbeiter, Hilfsarbeiter), Hausfrauen und Schüler. 

• In allen drei Sprachregionen finden sich unter den Uhrenträgern etwas mehr 
Personen mit mittlerem Einkommen. Der Vergleich mit der Medienstudie muss 
jedoch aufgrund der gewohnt tiefen Antwortrate mit Vorsicht genossen werden. 

 
Zusammengefasst: Die Uhrenträger haben gegenüber den in der Medienstudie 
Interviewten einen leicht elitäreren Charakter (bessere Bildung, intellektuellerer 
Beruf, mehr Berufstätige, besseres Einkommen). 
 

4.4.4.2 Medienausstattung und -Konsum  
In diesem Abschnitt wird geprüft, ob sich die Uhrenträger der ersten 24 Wochen-
stichproben hinsichtlich Geräteausstattung und Medienkonsum von den Personen 
unterscheiden, die in der Medienstudie 2000 interviewt wurden. Hierzu untersuchen 
wir für jede Sprachregion die Antworten auf die Fragen nach der Anzahl Radios im 
Haushalt, der Häufigkeit des Radiohörens und des Fernsehkonsums sowie des 
Zeitungslesens. Die Tabelle 4 gibt wiederum die verglichenen Stichprobengrössen 
an. 
 
Die Ergebnisse lauten folgendermassen: 

• Die Uhrenträger besitzen im Vergleich zu den Personen, die in der Medienstudie 
im Jahre 2000 interviewt worden sind, mehr Radiogeräte. 

• Bei jedem Verbreitungsvektor (UKW, MW, Kabel) ist der prozentuale Anteil an 
Personen, die sagen, sie können dadurch Radio empfangen, unter den Uhren-
trägern leicht grösser als unter den persönlich Interviewten in der Medienstudie. 

• Die Uhrenträger hören im Vergleich zu den Personen, die in der Medienstudie 
interviewt worden sind, mehr Radio. 

• Die Uhrenträger sehen im Vergleich zu den Personen, die in der Medienstudie 
interviewt worden sind, etwas weniger fern. 

• Die Uhrenträger lesen im Vergleich zu den Personen, die in der Medienstudie 
interviewt worden sind, häufiger eine Tageszeitung. 

 
Zusammengefasst: Die Uhrenträger sind dem Radio und den Zeitungen mehr und 
dem Fernsehen etwas weniger zugewandt als die in der Medienstudie interviewten 
Personen. 
 

4.4.4.3 Lebensstile 
In der Quotenmessung des Fernsehens in der Schweiz wurden schon längere Zeit 
als Ergänzung zu den klassischen soziodemografischen Merkmalen die Panelisten 
nach den von der GfK entwickelten Euro Socio Stlyes verschiedenen Lebensstilen 
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zugeordnet. Mit der Umstellung auf eine Panel-Messung in der Radioforschung 
wurde die Typologie nun auch bei den Radiocontrol-Panelisten einbefragt. Es bot 
sich also an, die ersten 24 Wochenstichproben in der Radiocontrol-Messung mit dem 
Telecontrol-Panel zu vergleichen. 
 
Nach der einfachen Einteilung auf der Dimension konservativ-progressiv zeigen sich 
die Uhrenträger etwas progressiver als die Telecontrol-Panelisten. Betrachtet man 
die 14 Lebensstile einzeln, finden sich unter den Uhrenträgern mehr Free-Thinkers 
und Swifters (progressive Typen) und weniger Safety-Oriented (konservativer Typ) 
als unter den Telecontrol-Panelisten. 
 

4.4.4.4 Altersverteilung 
In einer weiteren Kontrolle wurde geprüft, ob die Verteilung der Uhrenträger bei einer 
feineren Einteilung der Altersklassen (Altersklassen à 5 Jahren) als die Quoten-
vorgaben der Verteilung in der schweizerischen Bevölkerung entspricht. Die 
vorgegebenen Alterskategorien „15-29“, „30-44“, „45-59“, „60 und älter“ mussten in 
der Wochenstichprobe abgebildet werden und reproduzierten die Verhältnisse in der 
Grundgesamtheit. Innerhalb der Alterskategorien darf der Zufall für die Uhren-
verteilung spielen. Die Frage ist, ob der Zufall derart spielt, dass die Verteilung der 
Uhren der reellen Verteilung in der Schweizer Bevölkerung entspricht.  
Um dies zu kontrollieren, werden die ersten 24 Wochenstichproben mit den Angaben 
des Bundesamtes für Statistik Ende 2000 verglichen.  
 
Die Kontrolle zeigt, dass 

• in der jüngsten Altersklasse (15-29) die Uhrenträger im Alter zwischen 15 und 24 
untervertreten sind, entsprechend übervertreten sind die „Älteren“ in dieser 
Altersklasse (25-29) 

• sich in der ältesten Altersklasse (60 und mehr) das gegenteilige Bild zeigt: Hier 
sind die „jüngeren“ Uhrenträger (60-74) etwas übervertreten. 

 
Das Ergebnis gilt in allen drei Sprachregionen: Die Verteilung der Uhren entspricht 
hinsichtlich Alter bei den zwei quotierten Altersklassen (15-29, 60 und mehr) nicht 
der effektiven Altersverteilung in der Bevölkerung Ende 2000. 
 

4.4.4.5 Konsequenzen aus der Kontrolle der Wochenstichproben 
Die Ergebnisse aus den Kontrollen der nicht quotierten Merkmale und zum 
Medienkonsum überraschten nicht, spiegelten sie doch im Wesentlichen die 
Resultate der Non Response Analyse. Mit der Radio-Affinität sowohl des Panelisten-
Pools wie der Uhrenträger in den Wochenstichproben musste gerechnet werden. 
Inwieweit tendenziell höhere Ausbildung, intellektuellere Berufe und höheres 
Einkommen mit der letztlich beobachteten Grösse - dem Radiokonsum – zusammen-
hängen, konnte vorerst nicht beurteilt werden. Zur weiteren Beobachtung wurden die 
Merkmale von der Medienwissenschaftlichen Kontrollkommission MWKK in ihren 
jährlichen Bericht aufgenommen (Erste Resultate aus einer Korrespondenzanalyse 
im Frühling 2005 lassen auf höchstens schwache Zusammenhänge schliessen). 
 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 78  

Sehr viel beunruhigender war die Erkenntnis aus der Kontrolle der Altersverteilung, 
vor allem die Untervertretung der ganz Jüngsten in den Wochenstichproben. Hier 
wurden neben der Aufnahme in den von der MWKK zu überwachenden Grössen 
auch rasch Korrekturmassnahmen eingeleitet: In der nächstfolgenden Nachrekru-
tierungswelle (Frühling 2002) wurden gezielt nur Personen zwischen 15 und 22 
Jahren nachrekrutiert, was die Verschiebungen innerhalb der Altersklasse 15-29 
deutlich reduzierte.  
 
Allerdings kombinieren sich bei Panelisten in diesen Jahrgängen schlechte Erreich-
barkeit sowohl bei der Rekrutierung wie bei der Ankündigung (teilweise kein 
persönlicher Festnetz-Anschluss, häufig abwesend in der Ausbildung) mit tieferer 
Tragedisziplin und rascherem Ausscheiden aus dem Pool (Interesse verloren, an der 
Studie teilzunehmen). Aus diesem Grund wurde im Zuge der disproportionalen 
Aufstockung der Stichprobe auf den 1.1.2004 auch die Quotierung der Altersklassen 
angepasst: Heute ersetzen drei Altersklassen (15-24, 25-34, 35-44) die früheren 
beiden Altersklassen von 15-29 Jahre und 30-44 Jahre. Die beiden höheren 
Altersklassen (45-59, 60+) blieben unverändert. 
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5 Exkurs: Die Entwicklung der Verarbeitungsregeln 
Bereits im Kapitel 3.2.3 haben wir dargestellt, durch welche Verarbeitungsschritte die 
aus der Korrelation stammenden Rohdaten (siehe Abbildung 9) weiterverarbeitet 
werden, um letztlich ein Protokoll der gehörten Stationen der Uhrenträger in Form 
eines RDD-Files zu erhalten (als Beispiel: Abbildung 15). Diese Verarbeitung 
geschieht im wesentlichen in drei Schritten: 
 
1. Auffinden der effektiven Hörsequenzen (siehe Kapitel 3.2.3.2), 
2. Sich überschneidende Hörsequenzen analysieren und entscheiden, welche 

Station ausgewiesen werden soll (vergleiche Kapitel 3.2.3.3) und 
3. das Ergänzen der Daten zu den Hörsequenzen mit den Informationen aus der 

Tragekontrolle und eventuellen Tasteneingaben der Uhrenträger (dargestellt in 
Kapitel 3.2.3.4). 

 
Die Entwicklung dieses mittlerweile recht komplexen Verarbeitungsregelwerkes 
beginnt 1998 und ist nicht abgeschlossen, sondern findet aufgrund neuer Heraus-
forderungen immer wieder Anstoss, weitere Verfeinerungen einzubauen. Das Kapitel 
gibt einen groben Überblick über die Entwicklungsschritte um auch nachzuzeichnen, 
welche Problemstellungen bewältigt werden mussten, um das System auf dem 
heutigen Stand zuverlässig betreiben zu können. Wie schon eingangs und im Kapitel 
3.2.3 dargestellt, bauen drei unterschiedliche Verarbeitungsstufen aufeinander auf, 
um aus den Rohwert-Tabellen letztlich die gültigen Hörsequenzen auszuweisen. Die 
drei Verarbeitungsstufen dienen unterschiedlichen Zwecken.  
 

5.1 Hörsequenzen auffinden 
Die erste Verarbeitungsstufe greift direkt auf die Rohwerte zu und isoliert in diesen 
Rohwerten eigentliche Hörsequenzen. Diese Stufe ist die älteste der drei Stufen und 
wurde in den Jahren 1998 und 1999 zu der heutigen Form entwickelt.  
 

5.1.1 Das Time Delay erweitert die Erkennungsregeln 
Die erste Version (V1.00) dieser Verarbeitungsstufe lag im Januar 1998 vor und 
wurde in den Tests mit dem Prototypen eingesetzt 
(Kapitel 3.3.3.1). Aufgrund der Machbarkeitsab-
klärungen in den Jahren 1992 und folgende (siehe 
auch Kapitel 3.3.1) ging man ursprünglich davon 
aus, dass die Definition eines minimal zu errei-
chenden Korrelationswertes von 0.21 ausreichen 
würde, um Hörsequenzen zu erkennen. Analy-
sieren wir einen Ausschnitt der Abbildung 9 nach 
dieser Regel, finden wir in den Werten der Uhr 
400047 einzelne Messpunkte, die das Kriterium 
erfüllen (in der Abbildung 28 orange hinterlegt). 
 
Während den ersten Tests mit dem Prototyp im 
Frühling 1998 stellte sich allerdings heraus, dass 

StationId : 2045 ("133.25 SF2 $")
Date      : 16.10

Time Stamp
20:00:00 0.23 4.96 0.06 0.20
20:01:00 0.13 4.99 0.01 1.10
20:02:00 0.22 4.99 0.07 2.66
20:03:00 0.20 4.99 0.06 3.52
20:04:00 0.06 5.06 0.00 5.15
20:05:00 0.23 5.02 0.04 1.76
20:06:00 0.13 5.03 -0.04 2.12
20:07:00 0.19 5.02 0.06 3.81
20:08:00 0.00 0.00 0.00 0.00
20:09:00 0.37 5.03 0.00 0.00
20:10:00 0.00 0.00 0.00 0.00

400047 400168

 
Abbildung 28: Akzeptierte Messpunkte 

gemäss SW-Version 1.1 
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der Korrelationswert mit 0,21 zu tief lag (viele kurze Sequenzen wurden 
fälschlicherweise als Radiohören ausgewiesen). Gleichzeitig zeigte sich, dass die 
Differenzen zwischen den Time Delays der akzeptierten Messpunkte (in Abbildung 
28 gelb hinterlegt) sehr klein waren, die Time Delays bewegen sich im Beispiel 
zwischen 4.96 und 5.03 sec, also innerhalb 0.07sec. 
 
Zog man die Time Delays in die Analyse mit ein, konnten auch tiefere Korrelations-
werte als zum Hörintervall zugehörig interpretiert werden. Dies führte schon im März 
1998 zu einer wesentlichen Weiterentwicklung dieser ersten Verarbeitungsstufe: In 
der neuen Software-Version 1.1 wurden drei abgestufte Matchwerte zusammen mit 
dem Time Delays interpretiert, um die Hörsequenzen als solche zu definieren. In der 
Abbildung 28 sind die neu mitberücksichtigten Messpunkte blau hinterlegt.  
 
Ein weiterer Ausbauschritt folgte im August 1998 zur Version 1.3. Beim Ausweisen 
der Hörsequenzen durften schon von Beginn weg einzelne fehlende Messpunkte 
übersprungen werden, d.h. die Hörsequenz wurde als ununterbrochen ausgewiesen 
(beispielsweise wurde die Hörsequenz der Uhr 400047 in Abbildung 28 von 20:00 bis 
20:10 ausgewiesen). Ab der Version 1.3 des Programms konnte die Länge dieser 
Lücken bei Hörsequenzen ab 20 Minuten auch leicht erhöht, also dynamisch ver-
waltet werden.  
 
Damit standen im August 1998 sämtliche Parameter fest, welche die Verarbeitungs-
stufe 1 steuerten. Im Wesentlichen arbeitet diese erste Verarbeitungsstufe mit zwei 
Regelpaketen; die A-Regeln werden eingesetzt, um eigentliche Hörsequenzen auf-
zufinden. Die B-Regeln werden anschliessend angewandt, um von diesem erkannten 
Hörintervall aus nach vorne und hinten die effektive Länge des Hörintervalls 
festzustellen.  
 
Beim Suchen der Hörintervalle werden die Rohdaten Messpunkt für Messpunkt 
abgearbeitet. Die A-Regeln werden dann eingesetzt, wenn zum vorangehenden 
Messpunkt keine Station erkannt wurde. Die A-Regeln prüfen, ob der aktuelle 
Messpunkt zusammen mit einigen der folgenden Messpunkte aufgrund der Korre-
lationswerte und der Time Delays als Hörintervall erkannt werden darf. Ist gemäss 
den A-Regeln ein Hörintervall erkannt, kommen die B-Regeln zum Einsatz und 
bestimmen, wann die Hörsequenz genau begonnen hat und wann sie genau endet. 
Die B-Regeln basieren auf den gleichen Parametern wie die A-Regeln, dürfen aber 
etwas grosszügiger mit Lücken umgehen.  
 

5.1.2 Besseres Erfassen des Umschaltverhaltens 
Die A-Regeln interpretieren – wie im vorangehenden Anschnitt dargestellt – eine 
Kombination aus Korrelationswerten und Time Delay Differenzen. Um aber über-
haupt solche Differenzen berechnen und auswerten zu können, müssen zumindest 
zwei aufeinanderfolgende Messpunkte mit guten Korrelationswerten vorliegen. Eine 
sichere Erkennung einer Station mit den A-Regeln ergibt somit ein minimales 
Hörintervall von zwei Minuten. Kürzere Hörintervalle, z.B. beim Umschalten zwischen 
zwei Stationen oder dem Suchen eines Senders mit angenehmer Musik, konnten mit 
Hörsequenzen, die kürzer als zwei Minuten waren, gar nicht festgestellt werden. 
Darum wurde nach einem Weg gesucht, nach welchen Kriterien auch kürzere 
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Hörsequenzen, also ein einzelner gut erkannter Messpunkt, in die Messung 
aufgenommen werden konnte. 
 
Im November 2000 wurde die erste Verarbeitungsstufe darum um folgende 
Möglichkeit ergänzt: Nach der vollständigen Verarbeitung eines Tagessatzes (alle 
Uhrendaten waren mit sämtlichen erfassten Stationen über alle 1’440 Minuten 
korreliert worden) mit den A- und B-Regeln wurden je Uhr sämtliche Stationen, die 
erkannt worden waren, in eine Liste übertragen. Anschliessend wurde die Verarbei-
tungsstufe noch einmal gestartet, suchte aber diesmal nur in den je Uhr aufgelisteten 
Stationen (also diejenigen, die von dieser Uhr an diesem Tag schon einmal erkannt 
worden waren) nach Messpunkten, die einen Korrelationswert von mindestens 0.3 
aufwiesen. Diese einzelnen Messpunkte wurden als zusätzliche Hörintervalle auf-
genommen.   
 

5.1.3 Die Minute „vor“ dem Hörintervall 
Der einzelne Messpunkt wird von der Uhr jeweils zwischen den Sekunden 0 und 4 
der vollen Minute gemessen. Wird der Messpunkt einem Hörintervall zugerechnet, 
wird die ganze Minute dieser Station zugeschlagen, d.h. es wird angenommen, die 
Person würde die ganze Minute diese Station hören. Von den ersten vier Sekunden 
einer Minute wird also per Konvention auf das Hörverhalten in den folgenden 56 
Sekunden geschlossen. Es gibt eigentlich keine Gründe, diesen Schluss nicht auch 
auf die 56 Sekunden vor dem Messpunkt anzuwenden, wenn der vorangehende 
Messpunkt nicht einem Hörintervall einer andern Station zugeordnet ist. Im 
November 2000 wurde dementsprechend eingeführt, die Minute vor dem Messpunkt 
dem Hörintervall zuzuschlagen, wenn in dieser Minute nicht schon eine andere 
Station erkannt wurde.  
 
Mit diesen Erweiterungen in der Software-Version 3.13 wurde die Entwicklung der 
ersten Verarbeitungsstufe vor der Aufnahme des operativen Betriebs am 1. Januar 
2001 weitgehend abgeschlossen und wird seither in der Schweiz unverändert 
eingesetzt. Erst im Zusammenhang mit der Umstellung der Messung vom Minuten-
takt auf den 20-Sekundentakt mit der Mediawatch werden die A- und B-Regeln zu 
überprüfen und eventuell neu festzulegen sein: Wenn das Dreifache an Messpunkten 
zur Verfügung steht, kann erwartet werden, dass Stationen rascher oder anders 
erkannt werden können.  
 

5.2 Überschneidungen regeln 
Die zweite Verarbeitungsstufe prüft, ob sich die von der ersten Stufe ausgewiesenen 
Hörintervalle zeitlich überschneiden und wenn ja, welche der erkannten Stationen 
letztendlich als gehört ausgewiesen wird. Wie auch schon im Kapitel 3.2.3.3 
dargestellt, können ganz unterschiedliche Gründe zu diesen Überschneidungen 
führen: 
1. Kann tatsächlich der Uhrenträger gleichzeitig zwei verschiedene Radiostationen 

hören, z.B. indem er sich in der Hördistanz zu gleichzeitig zwei Radiogeräten 
befindet oder sich zwischen diesen bewegt 

2. Sehr viel häufiger aber sind Doppelerkennungen bedingt durch den technischen 
Umstand, dass wir auf den Studiorechnern sämtliche Radiostationen permanent 
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aufzeichnen: Sobald ein Programm von einem anderen Teile übernimmt 
(beispielsweise die Nachrichten) und der Uhrenträger diese Sequenz hört, weist 
das System zwei erkannte Stationen aus.  

3. Haben wir es unter 2. noch mit eher kurzen und klar eingrenzbaren Über-
schneidungen zu tun, ist es beim Aufzeichnen von regionalen Splits mit einem 
gemeinsamen Mantelprogramm eher die Regel, dass wir sich überschneidende 
Hörsequenzen haben. Um die regionalen Schaltungen ebenfalls messen zu 
können, werden diese Programme permanent auf mehreren Frequenzen aufge-
zeichnet. DRS1 zum Beispiel hat sieben Regional-Journale und ein Mantel-
programm, wird also permanent auf acht Frequenzen aufgezeichnet. Hört ein 
Uhrenträger also DRS1 ausserhalb einer Regionaljournal-Schaltung, entsteht im 
System eine Achtfach-Erkennung! Diese Hörsequenzen überschneiden sich nur 
dann nicht, wenn die regionalen Fenster geschaltet werden und der Uhrenträger 
entsprechend nur eines dieser Fenster hören kann.  

 
Das Aufbauen, Entwickeln und Verfeinern der Regeln dieser zweiten Verarbeitungs-
stufe ist der rote Faden, der sich durch die Entwicklungsgeschichte dieses Software-
paketes zieht, und bleibt bis heute eine der grossen Herausforderungen in der 
Weiterentwicklung dieses Audio-Vergleich Systems. Es lohnt sich also, vor allem 
diese Entwicklung etwas näher zu verfolgen.  
 
Die Urversion vom August 1998 war recht schlicht: wenn mehrere Stationen gleich-
zeitig erkannt werden, soll nur noch diejenige ausgewiesen werden, deren 
Hörsequenz früher beginnt. Werden mehrere Stationen gleichzeitig erkannt – es 
kann also keine als die ersterkannte ausge-
wiesen werden - wird auf die Ordnungsnummer 
der Stationen zurückgegriffen: diejenige mit der 
tieferen Nummer wird ausgewiesen. Original-
kommentar aus dem Begleittext zum Release 
der Software: „dieser Punkt ist noch sehr einfach codiert und muss sicher noch weit 
verbessert werden“. 
 
Schon in der Software-Version 1.5 vom September 1998 fand eine erste Anpassung 
statt: Der doch recht unbefriedigende Rückgriff auf die technische Ordnungsnummer 
der Radiostationen wurde ersetzt durch einen 
Plausibilitätstest, indem vor dem Entscheid 
analysiert wurde, welche der beiden gleichzeitig 
erkannten Stationen über den ganzen Tag vom 
Uhrenträger eigentlich mehr genutzt worden 
war. Dieser Station wurde dann auch die dop-
pelt erkannte Sequenz zugewiesen. Die Regel 
unterstellte also quasi eine Tendenz zum gewohnheitsmässigen Verhalten.  
 
Im Herbst 2000 lagen die Resultate aus den demoskopischen Tests vor (vgl. Kapitel 
3.3.4) und das Netzwerk der 17 Studiorechner zur Erfassung aller relevanten 
Radiostationen für den operativen Betrieb wurde fertiggestellt. Damit wurden nicht 
mehr nur ca. 30 Stationen aufgezeichnet, sondern weit über 100 Radiostationen (und 
gegen 50 TV-Stationen) flossen in die Korrelation ein und vervielfachten auch das 
Auftreten von Doppelerkennungen. Im Herbst 2000 wurde die Verarbeitungsstufe 2 
vollständig umprogrammiert: 

August 1998 (V 1.3) 
1. Regel Die früher erkannte Station 

gewinnt 
2. Regel Die Station mit kleinerer 

Ordnungsnummer gewinnt 

September 1998 (V1.5) 
1. Regel Die früher erkannte Station 

gewinnt 
2. Regel Die über den ganzen Tag 

länger genutzte Station 
gewinnt 

3. Regel Die Station mit kleinerer 
Ordnungsnummer gewinnt 
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Wiederholt hatten wir in den Daten des demoskopischen Tests festgestellt, dass 
Doppelerkennungen auftraten, in denen die Stationen deutlich unterschiedliche 
Korrelationen aufwiesen. Unter Laborbedingun-
gen liessen sich solche Ergebnisse reprodu-
zieren, und zwar durch unterschiedliche Entfer-
nung oder Lautstärke zweier Radios im gleichen 
Raum. Daher wurde eine Regel eingeführt, um 
eindeutig schlechter hörbare Programme zu-
rückzustellen. Während des Intervalls der 
Doppelerkennung wurde nun für jede Station die 
durchschnittliche Korrelation berechnet. wenn 
die Differenz der Durchschnitte einen parametrierbaren Schwellenwert übertraf, 
wurde dasjenige Programm bevorzugt, das die deutlich höhere Korrelation auswies. 
Beim Hören zweier unterschiedlicher Radio- oder Fernsehprogramme ist demjenigen 
der Vorzug zu geben, das eindeutig besser an das Ohr des Hörers respektive an das 
Mikrofon der Uhr gelangte. Damit konnten einige doppeldeutige Situationen geklärt 
werden. Vor allem konnte bei Personen, die sich zwischen zwei Räumen bewegen in 
denen unterschiedliche Programme liefen auch ein eindeutigeres Protokoll herge-
stellt werden.  
 

5.2.1 Hierarchisierung von einzelnen Sendern 
Die zweite grosse Neuerung betraf vorerst die zu Testzwecken mitaufgezeichneten 
TV-Sender. Radiocontrol wurde als Messsystem für die Radionutzung etabliert und 
es galt festzulegen, wie allfällige Doppelerkennungen von Radio- und TV-Stationen 
zu regeln waren. Doppelerkennungen von Radio und TV traten vor allem zu 
denjenigen Zeiten auf, wo das Fernsehen Teletext-Tafeln oder Rundbilder von 
Touristendestinationen ausstrahlt und diese Bilder akustisch mit einem Radiopro-
gramm unterlegt werden, was sowohl öffentlich-rechtliche wie auch private Anbieter 
in den Morgenstunden tun. Aufgrund der Feststellung, dass ein Betrachter der 
Informationstafeln oder Wetterbilder – wenn auch vielleicht ungewollt - ein Radiopro-
gramm hört, führte zum Wunsch, die TV-Sender gegenüber den Radioprogrammen 
zurückzustellen, also eine Hierarchisierung der Programme einzuführen.  
 
Neu an dieser Regel war, dass sie stationsspezifisch angewendet werden musste, 
die Software also je aufgezeichneten Sender Zusatzinformationen benötigte. Diese 
Zusatzinformationen sollten möglichst zentral verwaltet werden, aber durch den 
ganzen Verarbeitungsprozess sichtbar bleiben, um die Arbeit der Regeln wie immer 
schrittweise nachvollziehen zu können. 
 
Der Panelmanager - die Datenbank in der alle Sender sowie deren Aufzeichnungs-
orte und –frequenzen verwaltet werden - wurde in der Folge so erweitert, dass sie 
die senderspezifischen Zusatzinformationen mit in das Steuerfile (racos.ini) der 
Aufzeichnungssoftware speicherte. Dieses File wird via Netzwerk täglich an alle 
Studiorechner verteilt und um Mitternacht automatisch von der Aufzeichnungs-
software eingelesen. Veränderte Stationsnamen oder Steuercodes werden ab 
diesem Moment in die Kopfzeile der Studiofiles aufgenommen und bei der Korre-
lation mit dem Stationsnamen weitergegeben. Die Verarbeitungsstufe 2 findet also 
die Steuercodes direkt neben den Stationsnamen. 

Dezember 2000 (V 3.15 Beta1) 
1. Regel Die deutlich besser 

erkannte Station gewinnt 
2. Regel Die früher erkannte Station 

gewinnt 
3. Regel Die über den ganzen Tag 

länger genutzte Station 
gewinnt 

4. Regel Die Station mit kleinerer 
Ordnungsnummer gewinnt 
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Im Panel Manager wurden nun alle TV-Sta-
tionen mit einem Steuercode ergänzt (verwen-
det wurde das $-Zeichen). Traf nun die Verar-
beitungsstufe 2 bei einer der an einer Doppel-
erkennung beteiligten Stationen auf dieses 
Zeichen, wurde diese Station zurückgestellt.  
Dieser Schritt hin zu einer senderspezifischen 
Unterstützung der Klärung von Doppelinterval-
len war ganz entscheidend für die weitere 
Entwicklung. 
 
Ab der Folgeversion wurde die durchschnittliche Korrelation – berechnet für die 
Regel, wonach gleich zu Beginn die deutlich 
schlechter hörbare Station zurückgestellt wer-
den sollte – ein zweites Mal als Entscheidungs-
hilfe herangezogen: Konnten die bisher einge-
führten Regeln 1 – 4 nicht entscheiden, wurde 
wiederum auf den Durchschnittswert zurückge-
griffen, diesmal aber ohne den Parameter des 
Schwellenwertes, d.h. schon kleine Unter-
schiede in der Durchschnittskorrelation ent-
schieden. Dies nach der Überlegung, dass die 
Korrelation immer noch die bessere Entschei-
dung sei als die Ordnungsnummer der Station, welche systematisch die gleiche von 
zwei Stationen wählen würde. Als letztes Kriterium verblieb aber die Stationsnummer 
noch im Entscheidungsprozess.  
 
Die Tests anfangs Dezember zeigten, dass das Verfahren zwar wie gedacht griff und 
gute Resultate bot, allerdings tauchte damit 
auch der Wunsch auf, möglicherweise mehr als 
nur zwei Hierarchiestufen zu haben, eventuell 
ganze Hierarchiebäume zu bilden. Darum wurde 
für die Version 3.15 Beta3 die Möglichkeit 
gegeben, mit einer Nummerierung dieser Codes 
eine Hierarchisierung über theoretisch mehrere 
Millionen Stufen zu bilden. Diese neue Hierar-
chieregel wurde jetzt an den Anfang der Kas-
kade der entscheidenden Regeln gestellt.  
Die zweite Regel mit dem durchschnittlichen 
Korrelationskoeffizienten wurde so ausgebaut, 
dass sie über mehrere beteiligte Stationen 
rechnen konnte. Als drittes folgte die Längenregel und als viertes wurde wieder auf 
die Tagesnutzung zurückgegriffen, diesmal allerdings wurde die genaue Berechnung 
des Durchschnittes berücksichtigt.  
 

Dezember 2000 (V 3.15 Beta1) 
1. Regel Die deutlich besser erkannte 

Station gewinnt 
2. Regel Die Station ohne $ gewinnt 
3. Regel Die früher erkannte Station 

gewinnt 
4. Regel Die über den ganzen Tag 

länger genutzte Station 
gewinnt 

5. Regel Die Station mit kleinerer 
Ordnungsnummer gewinnt 

Dezember 2000 (V 3.15 Beta2) 
1. Regel Die deutlich besser erkannte 

Station gewinnt 
2. Regel Die Station ohne $ gewinnt 
3. Regel Die früher erkannte Station 

gewinnt 
4. Regel Die über den ganzen Tag 

länger genutzte Station 
gewinnt 

5. Regel Die besser erkannte Station 
gewinnt 

6. Regel Die Station mit kleinerer 
Ordnungsnummer gewinnt 

Dezember 2000 (V 3.15 Beta3) 
1. Regel Die Station ohne $ gewinnt 

vor Stationen mit $n, diese 
wiederum vor Stationen mit 
$ 

2. Regel Die deutlich am besten 
erkannten Stationen gewinnen

3. Regel Die früher erkannte Station 
gewinnt 

4. Regel Die über den ganzen Tag 
länger genutzte Station 
gewinnt 

5. Regel Die am besten erkannte 
Station gewinnt 

6. Regel Die Station mit kleinerer 
Ordnungsnummer gewinnt 
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Weitere Tests über den Jahreswechsel zeigten, dass auch diese Art der Regelbil-
dung und Reihenfolge weiter verbessert werden 
konnte. Nach der Überlegung, dass „unechte“ 
Doppelerkennungen (eine oder mehrere Statio-
nen sind deutlich besser hörbar als andere) eli-
miniert werden sollen, bevor die Hierarchieregel 
arbeitet, wurde in der Version Beta 4 von 
Anfang Januar 2001 diese Regel an den Anfang 
gestellt.  
Zweitens wurde die Möglichkeit geschaffen, 
direkt im Output der Verarbeitungsstufe zu 
sehen, welche der verschiedenen beteiligten 
Regeln nun eigentlich entschieden hatte. Dies 
wurde mit einem einfachen hexadezimalen Code ausgedrückt, um zu unterscheiden, 
ob der Durchschnitt, die Hierarchieregel, die Längenregel oder der zweite Durchlauf 
der Durchschnittsregel (oder eine Kombination der Regeln) die Doppelerkennung 
entschieden hatte. 
 
Die neue Möglichkeit, dass die Software in Testdurchläufen direkt ausweisen konnte, 
welche Regel wann welche Doppelerkennung entscheidet (bisher schlossen wir aus 
der Differenz der Ergebnisse aus den Testläufen auf die greifenden Regeln) führte 
erstens zu einer Verschärfung des Parameters, ab welcher Differenz der Mittelwert 
der Korrelationen eigentlich entscheiden sollte. Zweitens wurde die Möglichkeit 
eingeführt, die zweite Verarbeitungsstufe alleine laufen zu lassen, um nicht jedes Mal 
auch die von den Veränderungen ja nicht betroffene Verarbeitungsstufe 1 immer 
auch abarbeiten zu müssen: Allein diese Massnahme beschleunigte die Tests der 
zweiten Verarbeitungsstufe wesentlich, da die Rechenzeit um etwa 80% reduziert 
wurde (Beta5). Drittens wurden Fehler bei der Berechnung der Durchschnitts-
korrelation korrigiert (Beta6).  
 
Während den Tests der verschiedenen Beta-Versionen fand sich auch ein Fehler 
oder eine Unschärfe in der Längenregel: Zwar wurden Doppelerkennungen nach 
dieser Regel der früher erkannten Station 
zugewiesen. Begannen aber die beteiligten Hör-
sequenzen gleichzeitig, entschied diese Regel 
nicht mehr. In der Version 3.15 Beta7 wurde 
deshalb die Längenregel ergänzt, so dass bei 
gleichzeitigem Beginn diejenige Station gewinnt, 
welche länger erkannt wird. Diese Festlegung 
folgte wiederum der  Überlegung, dass ein 
Hörer nicht zwischen zwei Programmen um-
schaltet, solange sie denselben Inhalt senden. 
Hat er während des gemeinsamen Inhalts – z.B. 
den Nachrichten - eingeschaltet, erkennt er (und 
das Radiocontrol-System) die Station nach dem 
Ende des gemeinsamen Inhalts, wenn die betei-
ligten Sender wieder individuelle Programme ausstrahlen, und wechselt dann erst 
den Sender. 

Januar 2001 (V 3.15 Beta4) 
1. Regel Die deutlich am besten 

erkannten Stationen gewinnen
2. Regel Die Station ohne $ gewinnt 

vor Stationen mit $n, diese 
wiederum vor Stationen mit $ 

3. Regel Die früher erkannte Station 
gewinnt 

4. Regel Die über den ganzen Tag 
länger genutzte Station 
gewinnt 

5. Regel Die am besten erkannte 
Station gewinnt 

6. Regel Die Station mit kleinerer 
Ordnungsnummer gewinnt 

Februar 2001 (V4.0) 
1. Regel Die deutlich am besten 

erkannten Stationen gewinnen
2. Regel Die Station ohne $ gewinnt 

vor Stationen mit $n, diese 
wiederum vor Stationen mit $ 

3. Regel Die früher erkannte Station 
gewinnt. Beginnen sie 
gleichzeitig, gewinnt die 
länger erkannte 

4. Regel Die über den ganzen Tag 
länger genutzte Station 
gewinnt 

5. Regel Die am besten erkannte 
Station gewinnt 

6. Regel Die Station mit kleinerer 
Ordnungsnummer gewinnt 
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All diese Arbeiten mündeten in die Version 4.0, die am 1. Februar 2001 ausgeliefert 
wurde und damit den Stand beim offiziellen Messbeginn am 1. Januar 2001 
darstellte.  
 
Die Arbeiten an der Version 4.1 begannen allerdings schon am nächsten Tag. 
 

5.2.2 Sender werden in Senderfamilien zusammengefasst 
Die Version 4.1 wurde zwischen Februar und April 2001 entwickelt. Wesentlich an 
dieser Version war das neuerliche Umarbeiten der Hierarchisierung von Stationen, 
d.h. mit dem Priorisieren unterschiedlicher Stationen zueinander. Neu wurde dieses 
Problem durch das Bilden von Senderfamilien gelöst. Die sehr präzis arbeitende 
Version 4.0 zeigte uns nämlich, dass das Auseinanderschalten einer Senderfamilie 
(wie beispielsweise DRS1, wenn vom allgemeinen Mantelprogramm in die einzelnen 
Regional-Journale auseinandergeschaltet wird) vom Filterprogramm als „Sender-
wechsel“ interpretiert wird, da das Programm die Senderfamilie nicht als solche 
erkennen konnte. Da die gleichzeitig ausgestrahlten Regional-Journale aber nicht 
immer gleich lang sind (das Zurückschalten auf das Mantelprogramm geschieht 
individuell, je nach Länge der regionalen Beiträge), führte die Längenregel häufig zu 
unkorrekten Senderzuweisungen.  
Zur Lösung dieses Problems mussten zwei Aufgaben in der Verarbeitungsstufe 
umgesetzt werden:  
1. Die Senderfamilien mussten als solche erkennbar werden und als „Familie“, als 

Senderbündel an die folgenden Verarbeitungsregeln weitergegeben werden  
2. Innerhalb der Senderfamilien musste die Unterscheidung zwischen Mantel-

programm und lokalem Fenster transparent werden.   
 
Die Bildung der Senderfamilien wurde aufgrund der in der Schweiz ausgestrahlten 
Sender auf zwei unterschiedliche Arten vorgesehen. Einerseits finden sich Senderfa-
milien, die ein effektives Mantelprogramm haben, also ein Programm, das permanent 
produziert und gesendet wird, auch wenn auf einigen Frequenzen zeitweise ein 
Fenster ausgestrahlt wird. Dieser Mantelsender wurde als „Mutter“ der Familie 
betrachtet, die Fensterschaltungen als „Tochterprogramme“. Solange eine Doppel-
erkennung vorliegt (Mutter und Tochter werden erkannt), wird die Nutzung auf dem 
Muttersender verbucht. Wird einer der Familiensender alleine erkannt, wird die 
Nutzung natürlich diesem zugeschlagen. 
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Als zweite Lösung wurde aber auch vorge-
sehen, dass es Familien ohne eindeutigen 
Muttersender geben könnte, wie beispielsweise 
bei Radio Top, das aus drei kleineren lokalen 
Radios entstanden war und für Lokalnachrichten 
nach wie vor diese drei Regionen separat 
bedient. Die „fehlende“ Mutter wurde folgender-
massen verwirklicht: Sobald zwei oder mehrere 
der Töchter eine Doppel- resp. eine Mehrfacher-
kennung aufweisen (gehört wird also das 
gemeinsame Programm), bildet das Programm 
einen virtuellen Sender und bucht die Nutzung 
auf diesen virtuellen Muttersender. Wird eine 
Tochter alleine erkannt, bleibt die Nutzung auf 
diesem Tochtersender.  
 
Damit konnten die Fenster-Schaltungen ein-
deutig definiert und die Nutzung der Fenster von 
der Nutzung der zusammengeschalteten 
Mantelprogramme getrennt werden. Diese neue, 
verbesserte Trennung von Mutter- und Tochterprogrammen griff in den operativen 
Daten ab dem 2. Quartal 2001 und wurde in den Daten auch deutlich sichtbar, wie 
die Abbildung 29 zeigt: Im ersten Quartal 2001 (blaue Linie) wird auf der Frequenz 
des Regional-Journals Bern-Freiburg-Oberwallis noch Nutzung über den ganzen Tag 
gesammelt, so wie sie nach den Regeln der Version 4.0 bearbeitet wird. Teilweise 
wird der Frequenz Nutzung willkürlich zugeordnet, z.B. weil die Ordnungsnummer 
der Frequenz tief ist und somit Nutzung von anderen DRS1-Frequenzen hierhin 
verbucht wird.  
 
Ab dem zweiten Quartal (rote Linie in Abbildung 29) ist die Bildung der Senderfami-
lien in Kraft. Auf der Fre-
quenz des ausgewählten 
Regionaljournals verblei-
ben nur noch die eigent-
lichen regionalen Fenster 
um  7vor7, 8vor8, 12:00 
und 17:30 sowie die 
Schlagzeilen um 9:30, 
10:30 und 11:30. Ab dem 
2. Quartal 2001 kann da-
mit ausgewiesen werden, 
wie viele Personen von 
jedem einzelnen Regio-
nal-Journal erreicht wer-
den. 
 
Die Regelung der Familien brachte eine ganz entscheidende Verbesserung für 
sämtliche Senderfamilien, die wir aufzeichneten und auch korrekt ausweisen wollten. 
Die Regel gewann auch an Bedeutung, weil die privaten Sender programmlich 

April 2001 (V 4.1) 
1. Regel Die deutlich am besten 

erkannten Stationen gewinnen
2. Regel Stationen ohne $ gewinnen 

vor Stationen mit einem $ 
3. Regel Mutter-Station gewinnt 

gegenüber ihren Töchtern. 
Sind nur Tochter-Stationen 
vorhanden, wird virtuelle 
Mutter-Station gebildet 

 Senderfamilien werden 
gebündelt 

4. Regel Die früher erkannte Station 
oder Familie gewinnt.  

5. Regel Die über den ganzen Tag 
länger genutzte Station oder 
Familie gewinnt 

6. Regel Die am besten erkannte 
Station oder Familie gewinnt 

7. Regel Die Station oder Familie mit 
kleinerer Ordnungsnummer 
gewinnt 

 Senderfamilien werden 
wieder entbündelt 
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Abbildung 29:  Verbesserter Ausweis der Nutzung des Regional-
Journals Bern-Freiburg-Oberwallis durch Version 4.1 
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zunehmend enger zusammenzuarbeiten begannen und teilweise auch Programm-
teile austauschten.  
 

5.2.3 Im Zweifelsfall für den Produzenten des Signals 
Das Ersetzen der reinen Hierarchiebildung über Zahlen durch die Familienregel 
brachte ein gelöst geglaubtes Problem wieder zurück: Einige Stationen sind nicht in 
eine Familie eingebunden, trotzdem übernehmen sie Programmteile von Program-
men oder Programmfamilien. So übernehmen DRS2 oder die Musigwälle 531 
zeitweise die Nachrichten von DRS1.  Wenn ein Uhrenträger die Mittagsnachrichten 
auf DRS2 hört, welcher Station soll diese Nutzung angerechnet werden?  
 
Wenn das Verhalten des Hörers abgebildet werden soll (und nicht die 
Programmpolitik der Sender), ist diese Nutzung 
DRS2 zuzurechnen, was auch geschieht, wenn 
der Hörer schon vor oder auch nach den Nach-
richten DRS2 hört. In diesem Falle entscheidet die 
Längenregel, dass die Doppelerkennung dem 
erst- oder länger erkannten Sender – also DRS2 – 
zugeschlagen wird. Kritisch blieben aber Fälle, in 
denen der Hörer während der Nachrichten ein- 
und schon vor dem Ende der Nachrichten wieder 
ausschaltet, ohne dass eine eindeutige Veranke-
rung beim ersten oder zweiten Programm möglich 
gewesen wäre. Diese Zweifelsfälle galt es dem 
richtigen Programm zuzuordnen, da die Längen-
regel hier nicht wirken konnte. Wiederum wurde 
zur Lösung  ein Steuercode eingesetzt: Bei 
denjenigen Stationen, die regelmässig Programm-
teile von anderen übernehmen, wurde dem 
Stationsnamen ein „£“ nachgestellt. Die mit einem 
£ „belasteten“ Stationen (vom Programmierer in 
der Folge „Pfundskerle“ genannt) wurden 
gegenüber Stationen ohne diesen Code zurück-
gestellt. So konnten die Zweifelsfälle dem Pro-
grammproduzenten zugeordnet werden, wenn die Längenregel keine Zuordnung 
vornehmen konnte. 
 
Diese neue Regel wurde im Juni 2001 getestet und eingeführt. Mit weiteren 
Verbesserungen, die sich in diesen Tests noch an den andern Regeln ergaben, 
wurde letztendlich die Version 4.3 Mitte Juni als neue ins Feld zu führende Version 
verabschiedet. 
 

5.2.4 Unscharfe Ränder erkennen 
Trotz dieser zahlreichen und hilfreichen Regelerweiterungen stellten wir im weiteren 
Betrieb fest, dass sich immer noch zahlreiche Sequenzen fanden, die von der 
Längenregel entweder, um beim Beispiel zu bleiben DRS 1 oder DRS 2 zugewiesen 
wurden, obschon wir aufgrund der Rohdaten erwartet hätten, dass hier die neue £-
Regel eine Zurückstellung von DRS 2 bewirkt. Ein näheres Analysieren der Fälle 

Juni 2001 (V 4.3) 
1. Regel Die deutlich am besten 

erkannten Stationen gewinnen
2. Regel Stationen ohne $ gewinnen 

vor Stationen mit einem $ 
3. Regel Mutter-Station gewinnt 

gegenüber ihren Töchtern. 
Sind nur Tochter-Stationen 
vorhanden, wird virtuelle 
Mutter-Station gebildet 

 Senderfamilien werden 
gebündelt 

4. Regel Die früher erkannte Station 
oder Familie gewinnt.  

5. Regel Stationen oder Familien 
ohne £ gewinnen vor 
Stationen oder Familien mit 
einem £ 

6. Regel Die über den ganzen Tag 
länger genutzte Station oder 
Familie gewinnt 

7. Regel Die am besten erkannte 
Station oder Familie gewinnt 

8. Regel Die Station oder Familie mit 
kleinerer Ordnungsnummer 
gewinnt 

 Senderfamilien werden wieder 
entbündelt 
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zeigte, dass das Filterprogramm exakt arbeitete, allerdings - und dieses Problem 
besteht immer im Zusammenhang mit Parameter- oder Schwellenwerten - immer 
wieder Werte knapp über oder unter einem Parameterwert liegen. Wir fanden häufig 
Fälle, in denen einer der Messpunkte zu Beginn oder am Ende einer Doppel-
erkennung für die eine Station gerade noch auf dem Parameter und für die andere 
knapp darunter lag, obschon die beiden Hörsequenzen eigentlich gleich lang waren. 
Solche Doppelerkennungen wurden durch die Längenregel entschieden, da eben 
einer der Randwerte noch über dem Parameter lag und so eine der Hörsequenzen 
als länger ausgewiesen wurde.  
 
Die Programmierer machen sich also daran, eine Routine zu erarbeiten, um die 
Ränder von Doppelerkennungen daraufhin zu testen, ob sie wirklich (deutlich) 
unterschiedlich lang sind 
oder ob eher ein Zufall 
verschiedene Längen aus-
weist. Diese intern „Fuzzy“ 
getaufte Regel (nach dem 
Begriff fuzzy logic) wurde 
zwischen November 2001 
und Januar 2002 pro-
grammiert und getestet. 
Ihr Effekt lässt sich auch 
an der verbesserten Mes-
sung der Regional-Jour-
nale von DRS1 zeigen. In 
der Abbildung 30  verglei-
chen wir die Nutzung des 
Regional-Journals Bern-Freiburg-Oberwallis im zweiten Quartal 2001 (aus Abbildung 
29) mit der Nutzung im ersten Quartal 2002. Durch die verbesserte Verarbeitung 
finden sich zwischen den regionalen Fenstern kaum mehr der Frequenz zugeordnete 
Erkennungen, was vor der Einführung der Fuzzy-Regel fälschlicherweise immer 
wieder vorkam. Letztendlich konnte Ende Januar 2002 die Filterprogrammversion 5.0 
ins Feld geführt werden.  
 
Damit war die Entwicklung der Verarbeitungsstufen für die Schweiz weitgehend 
abgeschlossen. Weitere Versionen folgten dann aufgrund von Bedürfnissen in 
ausländischen Panels. Eine nächste grössere Überarbeitung des Filterprogramms 
wird zu erwarten sein, wenn neue Uhren und Aufzeichnungsstationen ins Feld 
geführt werden und das System im 20-Sekunden-Takt messen kann. Erste Tests 
zeigen, dass vor allem die Verarbeitungsstufe 1 zu überprüfen sein wird, also das 
Erkennen der eigentlichen Hörsequenzen. 
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Abbildung 30:  Weiter Verbesserter Ausweis der Nutzung des 
Regionaljournals Bern-Freiburg-Oberwallis durch V 
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6 Vom Ausnahmezustand zur Zuverlässigkeit:  
Aufbau der Kontrollprozesse 

In den vorangehenden Kapiteln 3 bis 5 wurde geschildert, wie das Radiocontrol-
System entwickelt und in der Schweiz installiert wurde. Parallel dazu wurden mannig-
faltige Kontrollprozesse aufgebaut, namentlich um die erstmalig eingesetzte 
Technologie zu überwachen und eventuelle Mängel oder Fehler zu dokumentieren 
und zu korrigieren, andererseits aber auch um das neuartige Stichprobenverfahren 
zuverlässig Tag für Tag durchführen zu können. Das Netz der über die Jahre 
aufgebauten Kontrolltätigkeiten – ebenso komplex wie das System selbst - lässt sich 
in drei Bereiche gliedern.  
Sie beziehen sich erstens auf die permanente technische Kontrolle der Funktions-
tüchtigkeit des Systems. Hier steht im wesentlichen die Funktion der Uhr und die 
permanente Aufzeichnung der Stationen im Vordergrund.  
Zweitens geht es darum, den Panelisten-Pool in seiner Zusammensetzung und 
Grösse permanent auf einem Stand zu halten, der erlaubt, daraus die Wochen-
stichproben in gleichbleibender Qualität zu ziehen und die vorgegebenen Quoten 
einzuhalten.  
Und drittens sind die Messdaten vor deren Publikation in der allgemein zugänglichen 
Datenbank zu kontrollieren, dies einerseits als Zweitkontrolle zu der technischen 
Funktionstüchtigkeit, aber auch um Unregelmässigkeiten in den Daten zu erkennen 
und deren Ursache zu klären bevor die Daten allen Nutzern zugänglich sind.  
 
Die Kontrollprozesse wurden in enger Zusammenarbeit zwischen dem Forschungs-
dienst und dem durchführenden Institut IHA-GfK entwickelt, wobei es häufig darum 
ging, zuerst die aussagekräftigen und damit auch zu kontrollierenden Parameter zu 
isolieren und festzulegen, wer diese wie häufig kontrolliert oder an wen rapportiert. 
Im Allgemeinen gilt heute, dass die technischen und demoskopischen Kontrollen 
vom durchführenden Institut vorgenommen werden (dort fallen auch die entspre-
chenden Daten an) und in regelmässigen Abständen an den Forschungsdienst 
rapportiert werden. Die tägliche Datenkontrolle und –Freigabe dagegen wird vom 
Forschungsdienst vorgenommen. In allen Bereichen wurden soweit möglich 
Softwarelösungen etabliert, um Routineüberprüfungen rasch und mit tiefen Fehler-
quoten durchzuführen, aber auch um anhand von elektronischen Protokollen un-
kompliziert auf Vergleichszahlen über eine längere Zeitperiode zugreifen zu können.  
 
Neben diesen sehr direkten und teilweise täglichen Kontrollen der wichtigsten 
Parameter rapportiert die Medienwissenschaftliche Kontrollkommission in einem 
jährlichen Bericht, oder bei speziellen Ereignissen auf ausdrücklichen Antrag, über 
die grundsätzliche Fähigkeit des Radiocontrol-Systems, den schweizerischen Radio-
markt repräsentativ abzubilden. Die jährlichen Rapporte dieser Kontrollkommission 
sind den Kunden des Systems zugänglich, diese haben auch die Möglichkeit, bei 
Fragen oder Zweifeln direkt an die Kontrollkommission zu gelangen. 
 
Zur Kontrolle des technischen und des demoskopischen Betriebs und zum systemati-
schen Sammeln aller relevanten Daten und Protokolle hat das durchführende Institut 
verschiedene Überwachungstools entwickelt und damit ihre Panelmanagement-
Software weiterentwickelt. Unter dem Begriff „Panelmanager“ ist heute aber eine 
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Software-Shell zu verstehen, welche insgesamt zwölf verschiedene Module in sich 
vereinigt und von denen viele nichts mehr mit der eigentlichen Pflege und Über-
wachung des Panels zu tun haben. Auf eine integrale Darstellung des 
Panelmanagers an sich wird deshalb verzichtet, aber es wird immer wieder auf 
einzelne dieser Tools verwiesen, weil sie zentral sind für sehr viele der im folgenden 
geschilderten Kontrollprozesse. 
 

6.1 Technische Kontrollen 
Technische Kontrollen beziehen sich, wie es der Ausdruck schon vermuten lässt, auf 
das Überwachen des technischen Betriebs, d.h. das permanente Sicherstellen der 
Funktionstüchtigkeit der Computer und der laufenden Softwarepakete, aber auch auf 
den Datentransfer zwischen Studiorechnern, Uhren und der Zentrale. Kontrolliert 
wird, ob immer alle benötigten Daten zur Verfügung stehen und auch wirklich 
verarbeitet werden.  
 
Zwei Computer stehen ganz wesentlich im Zentrum dieser Bemühungen, weil sie 
permanent laufen und einwandfrei funktionieren müssen. Zum einen sind dies die 
Uhren, die unter verschiedensten Umständen im Feld die Hörsamples sammeln. Ob 
und wie gut sie das tut kann erst geprüft werden, wenn die Uhr im Institut zurück ist 
(siehe Kapitel 6.1.1). Auf der andern Seite müssen auch die Studiorechner perma-
nent und lückenlos arbeiten, um das Vergleichsmaterial für den Audio-Vergleichs-
prozess zur Verfügung zu stellen (siehe Kapitel 0). Dazu gehört auch sicherzustellen, 
dass die Studiorechner nicht nur über 24 Stunden und 7 Tage permanent 
funktionieren, sondern die Radio Tuner auch auf die richtigen Frequenzen 
abgestimmt sind. Gerade im Bereich der Aufzeichnungen ab Kabel kommt es etwa 
vor, dass der Kabelnetzbetreiber seine Radiofrequenzen umstellt, ohne vorher das 
Institut zu informieren. Es mussten also Kontrollroutinen aufgebaut werden, um auch 
solche Vorkommnisse abzufangen.  
 
Voraussetzung zum korrekten Aufzeichnen der Sender ist die Definition der Sender, 
die es aufzuzeichnen gilt. Damit ist die Frage nach den Kriterien gestellt, nach 
welchen Radiosender in das Radiocontrol-System aufgenommen und damit auch 
gemessen oder aus der Messung ausgeschlossen werden. Dieses sogenannte 
Sendermanagement wird im Kapitel 6.1.2 behandelt, da es der eigentlichen Kontrolle 
der Aufzeichnung vorgelagert ist.  
 

6.1.1 Funktionstüchtigkeit der Uhren   
Die eigentliche Schwierigkeit beim Überwachen der Funktionstüchtigkeit der Uhren 
besteht darin, dass die Uhr während ihrer wichtigsten Arbeitsphase, nämlich 
während der Messperiode beim Panelisten, keinen Kontakt zur Zentrale oder 
anderen Überwachungsinstrumenten hat. Erst wenn die Uhr in der Zentrale zurück 
ist, kann sie auf ihre Funktionstüchtigkeit hin geprüft werden. Aufgrund verschiedener 
Parameter wird dann auf ihre Messfähigkeit während der Tragewoche zurückge-
schlossen. Wir haben im Kapitel 3.3 schon knapp beschrieben, welche Entwicklungs-
schritte an der Uhr und der zugehörigen Docking Station  vorgenommen wurden und 
im Kapitel 3.2.1.2 kurz dargestellt, welche Kontrollprozesse in der Docking Station 
beim Auslesen der Daten ablaufen. In diesem Abschnitt soll auf einige Punkte noch 
etwas detaillierter eingegangen werden.  
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Ganz wichtig ist, dass alle Prüfschritte nicht nur durchgeführt, sondern auch proto-
kolliert werden. Jede dieser Prüfungen wird daher explizit inklusive Resultat in das 
Log-File geschrieben; gleichzeitig werden die Messergebnisse auch in der Daten-
bank abgelegt, so dass es später möglich ist, für die Uhr ein Messprotokoll zu 
erstellen, was beispielsweise im Zusammenhang mit Reparaturaufträgen wichtig ist. 
In der Abbildung 31 wird ein Auszug aus dem Log-File des Auslesezyklus dargestellt, 
wie er auch im Anhang 11.1 zu finden ist. Hier aber wird jeweils auf die Einträge zu 
den geschilderten Kontrollvorgängen verwiesen. 
 
Wenn die Uhr aus dem Feld zurückkommt gilt es zu klären, inwieweit Daten in der 
Uhr valide sind und in die Weiterverarbeitung aufgenommen werden können. Dazu 
müssen vier Fragen geklärt werden: 
1. Zeichnete die Uhr während der gesamten Messwoche Daten auf? 
2. War die Uhr in der Lage, ihre akustische Umgebung zu hören und aufzu-

zeichnen? 
3. War die Uhr in der Lage, die Trageperioden zu messen? 
4. Lief die Uhr zeitlich präzise genug, damit die aufgezeichneten Daten mit den 

Studiofiles korreliert werden können? 
 
Zu 1): Dieser Punkt ist relativ einfach zu klären, da anhand der Datenbank festge-
stellt werden kann, an welchen Tagen die Uhr Hörsamples aufzeichnen sollte. 
Finden sich für diesen Tag 1'440 Messpunkte im Speicher, hat die Uhr während 
dieser Zeit auch gearbeitet. Diese einfache Kontrolle der Vollständigkeit der Daten im 
Uhrenspeicher zeigt uns an, ob die Uhr über die ganze Woche gearbeitet hat 
(Abbildung 31, Zeile 22). Ist die Messwoche nicht vollständig, zeigt diese Prüfung an, 
welche Messtage vollständig aufgezeichnet worden sind und in die Weiterverar-
beitung aufgenommen werden können. Mindestens 20 Messstunden innerhalb eines 
Tages müssen vorliegen, damit die Daten akzeptiert werden.  
 
Zu 2): Etwas schwieriger ist die Beurteilung, ob die Uhr während der ganzen 
Messperiode akustisch in der Lage war, korrekte Daten aufzuzeichnen. Es geht also 
um die Frage, ob das Mikrofon in Ordnung war und vor allem auch, ob der „Gehör-
gang“ vor dem Mikrofon, d.h. die Löcher im Gehäuse über dem Mikrofon, nicht 
verstopft waren. Wie schon im Kapitel 3.3.3.1 dargestellt, war dieser Punkt während 
der Entwicklung der Uhr im Fokus und das Uhrengehäuse wurde zweimal gründlich 
überarbeitet.  
Während des Auslesens der Uhrendaten in der Docking Station wird das Mikrofon - 
oder besser die Hörfähigkeit der Uhr - getestet, indem über einem kleinen Laut-
sprecher der Uhr standardisierte Tonmuster zugespielt werden. In der Docking 
Station kann direkt gemessen werden, wie empfindlich die Uhr diese Töne aufneh-
men kann und wie gross die Differenz zur Messung der Umgebungsgeräusche ohne 
eingespielten Tonmuster ist (Abbildung 31, Zeilen 18 und 19). Besteht die Uhr diesen 
Test während der Eingangskontrolle, wird davon ausgegangen, dass sie auch 
während der Messwoche korrekt messen konnte. Besteht die Uhr den Test hingegen 
nicht, können die Messdaten der Uhr nicht akzeptiert werden. Da aufgrund der 
Messung in der Docking Station nicht festgestellt werden kann, seit wann die Uhr 
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„schlecht hört“, muss konsequenterweise die ganze Messwoche verworfen werden. 
Ursachen dafür sind, dass das Mikrofon an sich kaputt ist (z.B. durch eingedrungene 
Feuchtigkeit, Kondenswasser oder mechanische Einwirkung) oder aber, dass die 
Löcher im Gehäuse über dem Mikrofon verstopft sind.  

 
Zu 3): In dieser Phase der Funktionstüchtigkeitskontrolle der Uhr geht es nicht darum 
zu prüfen, während welcher Zeit der Panelist die Uhr getragen hat (hierzu siehe 
Kapitel 3.2.3.4), sondern um die Funktionstüchtigkeit der beiden Messinstrumente zu 
prüfen, welche auf das Tragen der Uhr zurückschliessen lassen, nämlich den 
Bewegungssensor und den Thermometer.  
Während die Messung des Temperaturfühlers in der Docking Station direkt 
kontrolliert werden kann, ist der Datenabgriff von aktuellen Messdaten beim 
Bewegungssensor sinnlos, da die Uhr ja in der Docking Station eingespannt ist. Zwar 
gibt es einen Testmodus für die Uhr, in welchem auf dem Display die Impulse des 
Bewegungssensors sichtbar gemacht werden können, aber hierzu müsste die Uhr 
aus der Docking Station entfernt werden, was den automatisierten Daten-
ausleseprozess unterbrechen würde. Ebenso stellte sich als ungeeignet heraus, die 
ganze Docking Station zu schütteln, um damit die Funktionstüchtigkeit des 
Bewegungssensors zu prüfen. Letztlich wurde das Problem folgendermassen gelöst: 
Die ausgelesenen Uhrendaten werden direkt nach dem Auslesen daraufhin geprüft, 
ob sie Einträge des Bewegungssensors enthalten (Abbildung 31, Zeile 22). Wird bei 
diesem Prozess festgestellt, dass über die ganzen sieben Messtage keine einzige 
Bewegung protokolliert wurde, werden die Daten mit einem Vorbehalt an die nächste 
Verarbeitungsstufe weitergegeben und die Uhr wird zur näheren Abklärung beiseite 
gelegt. Der automatisierte Ausleseprozess kann so abgeschlossen werden, der 
Bewegungssensor wird anschliessend von Hand auf seine Funktionstüchtigkeit hin 
geprüft. Funktioniert er einwandfrei, werden die Messtage verworfen, da die Uhr 
offensichtlich nicht getragen wurde.  

 
 01 29.03.05 05:05:57 : READOUT started, ENDLESS on 
 02 29.03.05 05:05:58 : Checking if DSU connected and its version..........................03-21 
 03 29.03.05 05:05:58 : Setting DSU to Seiko-version........................................3.xx 
 04 29.03.05 05:05:58 : Please connect watch to DSU........................................THANX 
 05 29.03.05 05:06:00 : Sending BOOT -Telegram to DSP.......................................OKAY 
 06 29.03.05 05:06:02 : Downloading to DSP: \\Mcchcm01\MC\Dsc\dwl\Service_226.dwl...........OKAY 
 07 29.03.05 05:06:03 : Checking if DSP is working.........................................02-26 
 08 29.03.05 05:06:04 : Reading DSP flash parameter.........................................OKAY 
 09 29.03.05 05:06:04 : The hardware serial number is.....................................016120 
 10 29.03.05 05:06:06 : Checking if Seiko is working.......................................04-00 
 11 29.03.05 05:06:11 : Measuring Seiko timediff in [msec]...................................-13 
 12 29.03.05 05:06:11 : Setting Seiko to cold state.........................................OKAY 
 13 29.03.05 05:06:11 : Show NOTREADY on Seiko display......................................OKAY 
 14 29.03.05 05:06:11 : Looking for record associated to current watch.....................FOUND 
 15 29.03.05 05:06:11 : SampleId = 401360, Name = xxxxxxxxxxx 
 16 29.03.05 05:06:11 : Reading out Seiko error status......................................OKAY 
 17 29.03.05 05:06:19 : Checking microphone of watch........................................OKAY 
 18 29.03.05 05:06:19 : Mic signal - noise measurement (400Hz, 900Hz, 1400Hz): 27.4 28.4 28.4 dB 
 19 29.03.05 05:06:19 : Mic frequency measurement    (400Hz, 900Hz, 1400Hz):  3.1  2.9  2.3 dBrc 
 20 29.03.05 05:09:18 : Reading out filled flash data.......................................OKAY 
 21 29.03.05 05:09:19 : Split file P401360FL.DAT............................................OKAY 
 22 29.03.05 05:09:19 : Check file P401360FL.DAT............................................OKAY 
 23 29.03.05 05:09:19 : Checking day-timediff and/or validity of the flash data.............OKAY 
 24 29.03.05 05:09:19 : Computing day-timediff in [msec].....................................0 
 25 29.03.05 05:09:19 : Flash data are valid until (system time).................All data usable 
 26 29.03.05 05:09:19 : Update all portable files with calculated day-timediff..............OKAY 
 27 29.03.05 05:09:19 : Updating database...................................................OKAY 
 28 29.03.05 05:09:19 : WatchData [SampleId=401360]:WatchStatus:=3,DateWatchBack:=05-03-29 05:09 
 29 29.03.05 05:09:19 : Creating RcLog-Entry................................................OKAY 
 30 29.03.05 05:10:34 : Please remove watch from DSU........................................OKAY  

 

Abbildung 31:  Auszug aus dem Log-File des Auslesezyklus 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 94  

 
Zu 4): Lief die Uhr zeitlich so präzise, dass die aufgezeichneten Hörsamples mit den 
Studiosamples zusammenpassen? Zur Klärung dieser Frage wird beim Auslesen der 
Daten die Abweichung der Uhren-Zeit zu UTC gemessen (Abbildung 31, Zeile 11). 
Gleichzeitig wird die Anzahl Tage zwischen der Bereitstellung der Uhr und dem 
Auslesen der Daten ermittelt. Diese Zeitspanne ist natürlich wesentlich länger als die 
eigentliche Messperiode von sieben Tagen. Sie beträgt in der Regel zwischen zehn 
und achtzehn Tage, weil sie auch den Post-Transfer von der Zentrale zum 
Panelisten und zurück zur Zentrale umfasst. Die gemessene Zeitdifferenz zwischen 
Uhr und UTC wird linear auf die festgestellte Anzahl Tage umgelegt (Abbildung 31, 
Zeile 24) und anschliessend für jeden Messtag geprüft, ob die Abweichung zwischen 
Uhr und UTC an diesem Tag maximal plus/minus zwei Sekunden beträgt. Ergeben 
sich bei dieser Prüfung Messtage, die diese Toleranz überschreiten, werden diese 
verworfen, da keine aussagekräftigen Korrelationen mehr erwartet werden können 
(Abbildung 31, Zeile 25). 
 

6.1.2 Sendermanagement 
Schon im Kapitel 4.1.1 wurde ausgeführt, dass die Auswahl der aufzuzeichnenden 
Sender nach einheitlichen Kriterien erfolgen muss. Diese Kriterien werden letztlich 
vom Auftraggeber der Forschung dem durchführenden Institut vorgegeben und 
umfassen um Betrieb mehr als nur die im Kapitel 4.1.1 aufgeführten Aufnahme-
kriterien. Ein Sender muss 

• nach bestimmten Regeln in die Senderliste aufgenommen beziehungsweise aus 
dieser ausgeschlossen werden (Kapitel 6.1.2.1) 

• nach bestimmten Regeln verarbeitet werden (Kapitel 6.1.2.2) 

• nach bestimmten Regeln von der Stichprobe abgedeckt werden (Kapitel 6.1.2.3) 

• und nach bestimmten Regeln in der Auswertungssoftware auswertbar sein 
(Kapitel 6.1.2.4) 

 
Dies erfordert eine systematische Verwaltung aller für die Bestimmung dieser Regeln 
relevanten Informationen (Kapitel 6.1.2.5) und festgeschriebenen Abläufe und 
Termine in der Informationsbeschaffung, der Weiterleitung und der Umsetzung der 
Informationen (Kapitel 6.1.2.6). 
 

6.1.2.1 Zutritts- und Ausschlusskriterien 
Für die Aufzeichnung der Sender gelten die schon im Kapitel 4.1.1 dargestellten 
Regeln:  
 
Ein Sender wird in das Senderrepertoire von Radiocontrol aufgenommen, wenn er 

• vom Bundesamt für Kommunikation eine permanente Konzession hat oder 

• mit der PublicaData AG (PDAG) einen gültigen Vertrag hat oder 

• eine erfragte allgemeine Hörerschaft von 1% in der Sprachregion erreicht. 
 
Ein Sender wird aus dem Senderrepertoire von Radiocontrol entfernt, wenn er: 
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• über mehrere Monate nicht eine mit Radiocontrol gemessene Tagesreichweite 
von 1% in seinem Konzessionsgebiet erreicht (Auslandsender in der Sprach-
region), es sei denn er hat 

• vom Bundesamt für Kommunikation eine permanente gültige Konzession oder 

• mit der PDAG einen gültigen Vertrag. 
 
Gültige Konzession 
Gemäss der aktuellen Konzessionierungspraxis des Budesamtes für Kommunikation 
werden Rundfunk-Konzessionen für eine Dauer von zehn Jahren erteilt. Alle SRG-
Programme und alle Programme lokaler Anbieter mit einer solchen Konzession 
werden in Radiocontrol per se erfasst.  
Hiervon zu unterscheiden sind die Kurz-Konzessionen, die im Rahmen von 
Rundfunkversuchen oder von Sonderveranstaltungen erteilt werden. Solche 
Programme werden in Radiocontrol nicht per se erhoben. Ebenfalls eine Ausnahme 
bilden nationale und sprachregionale kommerzielle Programme. Ihre Konzessio-
nierung ist in der aktuellen Gesetzgebung als Ausnahme vorgesehen. Diese 
Programme werden in Radiocontrol ebenfalls nicht per se erhoben. 
Diese Zulassungskriterien werden wahrscheinlich nach der Verabschiedung des 
neuen Radio- und Fernsehgesetzes RTVG angepasst werden müssen, da der 
Gesetzesentwurf wesentliche Änderungen in der Konzessionierungspraxis vorsieht. 
Das neue Gesetz geht von einer dualen Medienordnung aus und damit von einem 
weiter liberalisierten Markt für private Anbieter. Diese benötigen zur Aufnahme des 
Sendebetriebes künftig möglicherweise keine Konzession mehr.  
 
Gültiger Vertrag mit der Publica Data AG  
Sofern ein gültiger Vertrag mit der PDAG besteht, werden diese Programme im 
Radiocontrol-System erhoben, egal ob die anderen Bedingungen erfüllt sind. Die im 
Vertrag beschriebenen Leistungen haben wiederum einen Einfluss auf die 
Verarbeitung des Senders im System (eventuelle Steuercodes) und seine 
Auswertung (Zugriffsberechtigungen in der Auswertungssoftware).  
 
Erfragte allgemeine Hörerschaft von über 1% 
Die allgemeine Hörerschaft wurde zweimal jährlich im Rahmen der 
Stichtagsbefragung erhoben. Für die Aktualisierung der entsprechenden Radiolisten 
in allen drei Sprachregionen war die SRG zuständig. Die Zulassung eines neuen 
Senders erfolgte, wenn er im Mittel von zwei aufeinanderfolgenden Stichtags-
befragungen eine allgemeine Hörerschaft von über 1% erreichte. 
Nachdem die Stichtagungsbefragungen aber eingestellt wurden, musste diese Regel 
neu definiert werden. Geprüft wird zurzeit die Möglichkeit, solche Sender kritischer 
Grösse über eine gewisse Zeit (ein Semester oder Jahr) provisorisch in das 
Senderrepertoire des Systems aufzunehmen, d.h. der Sender wird vorerst nicht in 
den abgebildeten Radio-Markt eingerechnet. Zeigt sich in der Testperiode, dass der 
Sender eine gewisse Reichweite aufweist (z.B. mindestens 1%  gemessene Tages-
reichweite in der betreffenden Sprachregion), wird er in die offizielle Senderliste 
aufgenommen. 
 
Gemessene Tagesreichweite von unter 1% 
Die Reichweite der in Radiocontrol gemessenen Sender wird semesterweise 
ausgewiesen. Der Ausschluss eines Senders erfolgt, wenn er im Mittel von zwei 
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aufeinanderfolgenden Semestern eine Reichweite von weniger als 1% erzielt. Es sei 
denn, die beiden anderen beschriebenen Bedingungen sind erfüllt.  
 
Die Aufträge zur Aufzeichnung bzw. zum Ausschluss eines Senders erteilt aus-
schliesslich der Auftraggeber. Die Liste der Sender, die neu erhoben werden müssen 
beziehungsweise die ausgeschlossen werden können, wird vom Auftraggeber 
halbjährlich systematisch überprüft und der daraus resultierende Auftrag an das 
durchführende Institut weitergeleitet (Details siehe Kapitel 6.1.2.6). 
 

6.1.2.2 Verarbeitung und Steuercodes 
Zahlreiche Sender weisen zeitgleiche Zusammenschaltungen mit andern Sendern 
auf. Sie übertragen beispielsweise gemeinsam produzierte oder eingekaufte 
Nachrichten oder Fernseh-Sender verbreiten das Audio-Signal eines Radios. Für 
eine korrekte Zuordnung der Nutzung müssen diese Sender nach bestimmten 
Regeln geordnet werden (siehe detailliert hierzu auch die Kapitel 3.2.3.3 oder 5.2).  
 
Grundsätzlich gilt bei Doppelerkennungen,  
• dass bei Doppelerkennungen zwischen Radio und TV das Radio ausgewiesen 

wird 
• dass in definierten Fällen die Nutzung einem Hauptprogramm zugewiesen oder 

ein solches virtuell erzeugt wird, oder 
• dass in weiteren Fällen die Nutzung dem Programmproduzenten zugeordnet wird. 
 
Der Auftrag zur Anpassung dieser Verarbeitungsregeln und Steuercodes erfolgt 
ausschliesslich auf Auftrag des Auftraggebers. Er erfolgt im Falle veränderter 
Verhältnisse bei Programmübernahmen und Kooperationen permanent, sowie 
halbjährlich im Rahmen der systematischen Senderaktualisierung (Details siehe 
Kapitel 6.1.2.6). 
 

6.1.2.3 Geografische Musterbildung 
Die geografisch definierten Konzessionsgebiete der einzelnen Sender können 
Veränderungen unterworfen sein. Die Regulierungsbehörde (BAKOM) kann diese 
Gebiete verändern, was in der Regel auf Antrag der Radios geschieht oder  - wie im 
Oktober 2004 – im Rahmen einer generellen Bereinigung aller Gebiete aufgrund 
technischer oder anderer Gründe. 
Darüber hinaus kann der Auftraggeber - gemäss Radiocontrol-Betriebsvertrag - in 
den als notwendig erachteten Fällen eine weitere Differenzierung der geografisch 
definierten Gebiete vornehmen, um eine bessere Repräsentanz zu erreichen 
(beispielsweise eine Unterteilung der grossen Städte, siehe hierzu auch Kapitel 
4.4.3). Die Rahmenbedingungen bei der Änderung der Gebietsdefinitionen sind in 
den Verträgen der PDAG mit ihren Kunden festgehalten. Der Auftrag zur Anpassung 
der Musterbildung erfolgt ausschliesslich auf Auftrag des Auftraggebers. Änderungen 
der Gebietsdefinitionen können nur auf den Jahreswechsel vorgenommen werden 
und sind dem durchführenden Institut spätestens bis Ende September anzuzeigen.  
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6.1.2.4 Zugriffsberechtigungen und Senderinformationen 
Abhängig von der bevölkerungsmässigen Grösse ihres Konzessionsgebietes und 
den im Vertrag mit der PDAG beschriebenen Leistungen verfügen die einzelnen 
Radios über unterschiedliche Zugriffsberechtigungen auf die Sender in der 
Auswertungssoftware. Der Auftraggeber sorgt zudem für die Weiterleitung der 
Sendeinformationen an das durchführende Institut (Sendeprotokolle). 
 
Aufträge zur Gewährung oder der Änderung der Zugriffsberechtigungen eines Users 
erfolgen ausschliesslich auf Auftrag des Auftraggebers, wenn auch häufig auf Antrag 
der PDAG. Sie erfolgen permanent sowie halbjährlich im Rahmen der syste-
matischen Senderaktualisierung (Details siehe Kapitel 6.1.2.6). 
 
Zur Dokumentation der aktuell gültigen Zugriffsberechtigungen und als Bestätigung 
für vorgenommene Veränderungen wird eine jeweils aktualisierte Liste auf einer 
gemeinsamen Informations-Homepage abgelegt. Anpassungen ergeben sich 
hauptsächlich  
• bei den Nutzergruppen (nicht alle Kunden der PDAG möchten von Beginn weg 

einen Online-Zugriff auf die Datenbank, sondern bezeihen Reports) 
• beim Zugriff auf einzelne Sender (beispielsweise sind Auswertungen der 

Programmsplits oder Regionalfenster und Mantelprogramme nur für die betreffen-
den Sender möglich, andere sehen nur die Netto-Gesamtleistung der Sender-
familie) 

• bei den auswertbaren geografischen Gebieten  (in der Regel bezieht ein Sender 
Auswertungen in seinem Konzessionsgebiet und in der eigenen Sprachregion, 
einzelne Sender abonnieren zusätzliche Räume). 

 

6.1.2.5 Die Senderliste 
Der Auftraggeber und  das durch-
führende Institut IHA-GfK unter-
halten eine gemeinsame Sender-
liste, in der relevante Informatio-
nen betreffend die Erfassung und 
den Empfang der Sender einge-
tragen sind. Mit der gemeinsamen 
Senderliste soll die Kommunikation 
sowie die Verwaltung von Sender-
informationen optimal unterstützt 
werden. Die Senderliste erlaubt es 
beiden Beteiligten gleichermassen, 
die Senderinformationen zu bear-
beiten und zu pflegen. Die Daten 
werden zentral in einer SQL-
Datenbank auf dem Server des 
Instituts gespeichert. 
 
Die Verantwortlichkeiten der Pfle-
ge werden direkt über die 
Zugriffsmöglichkeiten in der Sen-
derliste geregelt. Grundsätzlich ist 

 
Abbildung 32: Screenshot aus der Senderliste 
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der Auftraggeber für die Pflege und Aktualisierung der Senderliste verantwortlich. 
Das bedeutet, dass kein Radio- oder TV-Sender ohne spezifischen Auftrag 
aufgezeichnet oder gelöscht wird. 
 
Die Abbildung 32 gibt stellt die in der elektronischen Senderliste abgelegten Daten 
dar. Je Zeile wird ein Sender dargestellt, wobei gewisse Spalten direkt vom Auftrag-
geber gepflegt werden können (z.B. die Gruppenzugehörigkeit der Sender oder 
bestimmte Zutritts- und Ausschlusskriterien, vgl. Kapitel 6.1.2.1). Unter den Sendern 
lässt sich jeweils eine Liste aufklappen, die zusätzlich die Steuercodes zeigt (in der 
Abbildung 32 sichtbar bei DRS1 BE und DSF) und angibt, seit wann dieser Sender 
wo aufgezeichnet wird. Ein Doppelklick auf eine Aufzeichnungsangabe öffnet ein 
weiteres Fenster mit den RACOS-Mutationen, also den Veränderungen, die im 
Racios.ini vorgenommen wurden.  
 

6.1.2.6 Abläufe und Termine 
Um die rechtzeitige Kommunikation von Mutationen sowie die einzuhaltenden 
Schritte und Fristen zwischen allen Beteiligten zu koordinieren, wurden die 
wichtigsten Prozesse in verschiedenen Ablaufschemata festgelegt.  
 
Der weitaus komplexeste Vorgang ist die halbjährliche Senderaktualisierung 
(Abbildung 33), da sie praktisch alle in diesem Kapitel genannten Instrumente betrifft. 
Ausgehend von den Ergebnissen aus Befragung und Messung (vgl. Kapitel 6.1.2.1) 
wird die Senderliste aktualisiert, eventuell werden Steuercodes angepasst (vgl. 
Kapitel 6.1.2.2) und Zugriffsberechtigungen verändert (Kapitel 6.1.2.4). Die bereinigte 
Senderliste fliesst als Input zurück in die Stichtags-Befragung und in die Rekrutie-
rungsinterviews und wird in der Messung wirksam.   
 
Weitere Ablaufschemata zur Neuerfassung eines Senders, der Betriebseinstellung 
eines Senders oder zur Änderung von Sendernamen oder Steuercodes finden sich 
im Anhang 11.12. 
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6.1.3 Frequenzmanagement 
Im Gegensatz zum vorangehenden Kapitel, welches im Wesentlichen regelt, welche 
Sender wie im Radiocontrol-System aufgezeichnet, verarbeitet und publiziert werden, 
geht es hier um die Aktivitäten und Regeln zur Erfassung und Überwachung der 
Radio- und TV-Stationen auf den Studiorechnern.  
 

6.1.3.1 Aufzeichnung von Studiodaten 
Die Empfangbarkeit von Radiosignalen hängt von vielen Faktoren ab. Im 
Radiocontrol-System sind die Vektoren (z.B. UKW, MW, LW, Kabel, Satellit, Internet) 
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Abbildung 33: Ablaufschema zum Prozess der Senderaktualisierung 
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sowie der Empfangsbedingungen am Standort des Studiorechners die wesent-
lichsten. 
 
Für die möglichst fehler- und lückenlose Aufzeichnung der Studiodaten wurden daher 
folgende Grundsätze festgelegt: 
1. Ein Sender soll an zwei unterschiedlichen Standorten aufgezeichnet werden. 
2. Ein Sender soll über zwei verschiedene Vektoren aufgezeichnet werden, wobei 

der Hauptverbreitungsvektor des Senders in der Regel als Original-, mindestens 
aber als Backup-Aufzeichnung verwendet werden soll. 

 
Eine Aufzeichnung an zwei Standorten reduziert den Verlust von Studiodaten 
aufgrund von Studiorechner- oder Netzwerk-Problemen. Eine Aufzeichnung unter-
schiedlicher Vektoren gibt eine zusätzliche Kontrolle bezüglich Signal-Qualität und 
allfälliger zeitlicher Signal-Verzögerungen. 
 

6.1.3.2 Überwachung der Studioaufzeichnung 
Eine Aufzeichnung an zwei unterschiedlichen Standorten über zwei unterschiedliche 
Vektoren ist aus technischen Gründen, nicht immer möglich. Aus diesem Grund 
muss eine kontinuierliche Überwachung sowie eine Prioritäten-Behandlung 
aufgebaut werden. 
 
Die kontinuierliche Überwachung der Studiodatenaufzeichnung ist ein wesentlicher 
Bestandteil einer sehr guten Datenqualität. Um diese aufwändige Arbeit effizient 
durchführen zu können, wurden einige Kontroll-Werkzeuge entwickelt. Die für die 
Senderüberwachung und Frequenzmanagement wesentlichsten können aus den 
folgenden Zeilen entnommen werden. 
 
Kontrollkorrelation 
Bei der Kontrollkorrelation werden die stündlich aufgezeichneten 10 Sekunden-Files 
einer Original-Aufzeichnung und einer Backup-Aufzeichnung verglichen. Stimmen die 
Signale über eine gewisse Zeit nicht überein, wird eine Fehlermeldung ausgegeben. 
Diese Fehlermeldungen werden täglich abgearbeitet, indem die Fehlerursachen 
ergründet werden und die notwendigen Massnahmen eingeleitet werden können 
(beispielsweise das Abholen der Backup-Files für die Korrelation mit den Uhren). 
Beispielhaft sind die Daten der Kontrollkorrelation in Abbildung 34 dargestellt.  
 
Aus dem Beispiel lassen sich zwei Dinge ablesen: Erstens gelingt die Korrelation 
während den sechs Stunden zwischen 7 und 12 Uhr am 16. Februar überhaupt nicht. 
Mindestens einer der Sender muss vollständig ausgefallen sein (Der Studiorechner 
Genf hatte während dieser Zeit einen Stromunterbruch). Zweitens liegt das Time 
Delay nicht bei normalerweise erwarteten 3.0, sondern bei 2.7, die beiden 
verglichenen Programme sind zueinander somit um ca. 0.6 Sekunden verschoben. 
Dies wird verständlich aus der Kenntnis des kontrollierten Senders: Option Musique 
wird über Mittelwelle ausgestrahlt. Im Raum Genf allerdings wird dasselbe Programm 
– mit einem lokalen Nachrichtenfenster – über UKW ausgestrahlt. Die Zeitdifferenz 
entsteht hier aus dem Vergleich eines Programms, das über zwei unterschiedliche 
Vektoren ausgestrahlt wird.   
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Level-Kontrolle 
Jedes Radiosignal weist eine wechselnde Dynamik auf, je nach dem welche Musikart 
oder ob Gespräche gesendet werden. Mit der Level-Überwachung wird diese 
Dynamik der Studioaufzeichnungen automatisch überprüft. 
 
Weisen die Signale über eine gewisse Zeit keine Dynamik auf, wird eine 
Fehlermeldung ausgegeben. Diese Fehlermeldungen werden täglich abgearbeitet, 
indem die Fehlerursachen ergründet werden und die notwendigen Massnahmen 
eingeleitet werden können (beispielsweise das Abholen der Backup-Files für die 
Korrelation mit den Uhren). In gewissen Fällen werden die Daten der Level-
Überwachung auch für weitere Kontrollen herangezogen oder den Radios zur 
Verfügung gestellt, beispielsweise um Sendeunterbrüche zu dokumentieren. Zu 
diesem Zweck werden die Daten in einem Level-File grafisch aufbereitet. Die 
Abbildung 35 zeigt ein Beispiel eines Level-Files, das den Ausfall des Cablecom-
Netzes vom 24. Juni 2005 zwischen 05:26 und 06:40 (UTC) anhand der 
Aufzeichnung von SWR1 dokumentiert. Die Farben in der Abbildung entsprechen der 
Pegelanzeige auf dem Studiorechner, siehe Abbildung 7. 

 
Abbildung 34: Werte aus der Kontrollkorrelation für Option Musique (UKW vs. Mittelwelle) 
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6.1.3.3 Sender-Risikogruppen 
Um die Aufwendungen einer Überwachung im wirtschaftlichen Rahmen halten zu 
können, ist es sinnvoll, die Sender in eigentliche „Risikogruppen“ einzuteilen. Diese 
Risikogruppen definieren dann die Art der Überwachung und die notwendigen 
Prioritäten. Folgende Risikogruppen können für die Frequenzüberwachung 
unterschieden werden: 
 
Risikogruppe 1: Radiostationen mit Doppelaufzeichnung an zwei verschiedenen 

Standorten über unterschiedliche Vektoren. 
Die Risikogruppe 1 ist mit den geringsten Risiken behaftet, da die 
Sender doppelt an zwei unterschiedlichen Standorten und über zwei 
unterschiedliche Vektoren aufgezeichnet werden. Die Aufzeichnung 
wird automatisch überwacht und täglich manuell, auf 
Fehlermeldungen hin, überprüft. 

 
Risikogruppe 2: Radiostationen mit Doppelaufzeichnung am gleichen Standort über 

unterschiedliche Vektoren. 
Die Risikogruppe 2 ist mit kleinen Risiken behaftet, da die Sender 
doppelt über zwei unter-schiedliche Vektoren, jedoch an nur einem 
Standort, aufgezeichnet werden. Die Aufzeichnung wird, wie bei der 
Risikogruppe 1, automatisch überwacht und täglich manuell, auf 
Fehlermeldungen hin, überprüft. 

 
Risikogruppe 3: Radiostationen mit Doppelaufzeichnung am gleichen oder zwei 

verschiedenen Standorten über den gleichen Vektor. 
Die Risikogruppe 3 ist mit gewissen Risiken behaftet, da die Sender 
doppelt, jedoch nur über einen Vektor, aufgezeichnet werden. Die 
Aufzeichnung wird, wie bei der Risikogruppe 1, automatisch 
überwacht und täglich manuell, auf Fehlermeldungen hin, überprüft. 
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Abbildung 35: Level-File für SWR1 vom 24. Juni 2005: Ausfall Cablecom-Netz 05:26-06:40 (UTC) 
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Zusätzlich müssen die Aufzeichnungen dieser Sender zweimal 
jährlich auf Zeitverschiebungen gegenüber dem Hauptverteilvektor 
überprüft werden. 

 
Risikogruppe 4: Radiostationen mit nur einer Aufzeichnung an einem Standort. 

In der Risikogruppe 4 sind alle Radio-Sender integriert, die aus 
technischen Gründen lediglich an einem Standort, mit 
ausreichender Qualität jedoch nur einfach aufgezeichnet werden 
können. Diese Sender können mittels der Level-Kontrolle 
automatisch überwacht und täglich manuell, auf Fehlermeldungen 
hin, überprüft werden. 

 
Risikogruppe 5: TV-Stationen mit Videoaufzeichnung. 

In der Risikogruppe 5 sind alle TV-Sender integriert. Diese werden 
grundsätzlich nur einfach an einem geeigneten Standort 
aufgezeichnet (Ausnahme SRG-Sender). Diese Sender können 
mittels der Level-Kontrolle automatisch überwacht und täglich 
manuell, auf Fehlermeldungen hin, überprüft werden. 

 
Je höher die Risikogruppe, desto kritischer sind Ausfälle und als Folge davon umso 
dringender die rasche Fehlerbehebung. 
 

6.2 Demoskopische Kontrollen 
Neben dem technisch völlig neuen Messgerät der Radiocontrol-Uhr wurde 
gleichzeitig auch eine völlig neue Art der Stichproben- und Panelbildung eingeführt. 
Der Aufbau, die Pflege und die regelmässige Bedienung des rollenden Panels mit 
einer Grösse von weit über 20'000 Personen ist nicht zu unterschätzen. Und wie in 
jeder Studie die versucht, anhand einer Stichprobe über eine Gesamtpopulation 
etwas auszusagen, ist die Repräsentativität der Stichprobe entscheidend für die 
Aussagekraft der Ergebnisse. Fokussiert werden in diesem Kapitel zuerst die Grösse 
und Zusammensetzung des Panelisten-Pools sowie dessen Rotation. Weiter werden 
die Prozesse zur Auswahl der einzelnen Panelisten zur Bildung der Tages- und 
Wochenstichprobe und letztlich das Einhalten der vorgegebenen Quoten und das 
Umgehen mit fehlenden Daten beschrieben.  
 

6.2.1 Pool und Nachrekrutierung 
Schon unmittelbar nach der Hauptrekrutierung des Panelisten-Pools im Jahre 2000 
wurden erste Kontrollen vorgenommen, um abschätzen zu können, ob die in doch 
recht kurzer Zeit gewonnenen 20'000 Panelisten die Schweizer Bevölkerung 
repräsentieren (siehe hierzu Kapitel 4.4). Daneben gilt es im Auge zu behalten, wie 
viele und welche Personen aus dem Panel austreten und aus welchen Gründen sie 
das tun sowie rechtzeitig für den Ersatz dieser Personen zu sorgen.  
Die Kontrolle des Pools richtet sich heute einerseits nach den schon bei den ersten 
Kontrollen als kritisch erkannten Grössen (siehe Kapitel 4.4.4.5) und andererseits 
nach Kriterien, die von der Medienwissenschaftlichen Kontrollkommission als 
relevant bezeichnet wurden. Regelmässig kontrolliert werden  
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• die Grössen Geschlecht und Alter nach Sprachregionen, wobei vor allem den 
jüngsten Altersklassen grosse Beachtung geschenkt wird,  

• die Zusammensetzung nach Teilgebieten und damit nach allen drei Quotierungs-
merkmalen Alter, Geschlecht und Geographie, 

• die Schulbildung nach Sprachregionen,  

• die Wohnortgrösse oder anders ausgedrückt nach dem Verhältnis zwischen 
städtischer und ländlicher Bevölkerung, auch hier getrennt nach den drei 
Sprachregionen,  

• das Haushalts-Einkommen nach Sprachregionen,  

• die Haushaltgrösse nach Sprachregionen und  

• die Verteilung nach Euro Socio Styles.  
 
Die Daten zu all diesen Kenngrössen werden vom durchführenden Institut direkt an 
die Medienwissenschaftliche Kontrollkommission rapportiert.  
 

6.2.2 Auswahlprozess und Wochenstichprobe 
Zur Bildung der Wochenstichprobe werden täglich Panelisten aus dem Pool 
ausgewählt und angefragt, ob sie die Uhr für eine Woche tragen würden (siehe auch 
Kapitel 4.3.4). Auf diese Weise wird an jedem Werktag ein Fünftel der Stichprobe 
ausgewechselt. Innerhalb von einer Woche wird so die gesamte Wochenstichprobe 
komplett ausgewechselt. Dem Auswahlprozess - also dem Verfahren, wie die Pane-
listen aus dem Pool ausgewählt werden - kommt damit eine zentrale Bedeutung zu. 
Einerseits garantiert auch ein repräsentativer Panel nicht, dass auch die Wochen-
stichproben permanent die gleiche Qualität punkto Repräsentanz aufweisen, 
anderseits führt ein in bestimmten Bereichen schiefer oder nicht repräsentativer Pool 
nicht zwingend dazu, dass dasselbe auch für die Wochenstichprobe gilt. Beispiels-
weise könnten in den Auswahlprozess, der heute den quotierten Kriterien Alter, 
Geschlecht und Geographie folgt, weitere Soll- oder zumindest Richtquoten 
aufgenommen werden (Eine andere Interventionsmöglichkeit würde das Einführen 
zusätzlicher Gewichtungsfaktoren beim Datenverarbeitungsprozess darstellen). 
 
Beim Auswahlprozess ist zu kontrollieren, dass die Quotenvorgaben strikte einhalten 
werden und die Panelisten in der gleichen Zelle - mit den gleichen quotierten 
Eigenschaften - gleichmässig mit Uhren bedient werden, nicht dass unterschiedliche 
Tragebereitschaft oder schwere Erreichbarkeit zu Verzerrungen führt.  
 
Die Kontrolle der Wochenstichprobe dient im Wesentlichen dazu, die Verteilung der 
quotierten und nicht quotierten Merkmale zu kontrollieren, ähnlich wie das auch beim 
Pool vorgenommen wird (Kapitel 6.2.1).  
Weiter gehört zur Kontrolle der Wochenstichprobe zu beobachten, welche Ausfälle 
von Messtagen auftreten, auf welche Ursachen diese Ausfälle zurückzuführen sind 
und ob sie zu Verzerrungen in der Messung führen können. Dabei sind technische 
und demoskopische Ausfälle zu unterscheiden. Technische Ausfälle sind Messtage,  
die aufgrund technischer Schwierigkeiten in der Uhr auftreten (vergleiche auch 
Kapitel 6.1.1) und sind insofern weniger problematisch als die demoskopischen 
Ausfälle, als sie zwar die Anzahl der auszuwertenden Messtage schmälern, sich aber 
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zufällig über die Stichprobe verteilen und damit punkto Aussagekraft der Stichprobe 
qualitätsneutral sind.  
 
Ganz anders sieht es mit den demoskopischen Ausfällen aus, diese stehen in 
direktem Zusammenhang mit dem Panelisten und seinen Eigenschaften: Messtage, 
die verworfen werden müssen, weil der Panelist die Uhr nicht getragen hat oder 
diese so zu spät zurücksendet, so dass sie nicht mehr in die Auswertung 
aufgenommen werden kann.  
 
Sowohl technische wie demoskopische Ausfallarten werden seit Messbeginn täglich 
dokumentiert und in der Teilnahmestatistik ausgewiesen. Die Abbildung 36 zeigt in 
zwei Kurven die technischen und die demoskopischen Ausfälle über die ersten drei 
Messjahre. Mit Ausnahme von wenigen Tagen liegt der Anteil der demoskopischen 
ausfälle unter 5% der Soll-Messtage. Die Kurve der technischen Ausfälle fällt bis 
Ende 2001 auf unter 10%, bis Ende 2002 unter 5%. Im Hitzesommer 2003 steigen 
die technischen Ausfälle vorübergehend wieder gegen 10%.  

Diese Kurve ist immer wieder Ausdruck vom Auftreten technischer Schwierigkeiten 
und deren Lösung: Die Abbildung 37 zeigt die Entwicklung der wichtigsten Ausfall-
Ursachen zwischen 2001 und 2003. In den ersten 1 ½ Jahren liegt die Hauptursache 
für ausgefallene Messtage beim Mikrofon, d.h. die Uhr bestand beim Auslesen der 
Daten nach der Feldperiode den Mirophontest nicht (vgl. Kapitel 6.1.1).  
 
Zu Beginn der Feldzeit fielen viele Uhren durch diesen Test, weil die Löcher im 
Gehäuse über dem Mikrofon verstopft waren. Darum wurde im Herbst 2001 
beschlossen, sämtliche Uhren mit einem verbesserten Gehäuse auszurüsten. Das 
bis dahin verwendete Gehäuse hatte zwei Löcher im Gehäuse, um bei einer 
Verschmutzung die Löcher ausblasen zu können. Die Felderfahrung zeigte aber, 
dass dies häufig nicht gelang (oder mit soviel Druck geblasen werden müsste, dass 
das Mikrofon beschädigt würde). Zum Reinigen der Löcher musste die Uhr deshalb 
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Abbildung 36: Technische und demoskopische Ausfälle 2001 - 2003 
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in die Reparatur gegeben werden, wo zur Reinigung der Löcher das Mikrofon 
ausgebaut werden musste.  

 
Die Abbildung 38 zeigt die wesentliche Änderung im Gehäuse: Das alte Gehäuse mit 
den beiden Löchern (in der Abbildung oben) wird ersetzt durch ein Gehäuse mit einer 
Gummiabdeckung über dem Mikrofon (in der Abbildung unten), was vor allem zwei 
Vorteile bringt:  
Erstens hat neue Abdeckung vier Löcher, sie verschmutzt damit weniger rasch, 
damit müssen seltener Daten verworfen werden.  
Zweitens kann anstelle einer Reinigung einfach die Gummiabdeckung ausgetauscht 
werden. Dieser Austausch kann direkt beim Institut vorgenommen werden, der 
zeitraubende Reparaturzyklus fällt weg. 
Der Effekt des Gehäuseumbaus wird in 
Abbildung 37 sichtbar durch den abneh-
menden Anteil an Mikrofontest-Ausfällen 
im ersten Semester 2002. Im Sommer 
2003 dagegen fallen mehr Uhren durch 
den Mikrofontest, weil wahrscheinlich 
Kondenswasser13 in diesem heissen 
Sommer die Mikrofone beschädigt, jeden-
falls mussten in dieser Periode zahlreiche 
defekte Mikrofone ersetzt werden. 
 
Die im Sommer 2001 häufiger auftreten-
de Ursache der zu grossen Zeitabwie-
chung der Uhren konnte auf teilweise 
fehlerhafte Temperatur-Kompensations-

                                                 
13 Häufig ist das Wasser wieder verdunstet, wenn die Uhr zur Reparatur kommt, darum ist die vermutete Ursache 

des Defekts durch Wasser eigentlich nur dann zu erhärten, wenn noch Rückstände von verdunstetem Wasser 
(z.B. Kalk) festgestellt werden können. 
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Abbildung 37: Einzelne technische und demoskopische Ausfall-Ursachen 2001 - 2003 
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Abbildung 38: Umbau der Mikrofonabdeckung  

im Herbst 2001 
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kurven zurückgeführt werden. Ein Wiederholen des Eichvorganges löste das 
Problem weitgehend. 
Zwei weitere regelmässige Ausfall-Ursachen sind die (gegen Ende der Woche) 
fehlende Batteriespannung und kurzzeitige Kontaktunterbrüche: Wenn die Uhr 
fallengelassen wird kann es durch die wirkenden Beschleunigungskräfte beim 
Aufprall zu einer kurzen Unterbrechung der Stromversorgung kommen, was zu 
einem Reset der Uhr führt. Die Messdaten bis zu diesem Zeitpunkt sind zwar 
gespeichert und verwendbar, aber die Uhr kehrt nach dem Reset nicht in den 
Messmodus zurück.  
 
Die hauptsächliche demoskopische Ausfall-Ursache ist das verspätete Zurücksenden 
der Uhr, was im ersten Quartal 2001 noch auf die Uhrenverpackung zurückzuführen 
war (einige Uhren fielen auf dem Postweg aus der ursprünglich eingesetzten 
Kartonschachtel). Seit die Verpackung verbessert wurde, tritt diese Ursache noch 
regelmässig in der Weihnachtszeit auf, in der die Post regelmässig an ihre 
Kapazitätsgrenzen gelangt. 
 

6.2.3 Quoteneinhaltung und Ersetzungsverfahren 
Die tägliche Ergänzung der Datenbank mit den neuesten Daten verlangt, dass auch 
täglich ein kompletter Datensatz vorliegt: Alle Zellen der Stichprobe müssen mit 
Daten besetzt sein14. Hier wird das schon seit Jahren bei Telecontrol erfolgreich 
angewandte Ersetzungsverfahren eingesetzt und auf die Anforderungen der 
Radiocontrol-Stichprobe adaptiert15. Tritt eine leere Zelle auf (weil die Daten dieses 
Panelisten für diesen Tag verworfen wurden, siehe dazu Kapitel 6.1.1 und 6.2.2), 
wird ausgehend von den Quotenmerkmalen dieser Zelle die strukturähnlichste Zelle 
gesucht, deren Nutzungsdaten werden verdoppelt und in die leere Zelle eingefügt. 
 
Die Suche nach der strukturähnlichsten Zelle geschieht in fünf Schritten: 
 
1. Sprachregion: Die Überprüfung der Sprachregion ist ein Muss-Kriterium. Das 

bedeutet, dass immer eine Zelle bzw. ein Panelist aus der gleichen Sprachregion 
gefunden werden muss. Es ist also nicht möglich, dass eine Person aus der 
französischen Schweiz (z.B. Genf) durch eine Person aus der Deutschschweiz 
(z.B. Chur) ersetzt werden kann. 

 
2. Geschlecht: Das Kriterium Geschlecht ist grundsätzlich optional, das bedeutet, 

dass im Problemfall auch ein Spender des anderen Geschlechts verwendet 
werden kann. Da dieses Kriterium bereits an zweiter Entscheidungsstelle steht, 
ist es jedoch sehr unwahrscheinlich, dass dieser Fall eintritt. 

 
3. Teilgebiet: Grundsätzlich sollen Spender gesucht werden, die im gleichen 

Teilgebiet leben. Wenn in einem Teilgebiet keine Person gefunden werden kann, 
wird automatisch die Suche auf alle Teilgebiete des entsprechenden 
Empfangsgebietes erweitert. 

                                                 
14 Was nicht bedeutet, dass in jeder Zelle Nutzungsdaten vorhanden sein müssen, natürlich gibt es Panelisten, 

die während eines Tages kein Radio hören. Aber jeder Zelle muss ein Panelist zugeordnet sein. 
15 Voraussichtlich wird sowohl in Radiocontrol wie in Telecontrol das Ersetzungsverfahren auf das Jahr 2006 

durch eine tägliche Gewichtung zum Ausgleich der Ausfälle umgestellt. 



Vom Fragen zum Messen: Entwicklung und Einführung von Radiocontrol 

 108  

Ist das Teilgebiet mit dem Empfangsgebiet deckungsgleich und damit die 
Erweiterung faktisch nicht möglich, werden Personen aus sämtlichen umliegen-
den Empfangsgebieten, die eine Überschneidung mit dem Ursprungsempfangs-
gebiet haben, in die Suche integriert. Werden selbst mit dieser Erweiterung keine 
Spender gefunden, wird der dritte Schritt, Erweiterung auf umliegende 
Empfangsgebiete ohne Gebietesüberschneidung, durchgeführt. 
 

4. Alter: Dieses Kriterium wird im Ersetzungsverfahren ohne Berücksichtigung der 
quotierten Altersgruppen eingesetzt. Beim Ersetzen der Daten gehen wir davon 
aus, dass möglichst ein gleichaltriger Spender gesucht werden sollte.  
Es wird zunächst nach einem Spender im gleichen Alter (Abweichung +/- 0 Jahre) 
gesucht und anschliessend in Einjahresschritten die Suche erweitert. Dieser 
Prozess wird maximal bis +/-29 Jahre durchgeführt. War die Suche nicht 
erfolgreich, wird automatisch in eine Erweiterung des Teilgebietes (Schritt 3) 
umgeschaltet und die Altersuche erneut bei +/-0 gestartet. 
 

5. Rätoromane (nur in den Teilgebieten mit separater rätoromanischer Stichprobe, 
vgl. Kapitel 4.2.4): Wurde bis zu diesem Zeitpunkt kein geeigneter Spender 
gefunden, wird als letztes Kriterium die Zugehörigkeit zu den Rätoromanen 
berücksichtigt. Auch hier gilt der Grundsatz, dass „gleiches mit gleichem ersetzt 
werden sollte. Finden wir keine entsprechende Person, wird automatisch nach 
einem Spender gesucht, der nicht Rätoromane ist. 

 
Die Vorgänge beim Ersetzungsverfahren werden fallweise in einem Log-File 
gespeichert, so dass die Ersetzungen jederzeit nachvollzogen werden können. Einen 
typischen Eintrag zeigt der Auszug in Abbildung 39. Für die mit Ersatzdaten zu 
füllende Zellen finden sich 427 mögliche Ersatz-Kandidaten aus der Deutschschweiz. 
Von diesen 427 Kandidaten konnten 208 Männer identifiziert werden, von diesen 208 
Männern leben 6 im gleichen Teilgebiet und aus den 6 Männern konnte einer mit 
dem Alter 19 identifiziert werden.  

Ganz wichtig zur Prüfung der Qualität der Stichprobe ist auch wieder zu überwachen, 
wie häufig solche Ersetzungen vorgenommen werden und welche Kriterien haupt-
ausschlaggebend sind, um die Daten zu duplizieren und einzufüllen. Entsprechend 
den im Ersetzungsverfahren implementierten Entscheidungsregeln nämlich 
Sprachregion, Geschlecht, Teilgebiet, Alter und rätoromanische Sprachkenntnis 
werden monatliche Reports erstellt, in denen sich verfolgen lässt, welche Kriterien 
wie häufig eingehalten werden können bzw. verletzt werden. Auch diese Grössen 
werden regelmässig von der Medienwissenschaftlichen Kommission kritisch 
gewürdigt und beurteilt. Dabei zeigt sich, dass in den weitaus meisten Fällen das 
Kriterium des Alters verletzt werden muss, das heisst es findet sich keine 
Spenderperson des gleichen Jahrgangs. Da das Ersetzungsverfahren aber nicht mit 
den Altersklassen, sondern mit den genauen Jahrgängen arbeitet, liegen die meisten 
Fälle, die das Alterskriterium verletzten in einer Altersspanne von +/- neun Jahren. 

zu ersetzende SampleIdRep: 97 
GetRepSample( 97 in Level: 0 'Region (nur für Ausw') Wert:  1+/-0  <-- 427 Ersatz-Kandidaten! 
GetRepSample( 97 in Level: 1 'Person: Geschlecht  ') Wert:  1+/-0  <-- 208 Ersatz-Kandidaten! 
GetRepSample( 97 in Level: 2 'Teilgebiet (mit CH-S') Wert: 15+/-0  <-- 6 Ersatz-Kandidaten! 
GetRepSample( 97 in Level: 3 'Person: Alter       ') Wert: 19+/-0  <-- 1 Ersatz-Kandidaten! 
tSam[ 96].RepId: 97 wird ersetzt durch tSam[ 95].RepId: 96(419486) Status:2 

Abbildung 39: Auszug aus dem Protokoll zum Ersetzungsverfahren. Erklärungen im Text 
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Im Jahr 2004 wurden 
bei 6% der Fälle alle 
Kriterien eingehalten. 
Das Geschlecht wurde 
ein einem einzigen Fall 
verletzt, das Teilgebiet 
musste in 2% der Fälle 
erweitert werden, das 
Alter in 88% der Fälle 
erweitert, das Kriterium 
der rätoromanischen 
Sprachkenntnis in 4%. 
Die Verteilung des 
Alterskriteriums für das 
Jahr 2004 ist in der 
Abbildung 40 wieder-
gegeben.  
 

6.3 Medienwissenschaftliche Kontrollkommission 
Die Medienwissenschaftliche Kontrollkommission MWKK hat die Aufgabe, die Feld- 
und Auswertungsarbeit bei dem vom Forschungsdienst mit der Durchführung der 
Radiocontrol-Forschung beauftragten Institut IHA-GfK im Rahmen der 
entsprechenden Verträge und Pflichtenhefte zu kontrollieren. Die Kontrolltätigkeit im 
Einzelnen wird in einem Pflichtenheft geregelt. Grundsätzlich hat die MWKK beim 
Institut mindestens folgende Bereiche zu kontrollieren: 
 
• Screening Interview (vgl. Kapitel 4.3.2): Kontrolle des Standard-Fragebogens, 

dabei ist insbesondere darauf zu achten, dass die drei Sprachfassungen keine 
Sinnverzerrungen verursachen. Interview-Kontrolle in folgenden Bereichen: 
Interviewer-Anweisung, Erreichen der vereinbarten Stichprobengrösse, Bear-
beitung der Ausfälle (Verweigerungen, Nichterreichtenquote usw.) sowie 
ordnungsgemässe Durchführung der Interviews. 

 
• Rekrutierungsinterview (Kapitel 4.3.3): Überprüfung des Interviews mit den 

Panelmitgliedern und der Panelisten-Datenbank (Aktualitätsgrad). Kontrolle des 
Standard-Fragebogens, wobei auch hier insbesondere darauf geachtet werden 
soll, dass die drei Sprachfassungen keine Sinnverzerrungen verursachen. 
Interview-Kontrolle in folgenden Bereichen: Interviewer-Anweisung, Erreichen der 
vereinbarten Stichprobengrösse, Bearbeitung der Ausfälle (Verweigerungen, 
Nichterreichtenquote usw.) und ordnungsgemässe Durchführung der Interviews. 

 
• Wochenstichprobe (Kapitel 4.3.4 resp. 6.2.2): Überprüfung der Grösse, der 

soziodemographischen Zusammensetzung und der Stichprobenausschöpfung 
der wöchentlichen Stichprobe aus dem Pool (Repräsentativität für die 
Grundgesamtheit, insbesondere im Hinblick auf die verwendeten Quoten- und 
Gewichtungsmerkmale und sonstige verhaltensrelevante Kriterien). 
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Abbildung 40: Verteilung des Alterskriteriums im Ersetzungsverfahren 2004 

Mittelwert: 0.6 Jahre, Standardabweichung +/- 7.7 Jahre 
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• Tragedisziplin, Uhrenrücklauf und Ausfälle (vgl. Kapitel 4.3.6 resp. 6.2.3): Kon-
trolle des Trageverhaltens bei den Messuhren (inkl. Tastenbedienung, Fehler-
meldungen), des Uhrenrücklaufs (inkl. Mahnwesen) und der Uhrenverluste. 

 
• Senderaufzeichnung, technische Zentralen (Kapitel 4.1.2 resp. 6.1.3.2): 

Überprüfung der Validität der Senderaufzeichnung und der Funktionskontrollen 
der technischen Zentralen. 

 
• Auswertungssystem (Verarbeitungsstufen, Reporter-Software): Kontrolle der 

Validität und der Funktionsfähigkeit der Verarbeitungssoftware und der Auswer-
tungsprogramme sowie der Aufbereitung und der Übernahme der Daten in die 
Berichterstattung (speziell Gewichtung, Formeln zur Berechnung der 
Nutzungswerte). 

 
Die MWKK ist berechtigt, neue Aufgaben, die sich aus der Kontrolltätigkeit ergeben - 
im Einverständnis mit dem Forschungsdienst und dem Institut - neu für das 
Pflichtenheft vorzuschlagen. 
 
Die Kontrolltätigkeit erfolgt laufend. Neben regelmässiger mündlicher oder 
schriftlicher Berichterstattung an den Forschungsdienst erfolgt auch jährlich ein 
schriftlicher Kontrollbericht zu den einzelnen Kontrollpunkten. Der Kontrollbericht 
muss bis Ende März des Folgejahres dem Forschungsdienst vorgelegt werden. 
Dabei ist die MWKK verpflichtet, bei ihrer Kontrolltätigkeit die durch die European 
Society for Opinion and Marketing Research ESOMAR (1999) und den Verband 
Schweizerischer Marketing- und Sozialforscher SMS (1999) aufgestellten Normen 
einzuhalten.  
 
Der Forschungsdienst stellt der MWKK all jenes Material zur Verfügung, welches für 
die Durchführung des Kontrollauftrages notwendig ist. Das Institut ist seinerseits 
verpflichtet, der MWKK alle Unterlagen zur Verfügung zu stellen und alle Auskünfte 
zu geben, welche für die Durchführung des Kontrollauftrages notwendig sind.  
 
Wenn kleinere Unstimmigkeiten bei der Ausführung der dem Institut übertragenen 
Forschungsaufträge festgestellt werden - z.B. ungenügende oder fehlerhafte Arbeit 
von einzelnen Interviewern - werden diese von der MWKK direkt dem Institut 
mitgeteilt, mit Kopie an den Forschungsdienst der SRG SSR. Bei grösseren Mängeln 
wird nur der Forschungsdienst der SRG SSR orientiert, der über das weitere 
Vorgehen entscheidet. 
 
Die MWKK und ihre Mitarbeiterinnen sind zu absoluter Vertraulichkeit gegenüber 
Drittpersonen in bezug auf alle Informationen, die sie aus ihrer Kontrolltätigkeit 
erhalten, verpflichtet. Die MWKK kann im Einvernehmen mit dem Auftraggeber für 
die Durchführung der Kontrollen geeignete weitere Mitarbeiter beiziehen, wobei sich 
diese ausdrücklich auf die Vertraulichkeit der Kontrolltätigkeit zu verpflichten haben. 
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6.4 Datenkontrollen 
Bevor die im Auswertungs-Tool bereitgestellten Daten für die Kunden und Endnutzer 
zugänglich sind, werden sie – nach all den Kontrollen der Verarbeitungsprozesse – 
noch einmal auf ihre Plausibilität und Aussage hin geprüft (Kapitel ). Mit der Zeit und 
der Erfahrung mit dem System – auch auf Seiten der Radios – und der zunehmen-
den Komplexität in der schweizerischen Radio-Szene musste diese Kontrollarbeit ab 
dem Jahren 2003 verfeinert werden (Kapitel ). Diese Datenkontrollen bilden den 
letzen Baustein im komplexen Kontrollwesen des Radiocontrol-Systems. Werden die 
Daten nach dieser Kontrolle für in Ordnung befunden, werden sie freigeschaltet und 
damit für alle Beteiligten nutzbar – Tag für Tag seit dem 1. Januar 2001. 
  

6.4.1 Plausibilitätskontrollen 
Von Anbeginn des operativen Betriebs wurden die in das Auswertungs-Tool 
gestellten Daten auf ihre Plausibilität hin geprüft. Reichweite und Nutzungsdauer des 
Mediums Radio insgesamt sowie der wichtigsten Anbietergruppen wurden vom 
Institut anhand einer Zeitreihe über die letzten 30 gleichen Wochentage auf 
signifikante Abweichungen hin geprüft. Traten solche auf, wurde der Forschungs-
dienst informiert und gemeinsam nach den Ursachen gesucht. Konnten technische 
Fehler in der Verarbeitung eruiert werden, wurden die Daten soweit möglich korrigiert 
und neu aufbereitet.  
 
Häufig aber führten spezielle Wetter- oder Nachrichtenlagen zu ausserordentlichen 
Nutzungsdaten. So führen beispielsweise Schönwetterlagen in der Ferienzeit oft zu 
einem Rückgang der Nutzung der nachrichtenorientierten SRG-Programme, die 
Hörminuten der musikorientierten Privatradios dagegen gehen kaum zurück, womit 
sich eine Verschiebung der Marktanteile hin zu den privaten Anbietern ergeben kann. 
Überraschende Ereignisse wie die Anschläge vom 11. September, der Amoklauf in 
Zug oder der Ausbruch des letzten Irak-Krieges führen genauso zu mehr Nutzung 
der nachrichtenorientierten Sendern wie die mit Spannung erwarteten letzten 
Bundesratswahlen. 
 
Im Laufe des Jahres 2002 ereigneten sich aber häufiger Fälle, die weder auf einen 
Fehler in der Datenverarbeitung, noch auf ein spezielles Ereignis zurückzuführen 
waren, sondern auf einen „besseren“ Umgang einiger Radios mit den Eigenheiten 
des Mess-Systems. Zumindest zu Beginn unabsichtlich klinkten sich Privatradio-
stationen beispielsweise in die Life-Übertragung eines Sportereignisses ein, das im 
Fernsehen übertragen wurde. Solange der Moderator des Radios einen eigenen 
Kommentar sprach, bot das keine Probleme. Wurde hingegen direkt der Ton des 
Fernsehprogramms übernommen, erzielte die Radiostation während diesen Minuten 
plötzlich grosse Reichweiten. Dies konnte geschehen, weil die Steuercodes der 
Verarbeitungsstufe 2 bei Doppelerkennungen von Radio und TV jeweils das Radio 
bevorzugen (näheres dazu in den Kapiteln 3.2.3.3 und 5.2.1). Das den TV-Ton 
übertragende Radio „erbte“ damit die ganzen Zuschauer der Fernsehsendung.  
 
Da die Plausibilitätskontrolle aber auf Anbietergruppen fokussierte, wurden 
entsprechende Ausschläge einzelner Programme manchmal nicht – oder schlimmer: 
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nach der Freischaltung durch die Kunden und Nutzer– festgestellt, was 
unbefriedigend war und nach einer Verbesserung der Kontrollen verlangte. 
 

6.4.2 Datenübernahmen und  deren Korrektur 
Ab April 2003 wurde nach einigen Vortests eine verbesserte tägliche Kontrolle 
etabliert. Sämtliche aufgezeichneten Sender werden nun je Sprachregion in eine 
Tabelle übertragen und mit den vorangehenden 30 Tagen verglichen, dies anhand 
der Reichweite und der Nutzung pro Hörer. Über- oder unterschreiten die Werte die 
zweite Standardab-
weichung, werden 
die Zellen in der Ta-
belle gelb (bei Unter-
schreitung) respek-
tive orange (bei 
Überschreitung) ein-
gefärbt (siehe 
Abbildung 41). Jeder 
so bezeichnete 
Sender wird 
anschliessend 
anhand des minuten-
genauen Tagesver-
laufes kontrolliert, zeitweise werden auch Level-Files beigezogen (siehe Abbildung 
35), um die Aufzeichnungsqualität des Senders zu kontrollieren. Im dargestellten 
Beispiel liegt die Nettoreichweite (NR-%) des Mediums Radio am 9. und 12. April 
2004 ausserordentlich tief, was hier nicht auf technische Fehler zurückzuführen war, 
sondern auf die Feiertage Karfreitag und Ostermontag. 
 
Zeigt sich allerdings bei der Datenkontrolle eine Übernahme im oben beschriebenen 
Sinn, werden die Werte diese Radios für diesen Tag auf Null gesetzt und die 
Übernahme auf der Informationshomepage für die Kunden dokumentiert 
(http://www.news.radiocontrol.ch, Username „radio“, Password „control“). Die Null-
Setzung des übernehmenden Senders ist expliziter Beschluss des Vereins 
Schweizer Privatradios VSP und Bestandteil des Rahmenvertrages für die 
Radiocontrol-Messung. 
    

Radio DRS1* DRS2 DRS3
Datum Tag NR-% NH NR-% NH NR-% NH NR-% NH

05.04.04 Mo 94.6 123.9 48.6 110.0 11.0 62.1 26.4 61.5
06.04.04 Di 94.3 127.7 48.0 107.4 10.5 60.5 25.4 68.0
07.04.04 Mi 93.2 131.8 47.5 110.5 11.6 61.1 23.5 72.6
08.04.04 Do 93.0 124.5 44.7 110.6 10.7 39.2 25.2 65.9
09.04.04 Fr 86.6 99.7 39.0 84.7 7.2 50.6 21.4 49.7
10.04.04 Sa 90.7 103.4 42.3 86.1 8.7 52.1 25.4 54.9
11.04.04 So 88.6 89.3 35.3 82.5 8.6 70.9 20.7 44.6
12.04.04 Mo 83.9 102.5 37.4 97.6 10.0 69.9 19.1 49.7
13.04.04 Di 92.8 118.6 45.6 100.7 9.4 50.2 24.0 58.6
14.04.04 Mi 92.3 122.9 45.3 108.7 9.1 52.7 23.3 62.9
15.04.04 Do 93.9 113.8 46.0 101.3 9.7 57.8 20.4 60.4
16.04.04 Fr 93.1 117.6 45.8 94.4 11.0 60.1 26.1 62.0  

Abbildung 41: Ausschnitt aus der Tabelle zur Datenkontrolle 
Erklärungen im Text 

http://www.news.radiocontrol.ch/
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7 Vom Fragen zum Messen: ein Rückblick 
Beim Blick zurück auf mittlerweile acht Jahre Arbeit mit Radiocontrol – von der  
Entwicklung, über den Aufbau des Systems in der Schweiz bis zum mehrjährigen 
Betrieb – fallen bestimmte Erfahrungsbereiche besonders auf.  
 
Das „gefährliche Neue“ 
Von den Ergebnissen der Radio- und vor allem der Fernseh-Messsysteme hängen 
beträchtliche Geldflüsse ab. Verständlich also, dass die Aufmerksamkeit sprunghaft 
steigt, wenn Anpassungen oder gar Systemänderungen im Messbereich anstehen. 
Jede Veränderung in der Art, die Marktdaten zu erheben birgt die Gefahr, diese auch 
zu verändern und somit eine Umverteilung der Geldflüsse zur Folge zu haben. 
Entsprechend versucht der Markt, auf die Art der Datenerhebung und auf 
anstehende Veränderungen Einfluss zu nehmen. Auch die Neuordnung der 
Nutzungsforschung in der Schweiz im Rahmen des Radio- und TV-Gesetzes RTVG 
folgt teilweise diesen Prozessen. Auseinandersetzungen dieser Art gehören zum 
Arbeitsumfeld des Medienforschers, der sich dabei um Transparenz und Unab-
hängigkeit, aber auch um Akzeptanz seiner Arbeit bemühen muss.    
 
Sehr viel kritischer ist meines Erachtens die Auseinandersetzung um Anpassungen 
oder gar Systemänderungen im Messbereich in der Forschergemeinschaft. Hier 
dürfte eine wissenschaftlich-professionelle Diskussion erwartet werden, was aber 
überraschend selten geschieht. Häufig werden in diesen Kreisen neue Ansätze nicht 
kritisch hinterfragt, die Auseinandersetzung mit dem „Neuen“ wird mit vermieden 
durch das Argumentieren mit wissenschaftlich nicht haltbaren Argumenten.  
Ein Beispiel hierzu: „Die Gedächtnisleistung der Befragten muss nicht durch ein 
Mess-System abgelöst werden, sie reicht völlig aus:  Gemäss unseren Befragungen 
nutzen zwei Drittel der täglichen Hörer nur einen einzigen Sender, ein weiteres 
Viertel pendelt an einem durchschnittlichen Tag zwischen zwei Sendern.“ Im Gegen-
teil könnten diese erinnerungsbasierten Angaben ja gerade Ausdruck einer 
Überlastung des Gedächtnisses sein: Die durchschnittlich gehörte Anzahl Sender pro 
Tag liegt bei gemessenen Daten in der Schweiz mit 2,4 täglich gehörter Sender 
erheblich höher als in den Interviews (1,4 Sender).  
Das Beispiel zeigt auch, wie die Mess-Daten der etablierten Systeme teilweise 
unkritisch verwendet werden, um gegen neue Ansätze zu argumentieren, ohne 
gleichzeitig die eigenen Quellen zu hinterfragen. Im Rückblick war der Single Source 
Vergleich der Messdaten aus der Uhr mit den Befragungsdaten (Kapitel 3.3.5) eine 
der spannendsten und fruchtbarsten Phasen: Wir lernten eine ganze Menge zu den 
Möglichkeiten und Grenzen – und zwar von beiden Methoden! Gerade dieses 
Teilprojekt sensibilisierte uns für argumentative Kurzschlüsse wie im dargestellten 
Beispiel. 
Trotzdem hat der – teilweise sicher auch selbstverschuldete -  Mangel an fruchtbarer 
Auseinandersetzung möglicherweise dazu geführt, dass wir Radiocontrol auf eine 
Wiese gestellt haben, die vielleicht gar nicht so grün und unbebaut war wie wir sie 
wahrgenommen haben. 
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Vorsprung durch Erfahrung 
Die permanente Aufbau- und Entwicklungsarbeit der ersten Jahre band unseren 
Focus der Aufmerksamkeit weitgehend auf das System und die Sicherung eines 
zuverlässigen Betriebs. Im Rückblick haben wir dabei die Bedürfnisse der Nutzer 
etwas vernachlässigt. Gemeint ist hier nicht eine inhaltliche Mitbestimmung, sondern 
die rechtzeitige Aufklärung über die Funktionsweise und Schulung an den neuen 
Daten vor dem offiziellen Messbeginn. Das externe „Gutachten“ des Verbandes der 
Schweizer Privatradios oder wiederkehrende messtechnische Fragen von den 
Kunden zeigen, dass wir dieses Manko noch nicht restlos überwunden haben.  
 
Möglicherweise ist ein Teil des Markterfolges der SRG-Radios in den ersten drei 
Betriebsjahren von Radiocontrol darauf zurückzuführen, als die Unternehmens-
einheiten der SRG SSR idée suisse schon professionelle Forschungsabteilungen 
hatten, die sich durch das Werbeverbot für die SRG-Radios traditionellerweise mit 
der programmbezogenen Auswertung der Nutzungsdaten beschäftigten. Einige 
Privatradios dagegen nutzten die jährlich publizierten Daten aus der Medienstudie 
wahrscheinlich einzig zur Akquisition von Werbung und wurden von der Fülle und 
Auflösung der neuen Messergebnisse geradezu überrollt. In einigen Fällen führte 
dies zu einem Lernprozess im Umgang mit den Daten, in anderen Fällen auch zur 
Ablehnung des neuen Mess-Systems. Und gerade in den letzteren Fällen steigt die 
Gefahr, durch das Ignorieren der neu eröffneten Möglichkeiten Marktanteile einzu-
büssen. 
 
Die Überschrift des Abschnittes lässt sich auch umkehren: Erfahrung durch Vor-
sprung! Durch die Möglichkeit, das Radiocontrol-System von Beginn weg zu 
begleiten und seine Einführung in der Schweiz wesentlich zu gestalten, hat zu einem 
internationalen Austausch in einer Breite geführt, wie ihn nur wenige vergleichbare 
Forschungsinstitutionen aufweisen. Dieser Austausch – wesentlich ermöglicht durch 
die langjährige Arbeit von Prof. Steinmann – ermöglicht dem verhältnismässig 
kleinen Land Schweiz eine Medienforschung für die elektronischen Medien auf 
internationalem Niveau zu betreiben und teilweise eine Pionierrolle einzunehmen.  
 
 
 
Nicht zuletzt das wiederkehrende Vorstellen und Verteidigen des „gefährlichen 
Neuen“ bei unterschiedlichsten Gelegenheiten ermöglicht auch den kritischen Blick 
zurück auf die eigene Arbeit; ich möchte die Erfahrung nicht missen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Bern, 30. August 2005 
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10 Glossar 
1MB Flash EEPROM Ein Flash EEPROM (Electronically Eraseable Programmable Read 

Only Memory) ist ein nichtflüchtiger, elektronischer Speicherbaustein, 
d.h. auch wenn die Batteriespannung wegfällt bleiben die Daten im 
Speicher erhalten. 

A/D-Wandler Analog-Digital-Wandler, digitalisiert die vom Mikrofon aufgefangenen 
analogen Schallwellen  

DAB Das Digital Audio Broadcasting, kurz DAB, ist ein digitaler 
Übertragungsstandard für terrestrischen Empfang von Hörfunkpro-
grammen. 

DCF77 ist der Langwellensender bei Frankfurt am Main, der auf Langwelle 
77,5 kHz ein Zeitsignal abstrahlt, das die meisten funkgesteuerten 
Uhren in Europa mit der genauen Uhrzeit versorgt. Die Bezeichnung 
DCF77 ist das dem Sender zur internationalen Identifikation 
zugewiesene Rufzeichen. 

DRM Digital Radio Mondiale (DRM) (weltweiter Digitalrundfunk) ist digitaler 
Rundfunk auf der Lang-, Mittel- und Kurzwelle. Das DRM-Projekt 
wurde im September 1996 bei einem informellen Treffen einiger 
großer internationaler Rundfunkanstalten in Paris aus der Taufe geho-
ben. Ein DRM-Sender ging 2004 in Deutschland in den Testbetrieb. 
Seit Anfang 2005 sendet RTL Radio von Luxemburg aus über die 
Mittelwelle 1440 kHz große Teile des Tages im DRM-Modus. 

Eichvorgang Jede Uhr wird zwischen –30 und +50 C auf ihre Ganggenauigkeit 
geprüft. Die Abweichungen werden in einem je Uhr individuellen File 
(QZ-File) abgelegt. Beim Bereitstellen der Uhr wird dieses File in den 
Speicher geschrieben und dient zur permanenten softwaremässigen 
Kompensation der temperaturbedingten „Ungenauigkeit“ der Quarzes.

Empfangsgebiet Aus der Medienstudie übernommener geografisch definierter Verbrei-
tungsraum eines Radios, häufig nicht (mehr) identisch mit dem 
Konzessionsgebiet. Bildeten zwischen 2001 und 2003 die Grundlage 
des Radiocontrol-Samples. 

Euro Socio Styles Eine von der GfK entwickelte Lebensstil-Typologie. Näheres dazu 
unter www.gfk.de/lebensstilforschung  

F2F-File Dieses File enthält alle Hörintervalle einer Uhr über 24 Sunden. Das 
File wird nach der ersten Verarbeitungsstufe (Hörsequenzen finden) 
erstellt und dient als Input zur zweiten Verarbeitungsstufe (Über-
schneidungen regeln). 

Fuzzy logic (englisch: fuzzy = ungenau, verschwommen, unscharf) ist eine 
Verallgemeinerung der zweiwertigen Booleschen Logik. Sie lässt 
auch Wahrheitswerte zwischen WAHR und FALSCH zu, sodass damit 
auch unscharfe Mengenabgrenzungen mathematisch behandelt 
werden können. 
Die Grundthese von Prof. Zadeh (entwickelte 1965 die Fuzzy Set 
Theory) besteht darin, dass die Konzepte unseres Denkens nicht 
scharf voneinander abgegrenzt werden können, sondern ineinander 
übergehen.  
Für die Software-Entwicklung lieferte dieses Konzept einen wertvollen 
Beitrag: Fuzzy Logic ist ein mathematisches Modell, das in der 
Steuer- und Regelungstechnik, aber auch zur Risikobewertung im 
Kreditgeschäft eingesetzt wird. 

http://www.gfk.de/lebensstilforschung
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Ganggenauigkeit Quarzuhren mit einem Schwingkreis von 32.768 Hz haben 

normalerweise eine Ganggenauigkeit (Abweichung) von +/- 15-30 
Sekunden im Monat bzw. 4-8 Sekunden in der Woche. Durch die 
Temperaturkompensation erreicht die Radiocontrol-Uhr eine 
Ganggenauigkeit von < 1 Sekunden in der Woche 

Hörsample vom Prototyp oder von der Radiocontrol-Uhr aufgezeichnetes und 
gespeichertes Tonmuster von 4 Sekunden Länge 

Konzessionsgebiet Dem Radio von der Regulationsbehörde  - dem Bundesamt für 
Kommunikation BAKOM – zugewiesener geografisch beschriebener 
Raum, in dem das Radio sein Signal verbreiten darf. Ab 2004 die 
Grundlage des Radiocontrol-Samples. 

KOR-File Das KOR-File enthält sämtliche Korrelationswerte und Time Delays 
für einen Sender über eine Stunde und alle Uhren. Ein Beispiel findet 
sich in Abbildung 9. 

Korrelationsrechner In diesem Rechner findet der eigentliche Audio-Vergleich statt, also 
der Vergleich zwischen Hörsamples und Studiosamples. Bei einem 
operativen Panel ist diese Aufgabe sehr rechenintensiv, darum wird in 
der Schweiz heute ein Parallelrechner eingesetzt. 

KYS-File Dieses File enthält alle Tasteneingaben einer Uhr über 24 Stunden. 
Diese Daten werden in der dritten Datenverarbeitungsstufe benötigt 
(Tragintervalle und Tasteneingaben) 

Mediawatch Nachfolgerin der Radiocontrol-Uhr. Zeichnet neben Hörsamples auch 
Funksignale auf (z.B. von Signalgebern in Kinos oder bei Plakatstel-
len) und kann die Print-Nutzung durch Tasteneingabe erfassen. 

Medienstudie Die zwischen 1975 und 2000 durchgeführte face to face Befragung 
bei jährlich über 18'000 Personen. Lieferte bis zur Einführung von 
Radiocontrol die Nutzungswerte für das Medium Radio in der 
Schweiz. 

Panelmanager Ein von der IHA-GfK entwickeltes Softwarepaket zur Steuerung und 
Überwachung zahlreicher Prozesse im Radiocontrol-Betrieb, 
beispielsweise Steuerung der Ankündigungstelefone, Überwachung 
der Studiorechner oder Protokollierung der Datenverarbeitung.  

Racos.ini Das File steuert die Aufzeichnungssoftware sämtlicher Studiorechner. 
Es enthält die Namen und Frequenzen der Stationen sowie eventuelle 
Steuercodes für die Verarbeitungsstufe 2.  

Parallelrechner Ein Computer, in dem Operationen gleichzeitig auf mehreren 
Hauptprozessoren ablaufen. Um die Leistungsfähigkeit eines Parallel-
rechners richtig ausnutzen zu können, muss die Programmierung 
genau auf den Parallelrechner zugeschnitten werden. Prinzipiell 
handelt es sich dabei um ein logistisches Problem: Es gilt die knap-
pen Ressourcen - Rechenzeit, Speicherzugriffe - effizient auszu-
nutzen. 

Quest-File In dieser Datei finden sich die sprachabhängigen Angaben wie 
Wochentage oder Meldungen, welche auf dem Uhrendisplay 
ausgegeben werden. Weiter enthält es den Befehlsbaum, der die 
tastenbezogenen Menüs steuert 

QZ-File Diese Datei enthält die uhrenindividuellen Angaben zur Korrektur der 
temperaturabhängigen Gang-Ungenauigkeit des Quarzes 

RDD-File In dieser Datei finden sich sämtliche Hörsequenzen über alle Sender 
und Uhren eines Kalendertages. Das File wird von der zweiten Verar-
beitungsstufe erstellt (Abbildung 12) und durch die dritte 
Verarbeitungsstufe um Angaben zum Tragintervall und zu 
Hause/auswärts ergänzt (Abbildung 15). 
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RDS Das Radio Data System (RDS) ermöglicht die Übermittlung von Nicht-
Audio Zusatzinformation beim Radio/Rundfunk im UKW-Bereich. RDS 
bietet:  

• EON: (Enhanced Other Networks), ermöglicht den Empfang von 
Verkehrsfunk, auch wenn der gewählte Sender keine eigene 
Verkehrsnachrichten anbietet.   

• TA/TP (Travel Announcement / Travel Programme) Wird 
gesendet, wenn ein Sender den sog. Verkehrsfunk anbietet, d.h. 
wenn Informationen über Staus und Gefahren oder 
Geisterfahrermeldungen durch ein spezielles Signal angekündigt 
werden  

• PS (Programme Service Name) Beispiel: DRS 1 BE, __SWR3__ 
• AF: (Alternative Frequencies) Ermöglicht das automatische 

Wechseln der Frequenz beim Verlassen des Bereiches einer 
Sendestation. Der Empfänger prüft laufend die Qualität des 
empfangenen Signals und wechselt gegebenenfalls auf eine 
andere Frequenz des gleichen Senders.   

• RT (Radio Text) Übermittelt Zusatzinformationen, wie z.B. den 
aktuellen Musiktitel und Interpreten oder Kontaktadaten der 
Station.  

• CT (Zeitsynchronisation) Wenn das Signal ausgestrahlt wird, 
können Gang-Ungenauigkeiten der Uhren im Empfänger mit 
diesem Signal korrigiert werden. 

Steuercodes Die Steuercodes dienen der Verarbeitungsstufe 2 zur Hierarchi-
sierung von Radiostationen bei Doppelerkennungen. Die Entwicklung 
der Steuercodes wird im Kapitel 5 dargestellt. 

Studiorechner Dieser Rechner zeichnet Studiosamples von Radio- und TV-
Programmen auf.  

Studiosample Vom Studiorechner aufgezeichnetes und gespeichertes Tonmuster 
eines Radio- oder TV-Programms von 10 Sekunden Länge 

Teilgebiet Überschneidungsfreie geografische Räume zur Bildung des Radio-
control-Samples. Ein oder mehrere Teilgebiete zusammen bilden ein 
Empfangsgebiet oder – ab 2004 – ein Konzessionsgebiet. 

Time Delay Gibt die zeitliche Position des Hörsamples innerhalb des Studiosamp-
les bei der besten Übereinstimmung (Korrelation) an. Da das 
Hörsample 4 Sekunden lang ist und das Studiosample 10 Sekunden, 
kann das Time Delay Werte zwischen 0 und 6 Sekunden annehmen. 
Bei aufeinanderfolgenden Messpunkten wird vor allem auf die Diffe-
renzen zwischen den Time Delays geachtet. Wird über mehrere 
Messpunkte derselbe Sender erkannt, variieren die Time Delays von 
Messpunkt zu Messpunkt nur um wenige Millisekunden, selbst wenn 
die Korrelationen vorübergehend sehr tiefe Werte fallen können. 

Transistor ein elektronisches Halbleiterbauelement, das zum Schalten und 
Verstärken von elektrischem Strom verwendet wird. Die Bezeichnung 
ist eine Kurzform für die englische Bezeichnung transfer resistor, die 
den Transistor als einen durch Strom steuerbaren Widerstand 
beschreibt. Die Erfindung des Transistors wird allgemein auf 
Dezember 1947 in den Bell Laboratories datiert. 

UKW Als Ultrakurzwelle (UKW) bezeichnet man Elektromagnetische Wellen 
in einem Frequenzbereich von 30 MHz bis 300 MHz. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurden auf der Internationen Rundfunkkonferenz in 
Atlantic City Frequenzen für europäische Rundfunksender neu 
vergeben. Die Verlierer-Staaten erhielten nur sehr wenige ungünstige 
Frequenzen im Mittelwellenbereich zugeteilt (Kopenhagener 
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Wellenplan). Daher wurde insbesondere in diesen Staaten der 
Einsatz von UKW-Sendern geplant. Der erste europäische UKW-
Sender wurde 1948 vom Bayerischen Rundfunk in Betrieb 
genommen. 

UTC Abkürzung für "Universal Time Co-ordinated" (Koordinierte Weltzeit); 
entspricht der Zeitzone des 0°-Meridians (Greenwich) und wurde 
1926 als Ersatz für die Greenwich Mean Time (GMT) eingeführt.  
Die System-Zeit in Radiocontrol ist immer UTC. Die für den 
Uhrenträger sichtbare Zeit dagegen entspricht der jeweiligen 
Lokalzeit. 

Vektor Übertragungsart. Vektoren sind z.B. UKW, Mittelwelle, DAB, Kabel 
oder Satellit. 
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11 Anhänge 

11.1 Protokolle aus der Docking Station Software 
Auszug aus dem Log-File des Bereitstellungszyklus 
 
29.03.2005 08:01:40 : Action started on 08:01 
29.03.2005 08:01:40 : PREPARE started, ENDLESS on 
29.03.2005 08:01:41 : Checking if DSU connected and its version..........................03-21 
29.03.2005 08:01:41 : Setting DSU to Seiko-version........................................3.xx 
29.03.2005 08:01:41 : Please connect watch to DSU........................................THANX 
29.03.2005 08:01:43 : Sending BOOT -Telegram to DSP.......................................OKAY 
29.03.2005 08:01:45 : Downloading to DSP: \\Mcchcm01\MC\Dsc\dwl\Service_226.dwl...........OKAY 
29.03.2005 08:01:46 : Checking if DSP is working.........................................02-26 
29.03.2005 08:01:46 : Reading DSP flash parameter.........................................OKAY 
29.03.2005 08:01:46 : The hardware serial number is.....................................004498 
29.03.2005 08:01:49 : Checking if Seiko is working.......................................04-00 
29.03.2005 08:01:49 : Setting Seiko to cold state.........................................OKAY 
29.03.2005 08:01:49 : Show NOTREADY on Seiko display......................................OKAY 
29.03.2005 08:01:57 : Checking microphone of watch........................................OKAY 
29.03.2005 08:01:57 : Mic signal - noise measurement (400Hz, 900Hz, 1400Hz): 29.7 33.7 31.5 dB 
29.03.2005 08:01:57 : Mic frequency measurement    (400Hz, 900Hz, 1400Hz):  6.6  2.9  3.6 dBrc 
29.03.2005 08:01:57 : Locking a free record...............................................OKAY 
29.03.2005 08:01:57 : SampleId = 433617, Name = Lehmann 
29.03.2005 08:01:57 : WatchData [SampleId=433617]: WatchStatus:=4, WatchId:=4498 
29.03.2005 08:01:57 : Use BLACK bracelet 
29.03.2005 08:01:57 : Loading temperature compensation file...............................OKAY 
29.03.2005 08:02:15 : Erasing flash memory................................................OKAY 
29.03.2005 08:02:15 : Writing DSP-Parameters back to flash................................OKAY 
29.03.2005 08:02:16 : Writing temp. compensation to flash.................................OKAY 
29.03.2005 08:02:18 : Writing QUEST-table to flash........................................OKAY 
29.03.2005 08:02:18 : The QUEST-File is: \\Mcchcm01\MC\Dsc\QuestFiles\QUEST_4_SWG.DAT 
29.03.2005 08:02:20 : Writing Seiko parameters............................................OKAY 
29.03.2005 08:02:20 : Writing init-record.................................................OKAY 
29.03.2005 08:02:20 : Clearing date update request........................................OKAY 
29.03.2005 08:02:20 : Clearing hourglass..................................................OKAY 
29.03.2005 08:02:29 : Setting Seiko SYSTEMTIME............................................OKAY 
29.03.2005 08:02:30 : System time set to:29.03.05 08:02:30 
29.03.2005 08:02:41 : Measuring Seiko timediff in [msec]...................................-1 
29.03.2005 08:02:42 : Setting Seiko USERTIME..............................................OKAY 
29.03.2005 08:02:42 : User time set to:29.03.05 10:02:42 
29.03.2005 08:02:42 : Put number to Seiko display.........................................OKAY 
29.03.2005 08:02:43 : Downloading to DSP: \\Mcchcm01\MC\Dsc\dwl\Watch_226.dwl.............OKAY 
29.03.2005 08:02:43 : Unlocking the record................................................OKAY 
29.03.2005 08:02:43 : WatchData [SampleId=433617]:WatchStatus:=2,DateWatchSent:=05-03-29 08:02 
29.03.2005 08:02:43 : Creating RcLog-Entry................................................OKAY 
29.03.2005 08:03:43 : Please remove watch from DSU........................................OKAY 
29.03.2005 08:03:56 : Printing form letter.................................................OK 
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Auszug aus dem Log-File des Auslesezyklus 
 
29.03.2005 05:05:57 : READOUT started, ENDLESS on 
29.03.2005 05:05:58 : Checking if DSU connected and its version..........................03-21 
29.03.2005 05:05:58 : Setting DSU to Seiko-version........................................3.xx 
29.03.2005 05:05:58 : Please connect watch to DSU........................................THANX 
29.03.2005 05:06:00 : Sending BOOT -Telegram to DSP.......................................OKAY 
29.03.2005 05:06:02 : Downloading to DSP: \\Mcchcm01\MC\Dsc\dwl\Service_226.dwl...........OKAY 
29.03.2005 05:06:03 : Checking if DSP is working.........................................02-26 
29.03.2005 05:06:04 : Reading DSP flash parameter.........................................OKAY 
29.03.2005 05:06:04 : The hardware serial number is.....................................016120 
29.03.2005 05:06:06 : Checking if Seiko is working.......................................04-00 
29.03.2005 05:06:11 : Measuring Seiko timediff in [msec]...................................-13 
29.03.2005 05:06:11 : Setting Seiko to cold state.........................................OKAY 
29.03.2005 05:06:11 : Show NOTREADY on Seiko display......................................OKAY 
29.03.2005 05:06:11 : Looking for record associated to current watch.....................FOUND 
29.03.2005 05:06:11 : SampleId = 401360, Name = xxxxxxxxxxx 
29.03.2005 05:06:11 : Reading out Seiko error status......................................OKAY 
29.03.2005 05:06:19 : Checking microphone of watch........................................OKAY 
29.03.2005 05:06:19 : Mic signal - noise measurement (400Hz, 900Hz, 1400Hz): 27.4 28.4 28.4 dB 
29.03.2005 05:06:19 : Mic frequency measurement    (400Hz, 900Hz, 1400Hz):  3.1  2.9  2.3 dBrc 
29.03.2005 05:09:18 : Reading out filled flash data.......................................OKAY 
29.03.2005 05:09:19 : Split file P401360FL.DAT............................................OKAY 
29.03.2005 05:09:19 : Check file P401360FL.DAT............................................OKAY 
29.03.2005 05:09:19 : Checking day-timediff and/or validity of the flash data.............OKAY 
29.03.2005 05:09:19 : Computing day-timediff in [msec].....................................0 
29.03.2005 05:09:19 : Flash data are valid until (system time).................All data usable 
29.03.2005 05:09:19 : Update all portable files with calculated day-timediff..............OKAY 
29.03.2005 05:09:19 : Updating database...................................................OKAY 
29.03.2005 05:09:19 : WatchData [SampleId=401360]:WatchStatus:=3,DateWatchBack:=05-03-29 05:09 
29.03.2005 05:09:19 : Creating RcLog-Entry................................................OKAY 
29.03.2005 05:10:34 : Please remove watch from DSU........................................OKAY 
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11.2 Eidgenössisches Amt für Messwesen, Gutachten Moll 
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11.3 Beispiel eines Uhrendaten-Files 
Die erste Zeile enthält Datum und Zeit der Uhrenbereitstellung, jeder der folgenden 
Zeilen entspricht einem Messzeitpunkt mit Datum und Zeit, Angaben des 
Tragsensors (w), des Thermometers (t) und weiterer Codes (s), gefolgt von den 
Messdaten (hier gekürzt wiedergegeben). 
 
 
25.02.02 07:37:43 w00 t00 
25.02.02 07:44:04 w08 t51 s00 : 05 88 88 87 87 87 88 78 85 98 88 
25.02.02 07:45:04 w00 t51 s00 : 77 a8 78 78 7e 77 88 77 5a 78 7f 
25.02.02 07:46:04 w00 t50 s00 : 87 87 88 8a 67 87 88 98 87 76 87 
25.02.02 07:47:04 w00 t50 s00 : 8c 33 cc 58 55 a5 a8 8a 0a 88 aa 
25.02.02 07:48:04 w10 t50 s00 : 08 f8 07 77 87 87 87 87 77 87 78 
25.02.02 07:49:04 w17 t50 s00 : 77 88 f4 57 79 67 88 87 88 97 98 
25.02.02 07:50:04 w13 t50 s00 : 88 77 c5 68 d5 66 f3 c0 77 97 b3 
25.02.02 07:51:04 w17 t50 s00 : 7d 0e 73 98 6d 55 a6 79 77 97 69 
25.02.02 07:52:04 w20 t50 s00 : 78 4d 27 6f 78 28 68 79 87 5d 57 
25.02.02 07:53:04 w38 t50 s00 : 58 78 79 58 7e 57 7d 5a 0c 66 68 
25.02.02 07:54:04 w16 t50 s00 : 68 7a 8a 69 76 b2 98 87 89 78 77 
25.02.02 07:55:04 w33 t49 s00 : c7 57 77 d5 98 6a 88 48 68 f0 6c 
25.02.02 07:56:04 w37 t49 s00 : 6a 7a 38 5d 68 77 78 78 68 f5 58 
25.02.02 07:57:04 w43 t49 s00 : 97 a4 8f 45 69 68 88 68 68 86 b5 
25.02.02 07:58:04 w36 t49 s00 : 33 d4 b5 69 6f 35 78 78 88 87 87 
25.02.02 07:59:04 w37 t49 s00 : 18 78 96 87 87 78 77 87 88 96 8f 
25.02.02 08:00:04 w42 t48 s00 : ae 17 79 c9 25 68 78 f8 70 88 67 
25.02.02 08:01:04 w48 t48 s00 : c0 29 d6 38 95 86 96 77 88 78 95 
25.02.02 08:02:04 w46 t48 s00 : 88 78 8c 46 87 79 84 78 78 7b a0 
25.02.02 08:03:04 w51 t48 s00 : 98 59 86 88 87 88 68 78 7f 39 82 
25.02.02 08:04:04 w43 t48 s00 : f2 8e 07 98 5e 56 87 88 8a 37 88 
25.02.02 08:05:04 w35 t48 s00 : 88 77 88 89 78 a3 89 85 a6 f1 58 
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11.4 Beispiel eines Log-Files der Zeitsynchronisation 
Aus dem Beispiel wird ersichtlich, dass der Studiorechner alle fünf Minuten auf den 
Zeitserver (RCIBWTIME) zugreift und – wenn der RoundTrip nicht zu lange dauert – 
die Differenz zwischen der Systemzeit des Studiorechners zum Zeitserver berechnet 
(Clockoffset). Ist der Clockoffset grösser als 20 Millisekunden, erfolgt eine Korrektur 
der Systemzeit des Studiorechners (Last correction) um den festgestellten 
ClockOffset, maximal aber um 50 Millisekunden. 
 
NtpTime running - date: 2005-08-02 / 00:01:19 
--------------------------------------------- 
(version: 2.01) 
 
2005-08-02 / 00:01:19 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 28.0 
2005-08-02 / 00:01:19 :     Last correction : 28 msec at 00:01:19.475 
2005-08-02 / 00:07:02 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 80.0, ClockOffset = -5.0 
2005-08-02 / 00:12:56 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 1.0 
2005-08-02 / 00:18:44 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 10.0 
2005-08-02 / 00:24:35 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 71.0, ClockOffset = 9.5 
2005-08-02 / 00:29:39 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 19.0 
2005-08-02 / 00:34:44 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 19.0 
2005-08-02 / 00:39:48 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 28.0 
2005-08-02 / 00:39:48 :     Last correction : 28 msec at 00:39:48.983 
2005-08-02 / 00:44:53 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 1.0 
2005-08-02 / 00:49:57 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 1.0 
2005-08-02 / 00:55:02 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 0.0 
2005-08-02 / 01:00:06 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = -1.0 
2005-08-02 / 01:05:23 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 9.0 
2005-08-02 / 01:11:11 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 19.0 
2005-08-02 / 01:17:09 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 18.0 
2005-08-02 / 01:23:08 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 80.0, ClockOffset = 13.0 
2005-08-02 / 01:28:12 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 28.0 
2005-08-02 / 01:28:12 :     Last correction : 28 msec at 01:28:12.756 
2005-08-02 / 01:33:17 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = -1.0 
2005-08-02 / 01:38:21 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = -1.0 
2005-08-02 / 01:43:26 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 9.0 
2005-08-02 / 01:48:30 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 9.0 
2005-08-02 / 01:53:35 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 17.0 
2005-08-02 / 01:58:39 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 17.0 
2005-08-02 / 02:03:44 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 17.0 
2005-08-02 / 02:09:09 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 28.0 
2005-08-02 / 02:09:09 :     Last correction : 28 msec at 02:09:09.246 
2005-08-02 / 02:15:20 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = -1.0 
2005-08-02 / 02:21:17 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 8.0 
2005-08-02 / 02:26:21 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 9.0 
2005-08-02 / 02:31:26 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 18.0 
2005-08-02 / 02:36:30 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 18.0 
2005-08-02 / 02:41:35 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 28.0 
2005-08-02 / 02:41:35 :     Last correction : 28 msec at 02:41:35.352 
2005-08-02 / 02:46:39 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = -11.0 
2005-08-02 / 02:51:44 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 0.0 
2005-08-02 / 02:56:48 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = -2.0 
2005-08-02 / 03:01:53 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 7.0 
2005-08-02 / 03:07:20 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 7.0 
2005-08-02 / 03:13:21 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 18.0 
2005-08-02 / 03:19:29 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 17.0 
2005-08-02 / 03:24:34 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 17.0 
2005-08-02 / 03:29:39 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 27.0 
2005-08-02 / 03:29:39 :     Last correction : 27 msec at 03:29:39.175 
2005-08-02 / 03:34:43 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 0.0 
2005-08-02 / 03:39:48 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 10.0 
2005-08-02 / 03:44:52 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 10.0 
2005-08-02 / 03:49:57 : --> RCIBWTIME RoundTripDelay = 70.0, ClockOffset = 8.0 
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11.5 Tests von T&M Experts im Auftrag der Médiametrie 
Auszug aus dem „RAPPORT SUR LES TESTS DU SYSTEME RADIOCONTROL“ 
von T&M Experts vom 29. Juni 1998: 
 
„La conduite des tests a été orientée vers la vérification du comportement du système 
RADIOCONTROL  dans diverses conditions: 
 
I-1. Comportement du système face aux différents types de stations d'émission 
But : vérifier le comportement du système lors de l'écoute de différents types d'émissions 

radio - musique classique, rock et rap, parole, émissions mixtes , etc.. 
 
I-2. Comportement du système face aux différents types de matériel 
But : vérifier le comportement du système lors de l'utilisation des différents types du matériel 

émetteur - chaîne HiFi de très bonne qualité, minichaîne, microchaîne, combiné, radio 
de poche, radio réveil , etc.. 

 vérifier l'homogénéité des informations collectées des différents boîtiers. 
 
I-3. Comportement du système face à la dérive d'horloge 
But : vérifier la synchronisation du système - la station STUDIO et la station DOCKING en 

utilisant la réception d'heure GPS sur la station STUDIO 
 
I-4. Comportement du système face aux environnements différents 
But : vérifier le comportement du système dans des environnements différents - dans un 

appartement, à l'extérieur, au restaurant, en voiture , etc.. 
 
I-5. Comportement du système face aux perturbations diverses 
But : vérifier le comportement du système lors de l'introduction de différents types de bruits 

perturbants ainsi que des perturbations mécaniques (voiture, vélo, influence du vent).“ 
 
Als Zusammenfassung halten T&M Experts fest : 
 
Résumé et commentaires 
Nous avons classé les résultats en deux catégories "bons" et "incertains" se basant sur leur 
reproductibilité. Pour cette analyse les fichiers - résultats de matching ont été utilisés. Les 
fichiers intermédiaires ont servi pour une meilleure compréhension de certains cas. 
 
a) Observations 
Nous avons pu observer des effets de bord et des cas particuliers : 

 
• les résultats aux bornes des séquences sont souvent moins bons que à l'intérieur 

de celle-ci  : 
⇒ l’existence d’une extrapolation « en amont » et "en aval" (exemple : les résultats du 22 et 

du 23 avril), où une émission est reconnue avant que le poste ait été effectivement mis 
en route, 

⇒ de même, 1 ou 2 premières ou dernières minutes sont parfois perdues  
• dans des cas d'écoute "confortable" les boîtiers produisent des informations homogènes 

mais pas identiques ; des différences notables peuvent exister dans des conditions 
d’écoute perturbée (par exemple, parmi 4 boîtiers disposés côte à côte : 3 boîtiers 
peuvent reconnaître une station et le quatrième - non), 

• nous n’avons pas observé de reconnaissance erronée, où une station est prise pour une 
autre ; en revanche, il existe quelques cas de reconnaissance de deux stations : la bonne 
et une « fantôme », 
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• les tests effectués dans des conditions identiques mais avec des fréquences 
d’échantillonnage différentes ont produits des résultats extrêmement hétérogènes :  

⇒ une amélioration des résultats de 100 % pour le « double » échantillonnage (toutes les 
30 s) dans un cas, et,  

⇒ une dégradation de 50 % des résultats analogues pour un test identique le jour suivant, 
par rapport aux résultats dans le cas d'échantillonnage toutes les 60 s.  

 
b) Résultats dans des circonstances favorables d'écoute 
De "bons" résultats ont été obtenus dans des cas se rapprochant d'une écoute individuelle 
dans des conditions "confortables" c'est à dire avec un niveau sonore assez élevé et 
l'absence (raisonnable) de bruits externes. 
 
Le plus souvent, plus de 75% des minutes d'une séquence de test donnent un résultat 
correct ; parfois certaines séquences donnent lieu à un taux de reconnaissance ne 
dépassant pas 50 %, sans qu'une cause externe nous soit apparue ; dans quelques rares 
cas, enfin, le taux de reconnaissance a été trouvé nul pour 1 ou plusieurs boîtiers 
 
Dans ces conditions nous n'avons pas constaté d'influence ni de la qualité du matériel 
(même le matériel de qualité médiocre assure une bonne reconnaissance), ni du type de 
l'émission choisie (musique, rock ou classique, parole, mixte) sur la qualité de 
reconnaissance. 
 
c) Résultats dans des circonstances d'écoute perturbée 
Les résultats "incertains" ont été obtenus dans des cas plus difficiles : où le niveau sonore 
était plus bas et/ou des bruits externes avaient été introduits. 
 
L'environnement de la voiture entraîne des résultats incertains, car le seul bruit du moteur 
représente une perturbation forte. 
 
Parmi les facteurs perturbants, la parole humaine est identifiée comme le facteur le plus 
important. 
 
En dehors de la parole humaine, il nous a été impossible d'établir la typologie des facteurs 
perturbants. Nous avons gardé l'impression que le système d'écoute et de matching semble 
assez peu sensible à la nature du bruit. 
 
En revanche, il est clair que le rapport puissance du signal radio sur puissance du bruit 
perturbant est déterminant pour la qualité de reconnaissance. 
 
On constate par ailleurs qu'à faible niveau sonore, le système supporte beaucoup moins la 
présence de bruit. 
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11.6 Radiocontrol-Spots 
 
Gestaltungsvorschlag: 
 
Spotlänge:  40’’ 
Musik/Geräusche: Gemäss Regieanweisung 
Sprachen:  deutsch (Dialekt?), französisch, italienisch  
 
Spottext Radiocontrol (Entwurf): 
(Restaurantgeräusche mit Hintergrundmusik) 
Mann: Hast Du eine neue Uhr? 
Frau: Nein, das ist eine Radiocontrol-Uhr. 
Mann: Radiocontrol...?  
Frau: Radiocontrol ist eine Armbanduhr, die neben der Zeit auch 

meinen Radiokonsum misst. 
Mann: Wie kommst Du dazu? 
Frau: Ich wurde als Testperson angefragt. Radiocontrol ist das neue 

offizielle Schweizer System.  
Mann: Und was macht dieses System? 
Frau: Es misst exakt, welche Sender die Leute hören und wann. So 

können Radiostationen ihre Programme optimal auf die 
Bedürfnisse der Leute abstimmen. 

 
Notwendiger Text 
(Hintergrundmusik aus Radiocontrol-Video) 
Off-Stimme: Radiocontrol ist ein weltweit neues Mess-System für die 

Radioforschung. Das Marktforschungsinstitut IHA-GfM besorgt 
das Verteilen der Uhren im Auftrag des SRG SSR 
Forschungsdienstes und der Privatradios. Vielleicht werden auch 
Sie in den nächsten Tagen von der IHA-GfM angerufen! Die 
SRG und die Privatradios sind Ihnen dankbar, wenn Sie bei 
dieser neuen Forschung teilnehmen, um noch bessere 
Programme für Sie zu gestalten. 

 
Beispiele:  

RC-Spot deutsch dialekt.mp3  
 

RC-Spot deutsch.mp3  RC-Spot Radio 24.MPG  

RC-Spot Radio 32.MPG  
 

RC-Spot Radio Grischa.mp3 RC-Spot Radio Pilatus.MPG  

RC-Spot Radio Z.mp3  
 

RC-Spot Radio Top.mp2  RC-Spot Suisse romande.mp3

RC-Spot Svizzera italiana.mp3  RC-Spot VSP.mp3  
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11.7 Fragebogen Screening-Interview (Stand 2000) 
Guten Tag! Mein Name ist "....." vom IHA·GfM Forschungsinstitut in Hergiswil. Sie haben schon von Radiocontrol 
gehört? Wir suchen Teilnehmer und Teilnehmerinnen für dieses Radio-Forschungsprojekt. 
 
1. Arbeiten Sie oder jemand aus Ihrem Haushalt beim Radio?    Ja Nein 
 

• Falls Ja: In diesem Fall ist es leider nicht möglich, dass Sie an diesem Projekt mitmachen. Wir danken 
Ihnen im Namen von Radiocontrol und wünschen Ihnen alles Gute. 

• Falls Nein: (Das Interview wird fortgesetzt.) Darf ich Sie noch fragen, welchen Jahrgang Sie haben? 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
2. Wie häufig hören Sie im allgemeinen Radio? Denken Sie auch an das Hören im Auto oder am Arbeitsplatz.  
(INT: Es werden die folgenden Möglichkeiten vorgelesen) 

• Täglich oder fast täglich 
• Mehrmals pro Woche 
• Ungefähr einmal pro Woche   
• Weniger als einmal pro Woche   
• Nie   

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
3. Wenn Sie sich entspannen oder unterhalten wollen, welche von diesen Möglichkeiten nutzen Sie dabei 
normalerweise? Nutzen Sie ....  
(INT: Bitte einzeln vorlesen / Mehrfachnennung möglich) 

• Fernsehen / Video / DVD  
• Radio   
• CD / Kassetten / Schallplatten / Minidisc   
• Zeitungen / Zeitschriften (inkl. Fachzeitschriften)  
• Bücher (inkl. Fachliteratur)    
• Computer / Internet / CD-Rom   
• andere   
• Weiss nicht / keine Antwort   

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
4. Wenn Sie sich ganz allgemein oder aber gezielt informieren wollen, welche von diesen Möglichkeiten nutzen 
Sie dabei normalerweise? Nutzen Sie ....  
(INT: Bitte einzeln vorlesen / Mehrfachnennung möglich) 

• Fernsehen / Video / DVD  
• Radio   
• CD / Kassetten / Schallplatten / Minidisc   
• Zeitungen / Zeitschriften (inkl. Fachzeitschriften)  
• Bücher (inkl. Fachliteratur)    
• Computer / Internet / CD-Rom    
• andere   
• Weiss nicht / keine Antwort   

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
5. Wie häufig hören Sie im Allgemeinen CD / Platten / Minidisc / Tonbänder oder Kassetten?  
(INT: Bitte vorlesen) 

• Täglich oder fast täglich   
• Mehrmals pro Woche   
• Ungefähr einmal pro Woche   
• Weniger als einmal pro Woche   
• Nie   

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Wir suchen Teilnehmer und Teilnehmerinnen für ein Radio-Forschungsprojekt. Ihre Aufgabe in diesem Projekt ist 
es, während einer Woche eine Armbanduhr zu tragen, welche feststellt, welchen Radiosender Sie gerade hören. 
Speziell ausgewählte Personen in der Schweiz tragen zwei Mal pro Jahr während einer Woche eine solche Uhr. 
Mit Ihrer Teilnahme helfen Sie den Radiostationen, ihre Programme weiter zu verbessern. Wenn Sie eine Woche 
lang unsere Radiocontrol-Uhr tragen, bekommen Sie von uns jedes Mal als Geschenk eine Armbanduhr.  
 
6. Können Sie sich vorstellen, für diesen Zweck während einer Woche eine Armbanduhr zu tragen?  
(INT: nicht vorlesen) 
  Ja  vielleicht  nein 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
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7. Dürfen wir Ihnen Informationsmaterial zustellen, welchem Sie entnehmen können, um was es in diesem Projekt 
genau geht und Ihnen in ein paar Tagen noch einmal anrufen? 
  Ja  Nein  
 
Wir werden Ihnen eine Broschüre schicken, in der Sie lesen können, worum es geht. Danach würden wir Ihnen 
gerne nochmals anrufen. Im Laufe der nächsten Monate werden Sie dann eine Radiocontrol-Uhr zugeschickt 
bekommen. Damit wir Ihnen die Informations-Broschüre zustellen können benötigen wir noch Ihren Namen, die 
genaue Adresse sowie die Telefonnummer. 
 
Bitte Richtigkeit der Adresse bestätigen lassen: 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Ich stelle Ihnen nun einige allgemeine Fragen. 
 
8. Wie häufig schauen Sie im allgemeinen fernsehen?  
(INT: Bitte vorlesen) 

• Täglich oder fast täglich   
• Mehrmals pro Woche   
• Ungefähr einmal pro Woche   
• Weniger als einmal pro Woche   
• Nie  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
9. Wie viele Radio-Geräte haben Sie insgesamt in Betrieb? Denken Sie dabei auch an Autoradio, Radiowecker, 
Walkman, an den Arbeitsplatz usw.  
(INT: Kein Radio = 0) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
10. Welche Empfangsmöglichkeiten haben Sie mit Ihrem Radiogerät (mit Ihren Radiogeräten)? 
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• UKW (FM) O O O 
• Mittelwelle (MW / AM) O O O 
• Langwelle (LW) O O O 
• Kurzwelle (KW / SW) O O O 
• Radio via Kabelnetz O O O 
• Eigener Satelliten-Empfänger O O O 
• Digitales Radio via DAB (über Antenne oder PC) O O O 
• Digitales Radio via DIG'IT (z.B. Satellit "Kopernikus") O O O 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
11. Und wie häufig hören Sie Radio über ....?  
(INT: Bitte vorlesen) 
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• UKW (FM) O O O O 
• Mittelwelle (MW / AM) O O O O 
• Langwelle (LW) O O O O 
• Kurzwelle (KW / SW) O O O O 
• Radio via Kabelnetz O O O O 
• Eigener Satelliten-Empfänger O O O O 
• Digitales Radio via DAB (über Antenne oder PC) O O O O 
• Digitales Radio via DIG'IT (z.B. Satellit "Kopernikus") O O O O 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
12. Wie häufig hören Sie Radio über Internet?  
(INT: Bitte vorlesen) häufig gelegentlich selten nie 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
STATISTIK   Damit das Interview richtig ausgewertet werden kann, sollte ich nun noch ein paar statistische 
Angaben eintragen. 
 
13. An welchem Tag und Monat sind Sie geboren? Beispiel: 15.05. (Tag, Monat) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
14. Welches ist die Sprache, in der Sie denken und die Sie am besten beherrschen?  
(INT: Nur eine Antwort möglich) 
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• Deutschschweizer Dialekt  
• Hochdeutsch 
• Französisch   
• Italienisch  
• Rätoromanisch  
• Spanisch 
• Englisch   
• andere   

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
15. Verstehen Sie Rätoromanisch? Ja Nein  
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
16. Welcher romanische Dialekt ist das? 

• Surselva  
• Sutselva  
• Surmiran  
• Puter  
• Vallader  
• Weiss nicht / keine Angabe  

17. Schreiben Sie diesen Dialekt? Ja Nein  
18. Schreiben Sie Rumantsch Grischun?  Ja Nein 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
19. Welche Sprachen sprechen Sie einigermassen fliessend, vergessen Sie Ihre Muttersprache nicht! 

• Deutschschweizer Dialekt   
• Hochdeutsch   
• Französisch   
• Italienisch   
• Rätoromanisch   
• Spanisch   
• Englisch   
• andere   

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
20. Wie ist Ihr Zivilstand: Sind Sie......  
(INT: Bitte vorlesen) 

• verheiratet und leben mit Ihrer/Ihrem Ehepartner zusammen  
• verheiratet und leben von Ihrer/Ihrem Ehepartner getrennt  
• ledig  
• geschieden  
• verwitwet  
• Antwort verweigert  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
21. Leben Sie mit einem Partner zusammen? (INT: im gemeinsamen Haushalt)   Ja Nein 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
22.a Welche Ausbildungen haben Sie abgeschlossen (Bitte geben Sie mir alle Ihre abgeschlossenen Schul- und 
Berufsausbildungen an)?   

• Keine  
• obligatorische Schule (Primar-, Real-, Sekundar-, Bezirks-, Orientierungsschule, Pro-, Untergymnasium, 

Sonderschule)   
• Diplommittelschule (bis 2 Jahre), Verkehrsschule, Sozialjahr, Vorkurs für Pflegeberufe (1 oder 2 Jahre), 

berufsvorbereitende Schule, Anlehre (mit Anlehrvertrag)   
• Berufslehre oder Vollzeit -Berufsschule (z.B. Handelsschule, Lehrwerkstätte)   
• Maturitätsschule , Berufsmatura, Diplommittelschule (3 Jahre)   
• Lehrkräfte-Seminarien (z.B. Kindergarten, Primarschule), Musiklehrkräfte, Turn- und Sportlehrkräfte  
• Höhere Fach- und Berufsausbildung (z.B. eidg. Fachausweis, eidg. Fach- oder Meisterdiplom, Höhere 

Kaufm. Gesamtschule (HKG), Technikerschule (TS))   
• Höhere Fachschule (z.B. HTL, HWV, HKG), bei Vollzeitausbildung mit Mindestdauer von 3 Jahren (inkl. 

Nachdiplom)   
• Fachhochschule (inkl. Nachdiplom)   
• Universität, Hochschule (inkl. Nachdiplom)   
• Andere Ausbildung  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
22.b In welchen Ausbildungen sind Sie zur Zeit?  

• Keine  
• obligatorische Schule (Primar-, Real-, Sekundar-, Bezirks-, Orientierungsschule, Pro-, Untergymnasium, 

Sonderschule)  
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• Diplommittelschule (bis 2 Jahre), Verkehrsschule, Sozialjahr, Vorkurs für Pflegeberufe (1 oder 2 Jahre), 
berufsvorbereitende Schule, Anlehre (mit Anlehrvertrag) 

• Berufslehre oder Vollzeit -Berufsschule (z.B. Handelsschule, Lehrwerkstätte)  
• Maturitätsschule , Berufsmatura, Diplommittelschule (3 Jahre)  
• Lehrkräfte-Seminarien (z.B. Kindergarten, Primarschule), Musiklehrkräfte, Turn- und Sportlehrkräfte  
• Höhere Fach- und Berufsausbildung (z.B. eidg. Fachausweis, eidg. Fach- oder Meisterdiplom, Höhere 

Kaufm. Gesamtschule (HKG), Technikerschule (TS))  
• Höhere Fachschule (z.B. HTL, HWV, HKG), bei Vollzeitausbildung mit Mindestdauer von 3 Jahren (inkl. 

Nachdiplom)  
• Fachhochschule (inkl. Nachdiplom)  
• Universität, Hochschule (inkl. Nachdiplom)  
• Andere Ausbildung  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
23. Sind Sie zur Zeit berufstätig? 

• voll, 30 Std. und mehr pro Woche  
• teilweise, 1-29 Std. pro Woche  
• zur Zeit arbeitslos 
• nicht berufstätig  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
24. Sind Sie ... (Stellung im Beruf / zur Zeit arbeitslos = letzte Stellung im Beruf):  
(INT: Bitte vorlesen) 

• Freierwerbender  
• Handwerker/Gewerbetreibender mit Kleinbetrieb  
• Landwirt/Weinbauer  
• Leitende Angestellte/Beamte  
• Übrige Angestellte/Beamte  
• Gelernte/angelernte Arbeiter  
• Ungelernte Arbeiter/Hilfsarbeiter  
• Schülerin/Studentin/Lehrling/anderes  
• RentnerIn/pensioniert  
• Hausfrau / Hausmann  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
25. Wie viele erwachsene Personen ab 15 Jahren, Sie selbst eingerechnet, leben in Ihrem Haushalt? (vergessen 
Sie auch die Mitbewohner einer Wohngemeinschaft, Untermieter, etc. nicht) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
26. Und wie viele Kinder unter 15 Jahren leben im Haushalt? 
(INT: Keine Kinder = 0 / INT: 10++ Kinder = 10) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
27. Wie alt ist ihr (das jüngste) Kind?  
(INT: 1 Tag bis 11 Monate = 0) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
28. Führen Sie selber den Haushalt, d.h. entscheiden Sie in der Regel über den Einkauf von Lebensmitteln, 
Getränken und täglichen Verbrauchsartikeln für den Haushalt, oder ist es jemand anders? 

• ja, ich  
• nein, jemand anders  
• gemeinsam  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
29. Ich lese Ihnen jetzt verschiedene Kategorien von Haushalteinkommen vor. Unterbrechen Sie mich bitte, wenn 
ich bei Ihrer Kategorie angekommen bin. Berücksichtigen Sie dabei nicht nur das Haupteinkommen, sondern 
auch den Kostenbeitrag, den die übrigen im Haushalt lebenden Personen beisteuern.  
(INT: Bitte vorlesen) 

• bis Fr. 2'500.- 1  
• Fr. 2'500.- bis Fr. 3'850.- 2  
• Fr. 3'850.- bis Fr. 5'200.- 3  
• Fr. 5'200.- bis Fr. 6'500.- 4  
• Fr. 6'500.- bis Fr. 7'800.- 5  
• Fr. 7'800.- bis Fr. 9'500.- 6  
• Fr. 9'500 und mehr 7  
• Verweigert / keine Angabe INT: Nicht vorlesen  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
30. Zum Schluss noch eine Frage. Warum möchten Sie keine Radiocontrol-Uhr tragen? 
 
Herzlichen Dank für das Interview! 
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11.8 Radiocontrol-Broschüre 
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11.9 Fragebogen Rekrutierungs-Interview (Stand 2000) 
Guten Tag! Mein Name ist "....." vom IHA·GfM in Hergiswil. Ich habe vor ein paar Tagen mit Herrn/ Frau () über 
Radiocontrol gesprochen und ihm/ihr eine Informationsbroschüre zu diesem Radio-Forschungsprojekt zugestellt. 
(INT: Wenn Zielperson nicht am Telefon bitte ans Telefon verlangen oder Termin vereinbaren) 
 
Sie haben sich bereit erklärt, während einer Woche eine Radiocontrol-Uhr zu tragen und wir würden Ihnen nun 
gerne noch einige weitere Fragenstellen. 
(INT: Bei Nachfrage: Gemäss unseren Swiss Interview Normen sind wir verpflichtet, Ihre Daten/Angaben 
vertraulich zu behandeln und unterstehen somit dem Datenschutzgesetz!!) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
1. Haben Sie die Informationsbroschüre bekommen?              Ja Nein Möchte nicht mehr mitmachen 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
2. Haben Sie einen kurzen Blick drauf werfen können?           Ja  Nein  
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
3. Dürfen wir Ihnen trotzdem einige Fragen stellen. Das Interview dauert ca. 10 bis 15 Minuten.  
(INT: Wenn im Moment keine Zeit, späteren Termin vereinbaren)  Ja Möchte nicht mehr mitmachen 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
4. Haben Sie nun etwa 10 bis 15 Min. Zeit, damit ich Ihnen noch einige Fragen stellen kann?  
(INT: Wenn nein, späteren Termin vereinbaren)  Ja Möchte nicht mehr mitmachen 
Falls: Möchte nicht mehr mitmachen 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
5. Darf ich Sie noch fragen, warum Sie nicht mehr mitmachen möchten? Herzlichen Dank für das Interview! 
 
Falls: Ja 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
6. War die Adresse richtig geschrieben?  Ja Nein 
(INT: Bitte Richtigkeit der Adresse bestaetigen lassen) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
7. Können Sie bitte die Informationsbroschüre, die wir Ihnen zugeschickt haben, zur Hand nehmen.  

• Ja, Liste zur Hand  
• Nein, Liste nicht gefunden  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Wir möchten einige Dinge zu Ihrem Mediengebrauch wissen. Können Sie bitte Liste "Radiostationen in der 
Schweiz" auf Seite 10 in der Informationsbroschüre zur Hand nehmen.  
 
8. Welche Radiosender (oder -programme) hören Sie im allgemeinen?  
• Swiss Pop  
• Swiss Classic  
• Swiss Culture & Jazz  
• Musigwälle 531 auf MW 
• Radio DRS 1 auf UKW  
• Radio DRS 2  
• Radio DRS 3   
• Radio Virus  
• Radio Rumantsch  
• RSR La Première  
• RSI Rete 1  
• WRS (World Radio 

Switzerland)  
• Andere Programme der 

SRG (RSR, RSI)  
• Radio Z  
• Radio 24  
• Radio Lora (Alternatives 

Lokalradio)  
• Radio Tropic  
• Radio Zürisee  
• Radio Top (Eulach, Wil, 

Thurgau)  
• Radio Argovia  
• Kanal K (Aargauer 

Regionalradio)  

• Radio 32  
• Radio Pilatus  
• Radio 3fach  
• Radio Sunshine  
• Radio Central  
• Radio Basilisk  
• Radio Edelweiss  
• Radio X  
• Radio Emme  
• Radio Bern (RaBe)  
• Radio ExtraBERN  
• Radio Förderband  
• Radio Berner Oberland  
• Radio Aktuell  
• Radio Ri  
• Canal 3 (deutsch)  
• Canal 3 (französisch)  
• Radio Munot  
• Radio Freiburg (deutsch)  
• Radio Fribourg (franz.)  
• Radio Grischa  
• Radio Piz  
• Radio Rottu  
• Radio 105  
• Radio Eviva  
• Music Choice (Pay Radio)  

• Evangeliums-Rundfunk 
Schweiz (ERF)  

• Andere Schweizer 
Privatradios  

• Radio Lindau  
• Radio L (Liechtenstein)  
• SWR 1  
• SWR 2  
• SWR 3  
• SWR 4  
• Radio Regenbogen  
• Radio 7  
• Radio Freiburg FR1 

(Deutschland)  
• Seefunk Radio  
• Bayerischer Rundfunk BR  
• Antenne Bayern  
• Deutschlandfunk  
• Österreich  
• Frankreich  
• Sky Radio  
• andere deutschsprachige 

Sender 128  
• andere fremdsprachige 

Sender 129  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
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9. Wie häufig lesen Sie im allgemeinen eine Tageszeitung? 
(INT: Bitte vorlesen) 

• Täglich oder fast täglich  
• Mehrmals pro Woche  
• Ungefähr einmal pro Woche  
• Weniger als einmal pro Woche  
• Nie  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
10. Wie häufig lesen Sie im allgemeinen eine Zeitschrift? 
(INT: Bei Nachfrage: z.B. Schweizer Illustrierte, Facts, Annabelle etc. ) 

• Täglich oder fast täglich  
• Mehrmals pro Woche  
• Ungefähr einmal pro Woche  
• Weniger als einmal pro Woche  
• Nie  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
11. Wie häufig schauen Sie im allgemeinen fernsehen?  
(INT: Bitte vorlesen) 

• Täglich oder fast täglich  
• Mehrmals pro Woche  
• Ungefähr einmal pro Woche  
• Weniger als einmal pro Woche  
• Nie  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
12. Wie oft gehen Sie ins Kino? 

• Mehrmals pro Woche  
• Mehrmals pro Monat  
• Mehrmals pro Jahr  
• Seltener  
• Nie  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
13. Wie viele PCs (Personal Computer) gibt es in Ihrem Haushalt? 
(INT: kein PC = 0) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
14. Haben Sie von zu Hause oder Ihrem Arbeitsplatz (Büro/Schule/ Universität) aus die Möglichkeit, auf's Internet 
zu gehen?       Ja Nein 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
15. Wie häufig benutzen Sie das Internet?  

• (fast) täglich  
• mindestens einmal pro Woche  
• mindestens einmal pro Monat  
• seltener  
• nie  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
16. Bitte geben Sie für jedes Thema an, wie stark Sie daran interessiert sind.  
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• Nachrichten und Tagesaktualitäten aus dem In- und Ausland  O O O O O O 
• Nachrichten und Tagesaktualitäten aus ihrer Region   O O O O O O 
• Schlagzeilen und Kurznachrichten O O O O O O 
• Hintergrundberichte O O O O O O 
• Politik O O O O O O 
• Wirtschaft O O O O O O 
• Gesellschaft O O O O O O 
• Kultur und Kunst O O O O O O 
• Wissenschaft und Technik   O O O O O O 
• Sport O O O O O O 
• Vermischte Meldungen O O O O O O 
• Verkehrsnachrichten   O O O O O O 
• Veranstaltungshinweise (Theater, Konzerte, Kino, Feste)   O O O O O O 
• Ratgeber-Sendungen O O O O O O 
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• Fremde Länder und Kulturen O O O O O O 
• Lesungen, Erzählungen und Literatur O O O O O O 
• Alltagsleben und Brauchtum in der Schweiz O O O O O O 
• Hörspiele O O O O O O 
• Humoristische Unterhaltungssendungen, Satiren, Kabarett O O O O O O 
• Philosophie, Religion, Gedanken zum Alltag O O O O O O 
• Telefonspiele, Quiz O O O O O O 
• Wunschkonzerte O O O O O O 
• Traditionelle Unterhaltungsmusik, Tanzmusik, alte Schlager O O O O O O 
• Moderne Unterhaltungsmusik, Hits, moderne Schlager O O O O O O 
• Chansons, Canzoni O O O O O O 
• Jazz O O O O O O 
• Klassische Musik O O O O O O 
• Volksmusik, Ländlermusik und Folklore O O O O O O 
• Black Music, Funk, Soul O O O O O O 
• Pop, Rock, Blues, Country O O O O O O 
• Dance, Hip Hop, Trip Hop, Drum & Bass   O O O O O O 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
17. Bitte sagen Sie mir, ob Sie aus den folgenden Gründen häufig, gelegentlich, selten oder gar nie Radio hören 
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• um eine ganz bestimmte Sendung zu hören O O O O 
• um Musik zu hören O O O O 
• zum Wecken O O O O 
• wegen bestimmten ModeratorInnen, welche mir besonders gefallen O O O O 
• zur Entspannung O O O O 
• zum Abschalten O O O O 
• als Aufsteller, weil es mich in eine gute Stimmung versetzt O O O O 
• um Probleme zu vergessen / verdrängen O O O O 
• als Zeitfüller O O O O 
• aus einem Informationsbedürfnis O O O O 
• um meine kulturellen Interessen zu befriedigen O O O O 
• um etwas zu lernen O O O O 
• als Begleitung zur Morgentoilette O O O O 
• als Begleitung zum Autofahren O O O O 
• als Begleitung zum Essen O O O O 
• als Begleitung zum Arbeiten O O O O 
• als Begleitung zu beliebigen Tätigkeiten O O O O 
• aus Gewohnheit O O O O 
• um zu hören, was andere Leute so über sich und die Welt denken O O O O 
• damit ich mich nicht so alleine fühle O O O O 
• weil sonst etwas fehlt / als Hintergrundgeräusch O O O O 
• keine Gründe, weil das Gerät schon läuft, wenn ich dazu komme O O O O 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Nachdem wir nun einiges zum Thema Medien von Ihnen erfahren haben, wollen wir Ihnen jetzt noch einige 
Fragen zu verschiedenen Lebensbereichen stellen. Es geht darum zu erfahren, wie sich allgemeine Einstellungen 
auf bestimmte Bereiche des Einkaufs- oder Konsumverhaltens auswirken. 
Bitte beantworten Sie die Fragen ganz spontan. 
 
18. Was ist für Sie wichtig? 

• Auf seine Gesundheit achten  
• Leben ohne an Morgen zu denken  
• Weiss nicht  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
19. Denken Sie nun an die EU, das vereinte Europa. Was entspricht eher Ihrer Meinung?  

• Die EU bedeutet die Möglichkeit, eine Grossmacht zu sein, um sich zu verteidigen  
• Es ist unvorstellbar und wird auch niemals sein, dass ehemalige Feinde wirklich vereint sind  
• Weiss nicht  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
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20. Ich lese Ihnen nun verschiedene Aussagen bezüglich. Ängsten vor der Zukunft vor. Bewerten Sie bitte jede 
Aussage nach Ihrer Meinung mit 0 bis 10, wobei 0 = befürchte ich überhaupt nicht und 10 = befürchte ich sehr 

• das Verschwinden der moralischen Werte  
• das Ende der Welt  
• der Anstieg der Kriminalität  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
21. Es interessiert uns nun auch noch Ihre Meinung zur Werbung in den Medien. Mögen Sie es , wenn man Sie 
vor dem Kauf einer Marke oder eines Produkts informiert? Bewerten Sie bitte jede Aussage nach Ihrer Meinung 
mit 0 bis 10, wobei 0 = mag ich überhaupt nicht, 10 = mag ich sehr 
Mögen Sie Informationen in Form von ....? 

• vergleichenden Tests in den Medien  
• Wurfsendungen (z.B. Muster im Briefkasten)  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
22. Wenn Werbung eine Person wäre, wem würde Sie Ihrer Vorstellung nach ähneln? Ich lese Ihnen 
verschiedene Aussagen vor. Bewerten Sie jede Aussage nach Ihrer Meinung mit 0 bis 10, wobei 0 = überhaupt 
keine Ähnlichkeit und 10 = sehr starke Ähnlichkeit. Wie bewerten Sie die Aussage: Werbung ähnelt ....? 

• einem Erzieher, der gut erklären kann  
• einem Künstler, der schöne und lustige Dinge tut  
• einem Eindringling, der in unser Privatleben einbricht  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
23. In diesem Themenblock geht es um Geld im allgemeinen. Was bedeutet Geld fuer Sie? Ich lese Ihnen wieder 
verschiedene Aussagen vor. Bewerten Sie bitte jede Aussage nach Ihrer Meinung mit 0 bis 10, wobei 0 = 
überhaupt keine Bedeutung für mich und 10 = hat sehr grosse Bedeutung für mich. Wie bewerten Sie die 
Aussage: Geld ....  

• ist ein Mittel, die Zukunft meiner Familie zu sichern  
• beweist anderen, dass man jemand ist  
• erlaubt einem, die schönen Seiten des Lebens zu geniessen  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
24. Jetzt geht es um verschiedene Interessenbereiche, die man in einer Zeitschrift (z.B. Schweizer Illustrierte, 
Facts, Annabelle etc.) finden kann.  
(INT: bei Nachfragen: gemeint sind hier Fachzeitschriften, Illustrierte, Wochenzeitschriften etc. - n i c h t 
Tageszeitungen!) 
Sagen Sie bitte zu jedem dieser Bereiche, die ich Ihnen vorlese, wie stark Sie diese interessieren. Wie sehr 
interessiert Sie in Zeitschriften der Bereich: 
(INT: Skala vorlesen)  
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• Auto O O O O O O 
• Internationale Politik O O O O O O 
• Gesellschaftsprobleme: Erziehung, Ausbildung O O O O O O 
• Gesellschaftsprobleme: Ökologie, Umwelt O O O O O O 
• Klassische Musik O O O O O O 
• Pop- und Rock-Musik O O O O O O 
• Pflanzen, Garten O O O O O O 
• Vermischtes (Sensationsmeldungen) O O O O O O 
• Kurzgeschichten, Fortsetzungsromane, Romane O O O O O O 
• Kosmetik, Schönheitspflege O O O O O O 
• Handarbeit (Stricken, Nähen, Sticken) O O O O O O 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
GUT!!! Wir sind bald am Ende. 
 
25. Es interessiert uns jetzt noch Ihre Meinung zu einigen einzelnen Aussagen. Inwieweit stimmen Sie der 
Aussage zu: 
(INT: Skala vorlesen)  
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• Was Spielzeug anbelangt, kaufe ich gezielt das, was die 
Kinder wollen O O O O O 

• Ich würde gern ein Auto mit viel Zubehör besitzen O O O O O 
• Selbst bei kleineren Reparatur-/Wartungsarbeiten (z.B. Oel, 

Wischerblätter) habe ich nur zu einer Vertragswerkstatt 
meiner Marke Vertrauen 

O O O O O 

• vor dem Kauf von Dingen ausserhalb des alltäglichen 
Bedarfs suche ich eine originelle Idee, eine Neuheit bei 
Freunden, in Schaufenstern, Katalogen, Zeitschriften 

O O O O O 

• Heutzutage muss uns eine richtige Bank weitere 
Dienstleistungen anbieten, wie Reisen, Versicherungen   

O O O O O 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Die folgenden Fragen lese ich Ihnen zuerst vor und Sie sagen mir bitte nachher, was auf Sie zutrifft. 
 
26. Welche der folgenden Punkte sind oder wären für Sie bei der Nutzung eines Videorekorders wichtig? 
(INT: wenn a l l e Statements vorgelesen) 
Würden Sie mir jetzt bitte sagen, was für Sie wichtig ist.  
(INT: max. 2 Antworten möglich)  

• kulturelle Sendungen aufnehmen  
• Sportbegegnungen, Sportsendungen aufzunehmen  
• eine eigene Videothek aufzubauen  
• Sendungen zu einem mir passenden Zeitpunkt anzusehen  
• ausgeliehene Filme anzusehen  
• Filme anzusehen, die man selbst gemacht hat  
• einen Kinoabend bei mir zu organisieren  
• Weiss nicht  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
27. Welche Möglichkeiten, Ihre Ferien zu verbringen würden Sie vorziehen? 
(INT: wenn a l l e Statements vorgelesen) 
Was würden Sie wählen?  
(INT: max. 2 Antworten möglich)  

• sonnenbaden, am Strand liegen  
• unterschiedliche Landschaften meines Landes entdecken  
• arbeiten, um Geld auf die Seite zu legen  
• lange Wanderungen in der Natur unternehmen  
• Basteln, heimwerken  
• etwas für meine Gesundheit tun  
• Weiss nicht  

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Zum Schluss interessiert uns noch Ihre Meinung zu einigen Kurzfragen. 
 
28. Gibt es ein Auto in Ihrem Haushalt?     Ja Nein Weiss nicht 
29. Haben Sie einen Führerausweis?     Ja Nein 
30. Haben Sie innerhalb der letzten zwoelf Monate eine CD gekauft?  Ja Nein Weiss nicht 
31. Haben Sie innerhalb der letzten zwoelf Monate ein Taschenbuch gekauft? Ja Nein Weiss nicht 
32. Besitzen Sie einen Videorekorder?      Ja Nein Weiss nicht 
33. Betreiben Sie, wenn auch nur gelegentlich, eine Sportart?    Ja Nein Weiss nicht 
34. Betreiben Sie am Wochenende ein besonderes Hobby?    Ja Nein Weiss nicht 
35. Sind Sie innerhalb der letzten zwölf Monate ins Kino gegangen?   Ja Nein Weiss nicht 
 
Jetzt sind wir am Schluss!!! 
Bevor wir Ihnen eine Radiocontrol-Uhr zusenden werden wir ca. 14 Tage vorher mit Ihnen Kontakt aufnehmen 
und Sie anfragen, ob Sie dann Zeit haben, eine Radiocontrol-Uhr zu tragen. 
 
Wir danken Ihnen für Ihre freundliche Teilnahme an diesem Radioforschungsprojekt und wünschen Ihnen eine 
schöne Zeit. 
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11.10 Gebrauchsanweisung Radiocontrol-Uhr 
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11.11 Erinnerungshilfen (Post It) 
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11.12 Ablaufschemata zum Sendermanagement  
 

Klärung  der
Erfassungs-
bedingungen

Auftrag zur
Erfassung

Woche  x-12

Stichtags-
befragung

Woche 14-21
Woche 37-44

Aufzeichnung Racos
Woche x

Senderliste
Stichtag an

Auftragnehmer
Woche 9 bzw. 32

Senderliste Racos
an Auftragnehmer

Woche x-12

Neuererfassung eines Senders
Input: permanent

Auftraggeber

Auftragnehmer

Panelistenbe-
fragung ab

1. Januar Woche 1
1. Juli Woche 26/27

Senderliste
Panelisten-

befragung  an
Auftragnehmer

Woche 9 bzw. 32

Nutzungsberechti-
gungen / Vorgaben

Auswertungs-
software an

Auftragnehmer
Woche x-10

Anpassung
Auswertungssoftware

Woche x+2

Neuer Sender auf
Woche x geplant

Maximalfristen bei Aufbau eines neuen Studiorechners

 
 

Woche x-1
Stichtagsbefragung

Woche 14-21
Woche 37-44

Ausschluss Racos
Woche x

Senderliste Stichtag
an Auftragnehmer

Woche 9
Woche 32

Senderliste Racos
an Auftragnehmer

Woche x-1

Betriebseinstellung eines Senders
Input: permanent

Auftraggeber

Auftragnehmer

Panelisten-
befragung

ab Woche x

Senderliste
Panelisten-

befragung an
Auftragnehmer

Woche x-1

Nutzungsberechti-
gungen / Vorgaben

Auswertungs-
software an

Auftragnehmer
Woche x-1

Anpassung
Auswertungssoftware

Woche x+2

Sender plant
Betriebseinstellung

auf Woche x

Klärung  der
Folgen

Minimalfristen bei geringem Informationsvorsprung
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Auftrag zum
Namenwechsel

Woche x-1

Stichtagsbefragung
Woche 14-21
Woche 37-44

Namenwechsel im
Racos

Woche x

Senderliste Stichtag
an Auftragnehmer

Woche 9
Woche 32

Senderliste Racos
an Auftragnehmer

Woche x-1

Namensänderung eines Senders
Input: permanent

Auftraggeber

Auftragnehmer

Panelisten-
befragung ab

1. Januar Woche 1
1. Juli Woche 26/27

Senderliste
Panelisten-

befragung an
Auftragnehmer

Woche x-1

Nutzungsberechti-
gungen / Vorgaben
Auswertungssoft-

ware an
Auftragnehmer

Woche x-1

Namenwechsel in der
Auswertungssoftware

Woche x+2

Sender plant
Namenwechsel auf

Woche x

Klärung  der
Folgen

Minimalfristen bei geringem Informationsvorsprung

 
 

Definition der
Steuercodes

Entscheid
Änderung  der
Steuercodes

Woche x

Neue Regeln in Racos
Woche x+??

Senderliste Racos
an Auftragnehmer

Woche x

Änderung  der Steuercodes
Input: permanent

Auftraggeber

Auftragnehmer

Nutzungsberechti-
gungen / Vorgaben
Auswertungssoft-

ware an
Auftragnehmer

Woche x

Anpassung
Auswertungssoftware

Woche x+??

Neue Programm-
übernahmen/

Kooperationen

 
 


